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Menschen un: TEeENzen
Neuerscheinungen ZUT Ethik der Migration

Von Christof Mandry
Migration ıst e1Nn Phänomen., das gegenwartıg die öffentlichen Debatten VO  e Joseph CGarens, David Miller und Michael Walzer SiNnd hier
hierzulande stark bestimmt. Nicht Da 1n EKuropa, sondern weltweit erstmals 1n deutscher Übersetzung abgedruckt, un! der ezug ihren
sind aktuell viele Menschen wWI1e se1t dem /Ziweıten e  jeg nicht Posıtionen strukturiert uch die Überlegungen der anderen Beıträge.mehr unterwegs. S1e verlassen ihre Heıiımat dUS sehr unterschiedili- Der Sammelband gliedert sich 1n drei Abschnitte, die zentrale m1grati-hen Gründen: Politische Krisen wW1e 1EPE, Bürgerkriege un! SO11S- onsethische Fragestellungen auigreifen. Ekiırstens Sind Staaten über-
tıge bewaffnete Konfilikte, der Zusammenbruch VO.  S Staaten aufgrund haupt moralisch berechtigt, SOUveran über die Zulassung VO  - Zuwan-
ökonomischer un! ethnischer der religiöser Konflikte spielen e1 derungswilligen entscheiden, der haben diese e1nNn ‚Recht auf
1Nne große Rolle, ber uch rmut, wirtschaftliche Aussichtslosigkeit Zuwanderung‘? Ist, zweıtens, die herkömmliche Unterscheidung ZWI1-
und ökologische Geflährdung gehören den wichtigsten Ursachen. schen „Flüchtlingen“ und „Wirtschaftsmigranten“ moralisch gerecht-Obwohl Migration e1N globales Phänomen ıst, spielt S1e sich häufig tertigt der haben Staaten uch gegenüber letzteren die Pflicht, ihnen
regıonal ab und die Formen VO Migration können ebenso WI1e die e1N Aufenthalts- der e1N Zugehörigkeitsrecht einzuraäumen? Und
Motivationen, Uunsche und Hoffnungen der Menschen sehr unter- Ist: ittens, die Unterscheidung zwischen Menschen mıiıt vollen Bur-
schiedlich Se1N. Migration betrifft uch Christen, denn S1e sind erstens gerrechten („Staatsbürger‘“‘) und solchen mıiıt eingeschränktem Rechts-
unter den Migranten, Zzweıtens treffen sS1e 1n ihren Heimatländern auft STatus („Wohnbürger“‘) rechtfertigen der haben alle Menschen, die
die Menschen, die ihnen kommen der äufig uch schon längst sich dauerhaft 1mM Staatsgebiet aufhalten, e1INn Recht auf die Staatsbür-
da Sind, und drittens sind Christen un! christliche Gemeinschaften gerscha dieses Landes? In der ersten, sicherlich grundlegendsten1n Iransıt- un Zielländern stark involviert un! engaglıeren sich ın der Trage Ver«=mm Joseph (‚arens das FT1INZ1IDP der „offenen Tenzen“ undpastoralen etreuung, der Gesundheitsversorgung, 1n der Rechtsbera- argumentiert für e1N generelles Menschenrecht auf Freizügigkeit un:
tung und 1n anderen Zusammenhängen HÜr migrierende und flüch- damit auf das Recht jedes Menschen, sich 1m Land SEe1INeET Wahl nieder-tende Menschen. Migration, die äufig miıt Gewalt un Ungerechtigkeit zulassen. In den Zulassungsbeschränkungen, die moderne Staaten fürverbunden ist, stellt einen Appell die Verantwortung aller Staaten sich beanspruchen, erkennt e1Nn quasifeudales Privileg, das sich mund jedes Menschen dar, 6S1e Tführt die Trage nach der offnung auftf eiINerTr liberalen Theorie nicht rechtfertigen lässt Das Recht auf FTe1IZU-Gerechtigkeit für diese Welt drängend VOL ugen. Es kann daher nicht gigkeit, das die Burger eines Staates innerhalb des Landes genießen,verwundern, dass Miıgration uch innerhalb der Theologie diskutiert
wird und 1ne globale theologische Diskussion 1mM Entstehen 1st. Wıe

I11USS konsequenterweise auft die Freizügigkeit zwischen den Staaten
ausgeweıtet werden un kann ihm zufolge IG8Pe eingeschränkt werden,WIT! Miıgration theologisch gedeutet un: WI1e werden ethische Fragen WE gleichrangige Freiheitsrechte adurch edroht werden. Dem-diskutiert, die mıiıt Migration zusammenhängen? Im Unterschied Eu- gegenüber deutet Michael Walzer moderne Staaten nach dem Modell

LODA, Migration ın der theologischen Ethik bislang kein zentrales des ‚CAUDS:- Iso eiınes Zusammenschlusses VO  = gleichgesinnten Men-Thema darstellte,* äuft die migrationsethische Debatte 1n den USA schen. Walzer betont, dass diese das iundamentale Recht besitzen,bereits se1t BER7 Zeıt, da die Immigration dus Lateinamerika über entscheiden, WeI ihnen gehören soll und WT nicht; gleichzeitigdie mexikanische (sTrTenze e1Nn gesellschaftlic. sehr prasentes un: kon- mussen diese ber auf der anderen Seıte denjenigen, die sS1e einmalLTOVerses Thema arste ort sind auch Theolog/inn/en AUS Lateiın- aufgenommen aben, die gleichen Mitgliedschaftsrechte zubilligen. Daamerika, VO  — den Philippinen und Adus Afrika ın der akademischen menschliche Gemeinschaften 1U einmal| darauf beruhen, dassDiskussion prasent. Wie werden die unterschiedlichen Erfahrungen, bestimmte Menschen sich gegenselt1ig als zugehörig anerkennen, würdedie Stimmen der Betroffenen aufgenommen? Im Folgenden werden das Prinzıp der „offenen Grenze“ die Basıs des Zusammenhalts uthe-Neuerscheinungen dUus Deutschland un! den USA vorgestellt, die sich ben und käme, Walzer, substaatlichen Abschließungsprozes-theologisch und theologisch-ethisch mıt Migration auseinandersetzen. SCI1 sozlaler (Gemeinschaften. Eın Recht auf Freizügigkeit stellt schließB-DIie große Zahl ammelbänden die 1n Jüngster eıt erschienen ISt,
welst darauf hin, dass das Thema als herausfordernd angesehen wird

ich uch avıd Miller ın Frage ET argumentiert mıiıt der Notwendigkeitliberaler Staaten, ıne öffentliche Kultur aufrechtzuerhalten, die VO  wun e1Nn multiperspektivischer Zugang AaLSEINESSEN erscheint. Es WIT  d massenhaftem Zustrom gefährdet würde, SOWI1Ee darüber hinaus mıiıtsich herausstellen, sich Schwerpunkte un! offene Fragen a-
hen lassen. dem Interesse der Bürger, diese Kultur erhalten bzw. sıch den Kul-

turwandel nicht VO  . Anderen auIzwingen lassen. Staaten hätten
Philosophische Debatten offene TeENzen daher sowochl eın Recht., Zuwanderung genere. beschränken, als

uch die Zuwandernden e1INSC  ießlich der moralisch gebotenenuch WE 1ın diesem Literaturüberblick die theologische Dis- Flüchtlingsaufnahme nach Anzahl und kultureller Passung regle-kussion über Miıgration geht, ist doch aufschlussreich, einen Blick mentieren. Angesichts dieser Positionen argumentiert Bernd Ladwigautf die philosophische migrationsethische Debatte werten. Zwel
Sammelbände geben eınen guten Einblick 1n diese Diskussion. An-

1ne vermittelnde Auffassung un! unterwirft das Beschränkungs-recht des Staates höheren Begründungsanforderungen: kın Recht, MIi-dreas Cassee un! Anna Goppel vereinen ın dem VO  b ihnen herausge- granten abzuweisen, besteht nicht eshalb, weil ıne bestimmte Oöffent-gebenen Buch zentrale Aufsätze der internationalen (englischsprachi- liche Kultur erhalten werden soll, sondern ‚85in ıne schockartigegen) Debatte, die UOriginalbeiträge dus dem deutschsprachigen Veränderung der öffentlichen Ordnung vermeiden und ihre „pfad-KRaum erganzt wurden.“ Die grundlegenden, bereits alteren Aufsätze abhängige“ moralische Weiterentwicklung erlauben. Im zweiten
Abschnitt des Bandes sprechen sich Stephan Schlothfeldt und An-
dreas (‚assee für e1N Recht auf Auinahme DZw. Eingliederung VOIl Men-

Im deutschen Sprachraum sSind neben den Veröffentlichungen VO. Walter
Lesch (u.a Keıin EeC. auf eI1N hesseres Leben? Christlich-ethische Orientie-

schen dUus, die AdUS wirtschaftlichen Gründen m1grieren. Schlothfeldt
FuNns In der Flüchtlingspolitik ‚Freiburg 2016; lag bei Redaktionsschluss noch stellt das normatıve Gewicht der Unterscheidung zwischen der Flucht

VOT Krıeg und Vertreibung auft der einen Seıte un AUS ökonomischernicht VOoT]; Übersetzungen. Grenzgänger zwıschen philosophischer un theo-
logischer Ethik, Freiburg 2013 Studien 4056 theologischen 139), 117— Misere auf der anderen Seıte ın Frage kıne Verpflichtung ZUT Hilfeleis-
133 „Multiple Bürgerschaft als Schlüssel e1INeT Migrationspolitik? tung ergibt sich für ihn nicht AdUus der Verursachungsart eiNer Notlage,Chancen un! Grenzen des europäischen Modells“, 1 Bürgerschaft und Mi- sondern allein d US der Hilfsbedürftigkeit der Betroffenen. Cassee Hingration Einwanderung un Einbürgerung AdUS ethisch-politischer Perspek-tıve, hg. S5Sımone ZURBUCHEN, Munster 2007 Nation Keglon kuropa, 4.9) argumentiert auf Nlıcher Basıs e1nNn Bleiberecht Jjener „1TTE-
91—112) folgende migrationsethische Veröffentlichungen eNNnen An- gulärer Einwanderer“‘, die sich 1mMm Land befinden und die 1n der Regel
dreas FISCH! Menschen INn aufenthaltsrechtlicher Ilegalität. Reformvorschläge 1n sozlale Zusammenhänge ın der Arbeitswelt integriert sind.
un! Folgenabwägungen AdUSs sozialethischer Perspektive, Münster 2007; Ethik Ihre irreguläre Einreise se1 WI1Ie „Mundraub“ als moralisch legitime Not-un Migration. Gesellschaftliche Herausforderungen un! sozlalethische Re- lagenabwehr werten, un dUuS der faktischen ökonomischen Integra-flexion, hg. Michelle BECKA Albert-Peter RETHMANN, Paderborn 2010 t1ıon egründe sich, se1INe Überlegung, das Recht auf einen egalenMigration un Ethik, hg Andreas CASSEE Anna GOPPEL. Münster mentis
ZU1Z: 2014 308 ethica, 20), pb 29,80 ISBN 978—-3-—-39785—317—1 — Hlıer Aufenthaltsstatus. Dass damıit irreguläre Migration als Strategie
wWwWI1e bei anderen Sammelbänden annn 1Ur eine Auswahl der Beiträge behan- rechtfertigt, sich einen Auftfenthaltsstatus quası ersitzen, STOT
delt werden. ihn deshalb nicht, wel Staaten bzw. der Gesellschaft das moralische
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Recht auf Ausschluss Anderer weitgehend abspricht: Ihhe spezielle ıe große Stärke des ammelbandes liegt darin, wichtige extie
Beziehung, die Buüurger ihrem Land haben und miıt der e1N solches eE1INeEeT grundsätzlichen politisch-ethischen Debatte versammeln und
Ausschlussrecht legitimiert werde, unterscheide S1e jedenfalls nicht bequem verfügbar machen. Daher ist hervorragend als Grundlage
VO  b langjährig anwesenden Nichtbürgern. Se1iner weitgehend geeignet, zentrale Positionen der aktuellen philosophischen Diskus-
(‚arens orıentierten Posıtion widerspricht 1 nächsten Beıtrag (‚arsten sS10N eın Menschenrecht auf Migration und e1Nn staatliches Recht
Köllmann, der wiederum Walzers Argumentatıon olg und se1INe Posı1i- auf Zuwanderungskontrolle kennenzulernen und sich davon dUSS6E-
tıon entlang der Analogie zwischen irregulären Einwanderern un: end einen EKinstieg 1n die differenzierte Diskussion erarbeiten.
ungebetenen (;äasten 1 Keller e1INes Privathauses entwickelt. Im drit- Gleichzeitig wird uch 1ne auffällige Engführung der hier doku-
ten Abschnitt plädiert Anna Goppel für das Wahlrecht uch VO  w Nicht- mentierten Diskussion erkennbar: Der Ansatz beim Grundsätzlichen

hat die Kehrseite, dass VO den tatsächlichen historischen, sozlalenstaatsbürgern, ber mehrjährigen Bewohnern eINes Landes. kın LLLOLA-
isches Recht aTraulfl, 1mM Lande se1nes auerhaften Lebensmittelpunkts und ökonomischen Ursachen und den politischen un: rechtlichen

wählen, olg ZABB einen AdUS dem Betroffensein der der Unterwor- Umständen gegenwärtiger Migrationsbewegungen weitgehend abge-
enheit unter das Recht des Staates, Z anderen AUS der „wesentli- sehen wird und dass die durchaus unterschiedlichen Interessenlagen
hen  66 Betroffenheit, die den dauerhaften Bewohnern miıt Bleibeabsicht sowochl innerhalb der Migrierenden als uch innerhalb der Zielgesell-
VO LLUTL unwesentlich und vorübergehend betroffenen Tourıisten der chaften L11UTFTL csehr schematisch aufgefasst werden.
Saisonarbeiter unterscheidet. S1ımone Zurhbuchen argumentiert weıtge- Iıies gilt ebenso für einen welteren Sammelband, der ehn kür-
hend auft derselben Linıe und stellt folgerichtig das Wahlrecht der 1mM 6I6 Beıträge unter dem Titel Welche und WIE vıele Flüchtlinge sol-
Ausland lebenden Staatsbürger e1INes Landes 1ın rage da S1e dem len WITr aufnehmen? vereint.* ETr enthält 1iıne Bestenauswahl der über
Recht ihres Herkunftslandes nıcht unterworfen SINd, sollten S1e uch 100 ESSaYySs, die auf die gleichlautende Preisirage der Gesellschaft für
nicht mi1tbestimmen können. Auch S1e ditfterenziert zwischen poli- Analytische Philosophie 2015 eingıngen. DIie Intention der Preisirage
tischen Rechten, die Wohnbürgern e1INes Staates nicht vorenthalten laut den Heg.n, der öffentlichen Debatte un den politischen Akteu-
werden dürften, wW1e dem Wahlrecht, und einem darüber hinaus TeIl 3TG philosophische Reflexionen über grundlegende Fragen der
gehenden Recht auf Einbürgerung, das 6S1e klar ablehnt. Dieses zuletzt aktuellen Flüchtlingssituation normatıve UOrientierung geben, hne
genannte Recht SETIZE nicht I11UTLI faktische ökonomisch-soziale Integra- freilich einen Anspruch auf direkte politische Handlungsanweisungen
tion und Betroffensein VO.  b der Rechtsordnung OIadUus, sondern uch Theben 10) Bel dem „ VWir“ der Titelfrage handelt sich somıt
1ıne emotionale Verbundenheit mıiıt dem Wohnsitzland SOWIE 1ne An- die deutschsprachigen Offentlichkeiten, 1n denen se1ıt dem 1LL1AaSs-

erkennung TITE. die Staatsbevölkerung. Auf ahnlicher Basıs kommt sS1ven Anstıeg der 1egs- und Krisenflüchtlinge die Fragen gestellt
Robhin Celikates jedoch AAGE gegenteiligen Schluss: Zugewanderte werden, WOZU S1e als ufnahmegesellschaften gegenüber den Flüch-
haben ihm zufolge nicht 11UT e1N Recht auf politische artızıpatıon und tenden morTalisch verpflichtet Sind, wI1e diese Pflichten gegenüber kon-
das Wahlrecht, sondern dürften uch keinen minderen Status als die kurrierenden Pflichten gewichten SiNd, welche Lastenverteilungen
anderen demokratischen Subjekte en Der entscheidende Punkt für geboten sind us Die Belträge widmen sich diesen Fragekomplexen
die demokrtatische Inklusion 1n den demaos die Gemeinschaft der Bür- 1n grundsätzlicher Weise, indem S1e hauptsächlich menschenrechtlich
CI als Staatsvolk) ist ihm zufolge nicht die Tatsache des I1 Betrof- grundierte Hilfspiflichten gegenüber Flüchtlingen ın Anschlag bringen,
fenseins all affected principle) VO  — der Gesetzgebung der das Nier- die Aufnahmepflichten der mitteleuropäischen Staaten und Gesell-

schaften bestimmen und die TeNzen dieser Pflichten auszuloten.worfensein (all coerced pPrinNCIpPIE) unter die staatliche Zwangsgewalt,
sondern das (dauerhafte) Unterworfensein (all subjected principle) Damıit bewegen sich die Belträge 1mM Wesentlichen innerhalb des be1i
unter die Gesetzgebung, die ZUE Recht auft demokratische Inklusion (jassee un Goppel dokumentierten Referenzrahmens, auft den dUusSs-
führt Auf dieser Linıe ist der demos nicht SOUuveran darin bestim- giebig verwıesen wird Matthias Hoesch, dem der Preis zuerkannt
INEN, WeTl ihm angehören dart: Wer uch immer der Gesetzgebung fak- wurde, legt Se1INeET Argumentatıon drei Praämıssen zugrunde, ür die
tisch unterworltfen lst, hat e1N Recht auf Einbürgerung; der „irreguläre“ breite Zustimmun: annımmt: Anerkannt würden ıne Hilfspflicht
Einwanderer hat wenı1gstens e1n Recht auf Regularisierung sSe1INES Auf- gegenüber Flüchtlingen, Pflichten AdUS$S dem Prinzıp territorilaler Gerech-
enthaltsstatus WOTIaus sich mindestens anschließend uch e1IN Recht tigkeit SOWI1Ee Wiedergutmachungspflichten. Aus der Hilfspflicht fol-
auf Einbürgerung ergeben musste, Was Celikates jedoch offen lässt. Da gert Hoesch, dass hilfsfähige Staaten all Jene notleidenden Menschen
die Unterscheidung zwischen Wahlrecht un voller Staatsbürgerschaft auinehmen mussen, denen 1n ihrem Land nicht geholfen werden
ZUT problematischen Sıtuation führt, dass wel unterschiedliche las- kann. Das zweıte Prinzıp besagt, dass die Erde grundsätzlich allen
SC  z VO  . demokratischen Subjekten geschaffen werden, die entweder Menschen gleichermaßen zusteht und dass Staaten daher e1INn ertü-
über cıtizenship der citizenship light verfügen, argumentiert für die S:un! Nutzungsrecht über ihren Anteil Erdboden ILLE zusteht,
automatische Zuerkennung der Staatsbürgerschaft alle, die der WEl die jeweils davon Ausgeschlossenen ihre Grundbedürfnisse 1n

ihrem lerrıtorıum befriedigen können. Ist dies nicht der Fall, habenjeweiligen staatlichen Rechtsordnung unterliegen. Dass dann miıt
jeder temporäaren Miıgration ständig wechselnden Staatsbürgerschai{- größere un rohstoffreichere Staaten entsprechend umfangreiche Hiılfs
ten kommt, hat für ih: angesichts der erreichten demokratischen @ pflichten. Schließlich sieht Hoesch ın der Wiedergutmachungspflicht
lusion 11UTLI den Kang e1INes administrativen Problems. Hier warTe aller- etwas wW1e 1ne lobale Verursacherhaftung gegeben: Wer anderen
dings einzuwenden, ob diese Vorstellung demokrTatischer Inklusion Menschen Schaden zufügt, twa durch 1iıne S1€e nachteilige lobale
nicht formal konzipiert ıst, denn die erteilte Staatsbürgerschaft gibt Wirtschaftsordnung der durch Klimaschädigung, I11USS5 die AUS diesen
ja L1UT das Recht auf demokratische Inklusion, hne weıltere Vorausset- Handlungen resultierenden Tmuts- der Klimaflüchtlinge eNtspre-

chend unterstutzen un! ggf. bei sich auilnehmen. Dieses dritte Prinz1ıpZUNSEN der gar die wirkliche Inklusion damit garantıeren. Aber
Inklusion I1USS uch gewollt und aktıv ausgefüllt werden demokra- reguliert sSsomı1t uch 1ne Pflichtenzuordnung, indem moralische
tisches Bürgerse1in beruht ‚Wäal auf e1INeTr rechtlich bereitgestellten Ansprüche VOo.  — estimmten Flüchtlingsgruppen gegenüber bestimm-
Rolle, ist ber TST vollendet, W diese uch übernommen und dus- ten Staaten begründet. Idealerweise mussten Cie verpilichteten Staaten
gefüllt wird bzw. internationalen Urganisationen uch den sicheren Transter der

| XS fällt auf, dass die Tage, ob die Zugewanderten auch ihrerseits Flüchtlinge 1n die Auifnahmeländer organısıeren un finanzieren, da
Bürger werden wollen, 1n keinem der Beıtrage 1ne Rolle spielt. Man- deren nanzielle Möglichkeiten keine Voraussetzung für das Bestehen
che mögen das wollen, Andere sind vielleicht mıit einem verlässlichen der Hilfsverpflichtung S1N\ Unter nichtidealen Bedingungen Iso
Auftenthaltsstatus zutfrieden und streben keine weitergehende UÜber- W Staaten gibt, die ihren Pflichten nicht entsprechen sind
nahme der Bürgerrolle S0 steht Ende dieser demokratietheo- jedoch nach estimmten Regeln Lastenausgleiche zwischen den Staa-
retischen Überlegungen die paradoxe Konsequenz, dass weder das ten legitim, die ihren Verpflichtungen stehen, ber nıcht zusätzlich
Staatsvolk bestimmen kann, WL ihm angehören soll un WeTLT nicht: noch die VO  Sa Anderen vernachlässigten Hilfsleistungen ragen können.
noch die Migranten entscheiden dürfen, ob S1e Bürger werden wollen S1e mussen Hoesch ufolge jedoch hne zahlenmäßbige Obergrenze
der nicht iıst letztlich die Unterwortfenheit uıunter das Recht, die lange Flüchtlinge aufnehmen, bis S1e miıt anderen auifnehmenden
sich ihr Staatsvolk“ schafft. Staatsbürgerschaft als Z:wangsrolle der Staaten gleichgezogen haben der sS1e ihre absolute, die öffentliche
Demokratie verstehen, kann ber ohl weder die Problematik des Ordnung riskierende Aufnahmegrenze erreicht haben Ahnlich dr S
emokratischen Commitments einbeziehen, das aktuell keineswegs
selbstverständlich erscheint, noch wird den Migranten als Subjekten „Welche un WIE viele Flüchtlingen sollen WITr aufnehmen?“, Philosophischegerecht, die ihre eıgenen üUunsche un Vorstellungen haben und ihre KSSaYS, hg VO: Thomas (GRUNDMANN Achim STEPHAN. Stuttgart: Reclam
eigenen Entscheidungen treffen. 2016 1955 S pb 10,00 ISBN 78-3-15-011073—7
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mentiert der zweıte Preıisträger, Marcel Twele ET geht ebenfalls VO Eiıne solche Urientierung leisten, beansprucht Konrad ÜUtt, indem
menschenrechtlich verfassten Hilfspflichten gegenüber Flüchtlingen bereits vorhandene migrationsethische Argumentationen rekonstru-
dAdUus S51e bestehen, sobald deren essentiellen Interessen gefährdet SINd, lert und kritisch bewertet.* D)as Büchlein ıst entlang der Weber’schen
W ds I11d.  b dann annehmen I1US5S, WE die Voraussetzungen für e1IN Unterscheidung zwischen Gesinnungs- und Verantwortungsethik 1n

wel Hauptteile gegliedert, die VO. weıteren drei wesentlich kürze-Minımum humanem Wohlergehen nicht gegeben der geflährdet
sSind. Eın Recht auft Asyl haben die Notleidenden dann, WEe111 alter- I  b Kap.n miı1t Einleitungs- und Nachwortcharakter gerahmt werden.
natıve Hilfsleistungen nicht möglich sSind der nicht geleistet werden. Was (Jtt 1mM Kap „Gesinnungsethik‘ zusammentragt, liest sich WI1e e1inNn
Staaten mussen weltere Hilfsbedürftige 11ULI dann nıicht auinehmen, ommentar den Posıtionen, die ın den beiden bereits ‚UV'! DESPTIO-
WE der Wohlfahrtsstaat der das Bestehen der „liberalen Demokra- chenen Sammelbänden VO  - Cassee/Goppel und Grundmann/Stephan
t1e  e: adurch gefährdet SIN Beide Bedingungen Sind Iwele zufolge nnden Sind, und (Jtt macht keinen Hehl daraus, dass diese Posi1i-
ber kaum Je erfüllt, denn Z eınen könnten höhere Steuern ür t1onen für falsch hält Ihnen stellt 1 Kap „Verantwortungsethik“
Wohlhabende die stärkere Beanspruchung des WohlfTahrtsstaats duUuss- se1ne migrationsethische Posıtion gegenüber. Gesinnungsethiker, die
gleichen. Zum anderen würde der uzug vieler Iremder Menschen die (Jtt unter linksstehenden Politikern und Medienleuten, kademikern
Demokratie nicht gelährden, da diese weder ıne kulturelle Homogen1- und Kirchenvertretern ausmacht (18  da argumentieren prinzipiell un
tat noch e1N substanzıell begründetes Wir-Gefühl unter ihren Burgern verfolgen einen individuell-menschenrechtlichen Ansatz Dabei folgen
erfordere. Vielmehr selen e1nNn uniıversalistisch ausgerichteter Verfas- 61€e eINeT Ausweitungslogik: Aus Hilfspflichten gegenüber Flüchtlingen,
sungspatrıot1smus der die Anerkennung der gleichen Menschlich- die ın ants Deutung VO  w Hilfspflichten wesentlich „unvollkommen“,
keit 1mM Anderen ausreichend für den demokratischen Zusammenhalt. Iso nicht abschließend erfüllen SINd, werden menschenrechtliche
Der dritte Preisträgerauifsatz wlderspricht der weıten Hilfspflichten- Unterstützungsansprüche mıiıt subjektiv-rechtlichem Charakter: zudem
konzeption der beiden eTsten eıtrage. Fabian Wendt erkennt 1n der wird der Flüchtlingsbegriff auft alle Notleidenden und SC  jeßlich auf

alle Migranten, unabhängig VO Migrationsgründen und -motiven,rage „Wıe viele sollen WI1IT aufnehmen?“ einen Wertekonflikt ZWI1-
schen Gerechtigkeit gegenüber hilfsbedürftigen Flüchtlingen un! dem ausgewelıtet. Gesinnungsethiker gelangen damit (Jtt ‚ufolge einem
sozialen Frieden innerhalb e1INes Landes Sozlaler Frieden als raı1son moralischen Maximalismus: Die menschenrechtlich der kirchli-

cherseits uch christologisch AB begründeten Pflichten gegenüberd’Etre mit Hobbes) des modernen Staates kann Wendt zufolge nicht
auf Gerechtigkeit reduziert werden. Dıie Aufnahme VO  - Flüchtlingen ankommenden Schutzsuchenden sind prinzipiell unbegrenzt und
iıst somıt nicht allein als Gerechtigkeitsforderung verstehen, sondern beinhalten nicht allein, ihnen Aufnahme und Unterstützungsleis-
INUuSS uch mıit dem sozilalen Frieden den Wendt LUr einzelstaatlich tungen gewähren, sondern erfordern zusätzlich, ihnen risıkoär-

IHEeite Zugangskorridore dUS$S den Krisengebieten heraus einzurichten.berücksichtigt vereinbar Se1N. Gewalt Flüchtlinge un! (Gewalt-
VO  - Flüchtlingen sSind {iwa Phänomene, die den sozlalen Frieden Dass 1iıne solchermaßen begründete „Willkommenskultur“ EINOTNIME

bedrohen. Des Weıteren weılst Wendt auf das diskriminierende Frauen- Sogwirkungen auft alle global Schlechtergestellten ausüben IN USS,
fänden Gesinnungsethiker thisch nıicht relevant. Als Kern ihrerbild vieler Muslime un die neuartige Kombination AUS Sexual- und

Eigentumsdelikten der Kölner Silvesterereignisse hin / wWwarT herrsche letztlich zutiefst unpolitischen Prinzipienethik erkennt (Jtt den 11OTI-

ın Deutschland noch kein ‚Klima der Gewalt“, ber der so7zlale Friede matıven Individualismus un: den Status der „Overridingness“, mıiıt
dem moralische Normen ausgestattet werden. Moralische Gründe,sSe1 edroht, denn abzusehende sozlale un: ökonomische Integrati-

onsprobleme ließen ıne gravierende Beeinträchtigung des sozlalen diese Posiıtion, zeichnen sich gerade dadurch dUs, dass S1e gegenüber
en anderen Gründen twa politischen, kulturellen der ökono-Friedens efürchten. Daher SEe1 die Beschränkung der welıteren Flücht- mischen unbedingten Vorrang beanspruchen. Argumente tfür 1nelingsaufnahme gerechtfertigt: In der Abwägung zwischen Gerechtigkeit

un sozialem Frieden musse T:  . der Gerechtigkeitsaspekt zurücktre- Aufnahme- der Zuwanderungsbegrenzung, die twa auf sozlale der
ten. Die Kriterien Treilich, nach denen Wendt diese Abwägung VOTI-

wirtschaftliche Aufnahmefähigkeit verweilsen, können kaum Je VOI -

Iangen, da ökonomische Einbußen der unerwünschter kulturellernımmt, bleiben recht undeutlich un ergeben sich für ihn offenbar Wandel ın der Regel unterhalb der Ebene VOIl Menschenrechtsverlet-
AdUS der Extrapolation VO  - Übergriffsereignissen 1ın die Zukunft hinein.
Zudem fällt nicht I11UTI auf: dass die Werte „Gerechtigkeit‘ und 9 ZUNSEIN bleiben. Die gesinnungsethische Behandlung der Migrations-

irage führt, Gji® ZUTLT Forderung nach {ffenen TEeENzen und einemzialer Frieden“ neben denen noch weıtere gibt kaum hergeleitet faktischen Bleiberecht für alle Iıies hält (Jtt nicht 1L1UTLI für unvernünftig,un theoretisch ausgefüllt werden, sondern dass anders als die bei-
den ersteren (und viele weitere) Beıitrage des Bandes nicht subjektive teilweise SUußarl für absurd, sondern für unverantwortlich.

Verantwortungsethiker hingegen, die (Jtt 1mMm Rechtssystem und 1nRechte von Flüchtlingen auf Hilfe un! VO  . Burgern auf Selbstbestim- liberal-konservativen Telsen ın Medien un!: Politik ausmacht:, gehenmung) zugrunde legt, sondern „ Werte“” Insbes. der Wert des sozilalen
Friedens 1st dabei unterbestimmt und bleibt 0)  en, ob Wendt ihn als pragmatischer, umsichtiger und folgenorientierter VO  s S1e sind nicht

prinzipienlos, ber wesentlich kritischer, Wäas die anerkennungswür-institutionellen Erhaltungswert e1INeEes politisch-sozialen Ordnungsgefü- digen Fluchtgründe und W ds die Mitwirkungspflichten der Asylsu-565 versteht, der ob sozialer Friede letztlich doch auf die Rechte VO. chenden bei den Verfahren betrifft. Die Schutzpflichten gegenüberBürgern (oder Menschen?) auf Sicherheit VOTL Gewalt zurückzuführen politisch Verfolgten und Kriegsflüchtlingen ergeben (Jtt ‚ufolge I11UTLT e1Nist Dıie weıteren Positionen und Argumentationen des Sammelban- temporares Aufnahmerecht, das mi1t dem Entfallen des Asylgrundesdes bleiben 1mM Wesentlichen innerhalb der Bandbreite, die die ersten endet Jede weıtere Bleibe- der Zutrittsgewährung kann sich legiti-drei Beiträge repräsentieren und entfalten unterschiedliche Abwägun- merwelse den demokratisch bestimmten Interessen des Aufnah-
S5CI1 zwischen Hilfspflichten VO  w} Staaten gegenüber Flüchtlingen und mestaates orıentieren. Moralisch sSEe1 uch nicht beanstanden, dasslegitimen Zumutbarkeitsgrenzen, die analog ZUEE Hilfspflicht zwischen Nichtstaatsbürger damıit rTeiInNen Objekten der Politik werden, wel
Individuen Modell „Rettung des Ertrinkenden“‘) konzipiert werden. diskursethisch gesehen genuüge, WE Ausländer- und Ekiınwan-
Inhaltlich überwiegen jene eıtrage, die für konditionierte „offene derungsgesetze VOTLT einem universellen Auditorium WI1e den Vereinten
TenNzen“ plädieren un! zwischenstaatliche Migration als eınen Weg Natıonen gerechtfertigt werden könnten. Der moderne WohlfFfahrts-
ansehen, die globale „otter:  .. korrigieren, die Lebenschancen ist zudem, e1nNn welteres Argument, CI15 mıiıt dem Konzept des
ungerecht verteilt, indem sS1e Menschen zufällig 1n unterschiedlich Nationalstaats verbunden, der wirksam die Hoheit über seine TeNzen
reichen und sicheren Staaten geboren Se1IN lässt innehat. Offene TeEeNzen führen AdUS verantwortungsethischer Sicht

Es I1USS hier offenbleiben, inwiefern der ammelban: tatsächlich ZU. Ende wohlfahrtsstaatlicher Arrangements und ZU gesellschaft-politische Akteure mıiıt normatıver Urientierung VEISOTSEI VEIIMAS. lichen Desozialisierung. (Jtt spricht sich olglic dafür dUus, wirksame
uch hier splelen konkrete politische und rechtliche Sachverhalte DAHT „Abreize“ Migration schaffen und die Anerkennung VO
ıne gerınge Rolle und werden zudem häufig UuNnseNau dargestellt, Wäas Fluchtgründen reduzieren. Dies soll Treilich auf dem Boden des
uch der geforderten Kurze der Belträge geschuldet se1ın Hag Weıt- geltenden Völkerrechts und unter Wahrung der Menschenwürde der
Aaus bedauerlicher ist hingegen, dass das „ Wir“ 1m Titel kaum erhellt Betrotenen geschehen. ET entwirtt schließlich ıne „politische Okono-
wird steht sehr allgemein für die wohlhabende westliche „liberale m1e  6 der Migration, mi1t der Wanderung durch negative NTEIZE
Demokratie“, die den ebenso allgemein bezeichneten „Flüchtlingen“ gesteuert werden soll, dass die legitimen Interessen aller Betroffenen.,
ZUT Hiltfe verpflichtet ist. Der Weg VOoO  w} der Abstraktion der Prinzıplen
ZUTL moralischen Orientierung, die auf Entscheidung AUus ist, bleibt
damit sehr weıt ber sollte ethische Urientierung nicht gerade e1N- OB Konrad: Zuwana'erüng und OTa uttgar' Reclam 2016schließen, das Allgemeine mi1t dem Besonderen 1n nachvollziehbare Reclams Universal-Bibliothek, Was bedeutet das alles?|), pb. 6,00Beziehung setzen” SBN 8315—01  6—1
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ber ‚.hben uch die staatliche Steuerungsfähigkeit gewahrt werden. gebenen Sammelband deutlich wird.®° Hans-Joachim Sander erkennt
Dıese mundet 1n 1ıne Zehn-Punkte-Liste, WI1Ie (Jtt sich die verantworTr- 1n Migranten das Offenbarwerden der räumlichen Dimension VO

tungsethische Konkretion der Zuwanderungsbegrenzung vorstellt, die Gerechtigkeit, wobei hier kein topografisches, sondern e1Nn SOZ1010g1-
selbst als „heikel“ bezeichnet und als Diskussionsanstoßb versteht. sches Raumverständnis adäquat ist Migration verweıst autf die Topolo-

gıe VOoO  . Macht un: Ohnmacht, 1ın die menschliches Leben eingespannJ J)as Büchlein 1st sehr schwungvoll geschrieben und bietet 1ne
knappe, er detaillierte Auseinandersetzung mıt e1INeT großen ahl iıst Die theologische Iımension besteht I1  u 1n dieser Verortung
migrationsethischer Argumentationsiormen. (Jtt scheut weder pole- menschlicher Würde 7zwischen Macht un! Ohnmacht: Weil Menschen-

würde STEeiSs iragil und VO  . Macht bedroht ist, bedarf S1e der O11darTl-mische Zuspitzung noch die Konkretion, bezieht klar Stellung für
1ne Beschränkungspolitik. Freilich funktioniert SeINeE Argumentatıon tat Anderer un: steht 1n einem Erwartungshorizont der solidarischen

durch die Kritik jenen Positionen, die als gesinnungsethisch Macht (sottes Indem Sander Migration als „Zeichen der @* auffasst,
entfaltet drei Dimensionen ın derselben: die Erfahrung der fragileneinordnet. Dıie Begründung der eigenen Position erfolgt entweder

durch erwels auf die Rechtslage der Hen durch das ewichten un! Menschenwürde, die verborgene Gegenwar (sottes und die Pluralität

Abwägen wahrscheinlicher Folgenszenarios. Daran ist vieles eden- christlicher Überzeugungen. Jlie drei Ebenen stellen gerade auch für
Theologie und Kirche 1ne Herausforderung dar, weil S1e die Stabili-kenswert un! iınsgesamt ordert das Buch csehr Z Diskussion heraus.

Hıer selen LLUTL drei Punkte genannt: FUr das Festhalten einem tätsbehauptung theologischer Lehren 1n rage stellen. Migration wird
dazu einem theologischen Erkenntnisort, einem Iocus theologicus185  I1 Flüchtlingsbegriff welst (Jtt auft völkerrechtliche erträge und alienus, weil sS1e die gewohnte theo-politische Topologie buchstäblichdas deutsche Asylrecht hin Dabei erkennt uch dass die (;en-

fer Flüchtlingskonvention bei ihrer Verabschiedung ıne völlig andere unterwandert. Migration enthüllt nämlich, Wäds Glaube wirklich bedeu-
tel, WE Menschen (Migrant/inn/en) begegnet, seınen Platz VeTlI-

politische Sıtuation VOIL ugen hatte, als WIT S1e gegenwärtig erleben. andert un sich ZUTLT solidarischen Stellungnahme herausfordern lässtMigrationsethisch I11USS dann jedoch überlegt werden, w1e das Völ-
kerrecht 1n ethisch tragfähiger Weise weiterzuentwickeln ist ganz

Als sinnbildliche Heterotopien nenn Sander die Megacıities, 1n die
viele Migranten zieht S1ie sind nicht e1nNn Machtzentrum gebaut, ın

1M Sinne eINeEeT Verantwortung für völkerrechtliche Normen. Das wird dessen Mitte eın Dom als religiöses Zentrum diese Macht nochmals
kaum auf rein pragmatisch-konsequentialistischem Boden gesche- konzentriert, sondern S1e stellen dezentrale Anders-Orte dar, denen
hen können, sondern uch der die N/.6):  . (Jtt kritisierten Menschenwürde ihren Erhalt kämpft un!: solidarischen Beistand
menschenrechtlichen Überlegungen einbringen mussen. Wenn Ver- findet In diesen beunruhigenden TrTien iıst ott bei Migranten HEantwortungsethik zudem nıicht gesinnungslos se1IN so11 Wäas (Jtt unter- wärtig und Theologie un Kirche mussen ihn dort aufsuchen.
streicht musste wesentlich deutlicher begründet werden, welcher Anders als Sander, der ıne theologische Dezentrierung vornımmt,
nstanz gegenüber die Verantwortung besteht. S51e kann wohl kaum LUr indem Migration Gottesspuren e1INeET Gegenwirklichkeit ZUL Macht
1mM 381  I1 Sınne als politische Verantwortung gegenüber den eigenen aufspürt, geht Hegına Polak 1n ihrem Beıtrag auf empirisch-sozialwis-
Buürgern konzipiert werden, sondern 1L11USS5 uch wWI1e die christliche senschaftliche Studien miıt Migranten e1IN un entwickelt VO  > dort ıne
Sozilalethik ausdrückt das lobale Gemeinwohl und die Verant- Auffassung VO  - Migration als „Zeichen der G1E In Auseinanderset-
wortung gegenüber moralischen Instanzen wWI1e den Menschenrechten ZU1L18 mi1t den Konzepten VO  . Chenu, Sander un! Kuggler1 gewıinnt sS1e
miteinbeziehen. SC  1e3llC. bleibt diskutieren, wWwWOor1ın eigentlich 1ne multiperspektivische Auffassung VO  } den „Zeichen derZ die
die verantwortungsethische Posıtion tts 308  u ethisch ist, angesichts Anlass ZUL theologischen Infragestellung geben, „Was  0. bzw. „wer  v
Se1INeEeT Zurückweisung der „Overridingness“ moralischer Normen. Da e1Nn Mensch ıst und für WEeIl. Denn die Zuschreibung des Zeichen-der-
se1INe Posıtion nicht L1LUTFTC pragmatisch vorzugswürdig der sSOoNstwıie Zeıit-Seins kann 1ne Glaubensaussage sSe1N, 1ne theologisch-reflexive
efÄzienter se1IN soll, sondern uch thisch überlegen, 11USS das PIaßs- Interpretation oder 1ne Auffassung, die 1n christlichen (Gemeinschaft-
matische Abwägen menschenrechtlicher Normen mıiıt politischen und ten erwächst. ola SEeTIZz diese Ebenen 1n differenzierter Weise e1N,
wirtschaftlichen Folgen als ethisch gerechtfertigt ausgewlesen werden sowohl Theologie als uch kirchliche Lebenswirklichkeit kritisch
können. (Itt lässt dies OIfen, auch WE 1n se1inem kurzen chluss- auft ihren Umgang mıiıt Migranten abzuklopfen. Anhand der Quali£-
kap erkennen gibt, dass anders als Weber, der den Gegensatz zierungen als Fremde/Andere, als Migranten SOWI1Ee als „Gabe für die
zwischen Gesinnungs- und Verantwortungsethik als „unaustragbar“ Gesellschaft“ die S1e politischen und akademischen Diskursen eNT-
ansah die metaethische Vorzugswürdigkeit se1ıner Posıtion über die nımmt ze1gt S1e die Dialektik AUSs Anerkennung un! Stigmatisierung,

die sowochl dem Migrationsdiskurs als auch dem faktischen UmgangKritik der Auffassung VO  . Hilfspflichten als subjektiven Rechten für
aussichtsreich hält mi1ıt Migranten e1igen geworden iıst Damıt kann S1e schließlich als

eigentliche Herausforderung den sowohl gesellschaftlichen als uch
Theologie und theologische Ethik der Migration innerkirchlichen mgang mıit Pluralität ausmachen. nNnier den wel-

teren Beılitraägen des Bandes sind insbes. Cie beiden VO  b Judith GruberD1ie theologische Wahrnehmung und Würdigung VO Flucht un! M1-
gration teilt mıiıt der philosophischen Diskussion ıne IL Reihe un OoTrge Castıllo (zuerra CILNEN, welche iıne Kategorie ın den Mit-

telpunkt stellen, die bei Sander und Polak unterschwellig präasent istProblemstellungen un Überlegungslinien. Eın auffälliger Unterschied Interkulturalität. Miıgration ist für Gruber insotfern „Zeichen der Ze11ist jedoch dariın erkennen, dass die Perspektive der Migrant/inn/en
und Flüc  inge wesentlich ausführlicher einbezogen wird Ihre Erfah- als S1e YABE Anlass wird, Sprachspiele verändern un (jottesrede

ermöglichen. S1e führt dies 1n ezug aut die VEITSESSENE europäl-FUNgeEN, Probleme, Hoffnungen und Ängste sind beispielweise 1n 'LTd- sche Migrationsgeschichte und die verdrängte Migrationserinnerungtiven Zeugn1issen der empirischen Ansatzen gegenwärtig. Der Grund der Europäer adus Migranten sind nämlich tür kKuropäer immer diefür diese Akzentsetzung dürtfte darin liegen, dass Theologie als 'eil Anderen, während S1e sich als Bewohner eiINeT stabilen, nationalendes kirc  ıchen Selbstvollzugs 1n einem mehr der wen1ger direk- Geschichte imagınıeren. Migration stellt daher 1ne Herausforderungten Kontakt mıiıt den diakonisch-karitativen und den seelsorglichen für den europäischen Identitätsdiskurs dar, für den Gruber ıne christ-
Aktivitäten der Kirchen steht und sich dies 1mM theologischen Zugang lich-jüdische Identitätserinnerung fruchtbar machen vorschlägt
ZUE Phänomen Migration niederschlägt. Disziplinär sind Migrations- die anamnetische Spurensuche 1n der europäischen Vergangenheitthemen überwiegend aber nicht ausschließlich) 1n Praktischer heo- entbirgt ıne Gegenerzählung ZUTLT europäischen Identitätsfiktion und
logie und Theologischer (Sozial-)Ethik verTorTtet. uch WEe11l hier der mündet 1n die Skizze e1INeT Theologie der Grenzenhermeneutik und
Fokus auf ethischen Fragen liegt, 1LL11USS5 wahrgenommen werden, dass der interkulturellen Übersetzung. Castillo (uerra ordert die Berück-
die (übrigen theologischen Disziplinen 99  C} der Sache her‘“‘ Ööfters sichtigung VOoO  . Miıgranten und ihren Erzählungen und Erfahrungen für
begegnen, indem geiragt wird Was bedeutet Migration theologisc und die Theologie 1, die nicht 11ULI Theologie der Miıgration, sondern uch
für die Theologie? Wıe sind Flucht un! Migration theologisch-ethisch die Theologie der und VOII Migrant/inn/en sSe1IN ll Die Migrations-

bewerten? und Glaubenserfahrungen der Menschen legen Zeugn1s VO Leiden
un! Frustration, Der uch VO  - Hoffnung und Zukunftserwartung ab,„Zeichen der Zeıt" Theologische eutungen vVvVon Migration die Castillo (uerTra 1n befreiungstheologisch-Metz’scher Linıe theolo-

Ekıne Reihe VO Sammelbänden widmet sich der Trage, Was 1gra- gisch deutet: Migranten rufen nicht EL Andere Z.UTL Solidarität auf,
tiıon theologisc und für die Theologie bedeutet. Im Mittelpunkt steht
dabei ber nicht ausschließlich das Theologumenon „Zeichen der
Zeit Dabei kommen durchaus unterschiedliche Verständnisse AB

Migration Sıgn of the 11mes. Towards eology of Migration, hg
Judith (+RUBER Sigrid RETTENBACHER. Leiden T1 2015 197 (Currents

Sprache, WI1e 1mM VO  } Judith Gruber un Sigrid Rettenbacher herausge- ot Encounter, 52), pb 49,00 SBN 78—-90-—-04—29854—5
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sondern 1E en den Aufnahmegesellschaften uch eLIWas geben, gegenwärtig nıicht csehr die Einwanderung als solche die Gemuter
nämlich 1ne Erhellung dessen, W ds die conditio humana ist Davon bewegt, sondern die iLlegale DZw. undokumentierte Einwanderung AUS

ausgehend entwirtt 1ne Perspektive der wechselseitigen humanen Mexiko und die Präsenz vieler lateinamerikaniıischer Menschen hne
Anerkennung un der interkulturellen CONVIVEeNCIA. Aufenthaltsstatus ın Wirtschaft und Haushalten. Dıe katholische KIT-

Interessan: un! für die welıtere theologische Diskussion anregend che ıst stark VOoO  b der groben Anzahl H1Spanos unter den (Z1äü0bı-
ist der Gesamtanlage des Bandes, dass die Konzilskategorie der „Zel- SE gepragt un! die Tatsache, dass 1n der theologischen Bearbeitung
hen der Zie1t” Phänomen der Migration den I1  301 Zusammenhang VO  . Miıgration immer mehr Theolog/inn/en hispanischen Ursprungs
der theologischen, anthropologischen und politischen Dimensionen prasent Sind, bezeugt gewissermaßen performativ, dass auch) MI1-
deutlich macht und zudem die unumgängliche Auseinandersetzung granten Subjekte der Theologie und des Theologietreibens werden
mıiıt Interkulturalität für Theologie un! Kirche plausibel macht Dazu bzw. geworden Sind. Dass der hispanisch-migrantische Lebenshin-
Tag uch beli, dass dem Sammelband gelungen ıst, tatsächlich e1Nn tergrund zudem die interkonfessionelle Diskussion anregtl, belegt der
wechselseitiges Gespräch zwischen europäischen und nichteuropäi- Sammelband Immigrant Neighbors ONg Us, In dem Daniel (SaT-
schen Vf./inne/n zustande bringen. roll und eopoldo Säanchez sechs Belträge VO  . Vfif./inne/n mi1ıt

DIie beiden philippinischen Theologen Agnes Brazal und Emma- hispanischem Hintergrund zusammengeführt aDen, die ihre konfes-
nuel de (Guzman widmen inr geme1insames Buch Intercultural Church sionellen TIraditionen auft den Umgang miıt dem Phänomen Migration
den ekklesiologischen Aspekten der Migration. uch S1e stellen Ntier- hin präsentieren.‘ Katholische, lutherische, reformierte, methodigsti-
kulturalität 1n den Mittelpunkt, womıt die kezeption postkolo- sche, phingstlerische und ireikirchlich-evangelikale Theologien der
nıaler Theorie un! interkultureller Philosophie gemeıint ist.© Das Buch Migration teilen die Zielsetzung, wird deutlich, undokumentier-
ist 1ıne Sammlung VO  S eıtragen, die entweder VO  . eiInem der beiden ten Migranten Gerechtigkeit zukommen lassen un gleichzeitig
der VO.  b ihnen geme1ınsam verfasst wurden, un:! gliedert sich 1n drei reflektieren, W äds die Migrant/inn/en Z jeweiligen Theologie und
Teile Der eTrste eil stellt theologische, historische und soziophäno- Kirche beitragen.
menologische Aspekte des heutigen Migrationskontextes VOTL und iıst DIie eıtrage ze1ıgen, aut welch unterschiedliche Weise biblische
eliner anamnetischen Vernunft verpflichtet. Neben eINeT Darstellung exte, theologische Traditionen und exXTtie der kirchlichen Lehrtradi-
der kolonialen und kapitalistischen Verflechtungen, 1n denen Migra- tiıon eingesetzt werden un!: weilch unterschiedlichen Akzentsetzun-
tiıon stattändet, ist hier das Kap BA Maıts Scent of Marginality“ bemer- SCIL dies führt Dabei erstaun: NIiCHt, dass die normatıven Bezügekenswert der präsente, ber kaum Je en thematisierte Geruch: der der Beliträge wen1g überraschen: orıentiert sich der katholische
Differenz, der Miıgranten auszeichnet und ausgrenzt. Diese Differenz iıst Beıtrag päpstlichen Enzykliken un Lehrtexten /ADRE Migration, der
insotfern politisch, als sS1e 1ıne Gesellschaft glieder und Marginalität lutherische geht auf die Zwei-Reiche-Lehre zurück und der reformierte
kreiert. DIie Vısıon der Gemeinschaft Kirche, die theologisch dagegen basiert auft Calvins Instıtutiones. Dies geschieht jedoch keineswegsgeste wird, soll nicht „geruchslos‘“ se1n, sondern 1ıne Vielzahl VO  b schematisch, sondern 1n csehr anregender Weıise, dadurch:; dass
Unterschieden zulassen. Im zweıten eil geht die postkoloniale die Vfif./innen immer wieder auf die Entstehungskontexte und -anlässe
und interkulturelle Theoriebasis und, darauftf aufibauend, die ultu- dieser exie hinweisen und herausarbeiten, wW1e oft 1n diese selbst
rellen Rechte VO  = Migranten. Nier ezug auf Bourdieu und Kymlicka Migrationserfahrungen eingeflossen sind tiwa bei Jjenen Päpsten, die
werden Menschenrechte auf kulturelle Eigenheit konzipiert, die Eıin- selbst als „Migranten“ nach Kom kamen, WI1e der befreiungstheo-wanderern Möglichkeiten VAORr Bewahrung, Pflege un Artikulation VO  b ogisch inspiırlıerte Franziskus dus Lateinamerika, der bei Gaan, 1n
kultureller Dıversıtät sichern sollen. Ihre Anerkennung ist notorisch dessen Theologie die eigene Vertreibungs- und Verfolgungserfahrungumstritten, da sich Gruppenrechte handelt, und Einwande- eingeflossen ist er Beılıtrag endet mıiıt eiINeT Relektüre der eıgenen
LUNSS- bzw. Aufnahmestaaten wen1g gene1gt sind, Minderheiten Tradition dUus Latino/a-Perspektive un formuliert Anschlussfragen für
eıgene Besonderheiten zuzugestehen. Brazal skizziert 1ne trinitarische die interkon{iessionelle theologische Migrationsdiskussion 1ın den USA
Begründung dieser kulturellen Gruppenrechte, indem S1€e theologisc amı gibt das Büchlein e1Nn schönes un!: ermutigendes Beispiel für
anthropologische Strukturen W1e Relationalität und Gegenseitigkeit, interkonfessionelle un! kontextuelle Theologie, die sich 1n kritischer,Gleichheit ın Unterschiedenheit SOWI1IE Kreatıivıtat und Fruchtbarkeit ber konstruktiver Weise der Je eıgenen Tradition verbunden weiß
hervorhebht und diese mi1ıt der trinitarisch fundierten Gottebenbild- Miıt derselben Thematik, der undokumentierten Einwanderung 1n
l1C  E1 zusammenbringt. Neben der Trage, 1ın welchem Sinne diese die USA, befasst sich uch das uch VO.  - Matthew SOerens un! eNNYÜberlegungen 1ıne Begründung für die genannten umstrıttenen Rechte wang Yang Welcoming the Stranger.® Dıie beiden evangelikalen 'heo-
bgeben, bleibt offen, inwiefern die genannten trinitarischen Analogie- logen argumentieren für einen her konservativen kirchlichen Kontext,strukturen uch Legitimitätskriterien für Umfang und Wahrnehmung der dieser Einwanderung äufig kritisch gegenübersteht. Angesichts
VOoO  b kultureller Eigenheit fundieren. Der dritte 'e1l befasst sich mıiıt der des „Migrationsdilemmas““ argumentıeren S1e für 1ıne christliche Hal-
Kirche un! ihrer interkulturellen Weiterentwicklung. Interessant sSind Lung der Gerechtigkeit und des Mitleidens gegenüber 1granten und
die Dekonstruktionen traditioneller Kirchenbilder (bzw. -metaphern) für 1ne umfassende Reform der US-Einwanderungsgesetzgebung. Was
wI1e „Mutte „Lehrerin“ der „Hirte:“, die 1m Kontext VO  Z Migration die beiden VE die für World Relieft, 1iıne evangelikale humanıiıtäre (Jr-
als inadäquat oMenkundig werden und durch das Modell „City-Life“ ganiısatiıon tatıg Sind, als „Migrationsdilemma“ wahrnehmen, ist derfür Kirchesein abgelöst werden sollen. De Guzman skizziert e1IN Modell
VO  . Kirche als COMMUNI1O, die sich einen „urbanen“ Lebensstil AA6H

Zwiespalt, den viele evangelikale Christen angesichts der Mıo
irregulären Einwanderer 1n den USA empfänden: Einerseıits leben S1EeVorbild nımmt, nämlich e1Nn differenzanerkennendes Zusammenleben unter der biblischen Weisung, jeden Menschen als ind (‚ottes d112Z2USe-

VO Menschen, die sich (zunächst) emd Sind, ber 1ıne Konvıvenz
hne Assimilation und Unterordnung errichten. Wo christliches Leben

hen un 1mM Fremden un Bedürftigen Jesus Christus lieben, ande-
rerseıts besteht ebenfalls ıne christliche Verpflichtung, den Gesetzenın GroBbstäden stark migrantisch-divers gepragt ISt. finden sich bereits der VO ott eingesetzten Keglerung gehorchen. Sind irreguläreGemeindeformen, die 1n dieser Weise „interkulturell“ SIN  d DIie beiden Einwanderer nicht Gesetzesbrecher, denen gegenüber Nachsicht undetzten Kap sıtuleren das Modell der interkulturellen Kirche als Kirche Mitleiden fehl Platz ist? S0erens un:! wang Yang gehen miıt die-des Übergangsraums der als migrierende Kirche 1mMm Kontext anderer SC Dilemma sehr geschickt Üu. indem S1e 1n ehn Kap.n den Vel-Kirchenmodelle und entwickeln e1INn Profil der kirchlichen Dienste und meintlichen Gegensatz auflösen. Ebenso informieren S1e ausführlicmMter (ministries), die interkulturelles Kirchesein benötigen und die und verständlich über die Komplexität und die Widersprüche der 145:sich wesentlich durch ihre Überbrückungstätigkeit und -Tahigkeit d usS$s- Einwanderungspolitik, klären verbreitete Vorurteile auf un! stellen diezeichnen und ‚War sowohl innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft als inhumanen Details vieler Regelungen dar. Dazu gehören {wa die 11OTI-uch 1n interreligiöser und sozialer Hinsicht. amıt, de Guzman, 1st

Solidarität e1N wesentlicher Charakterzug kirchlicher Vollzüge. INeIN Schwierigkeiten und langen Wartezeıten, die mıit dem Familien-
nachzug der der Verschärfung des Sicherheitsaspekts 1m Visa->System
verbunden SIN In normativer Hinsicht ist das fünfte Kap zentral, dasTheologische Migrationsethik ın den USA
1ne Darstellung des biblischen Umgangs mıiıt Fremden enthält und VO.  5Etliche Sammelbände vermitteln interessante Einblicke 1ın die theolo-

gische Diskussion über Migration 1mM US-amerikanischen Kontext, Immigrant Neighbors Us Immigration ACIOSS Theologica. Traditions,
anıle. (ARROLL Leopoldo SÄNCHEZ Ekugene: Pickwick

2015 XXII) 140 SE pb. 19,00 SBN 97.8—-1-62564—376-—6
Brazal, gnes de (uzman, Emmanuel Intercultural Church Bridge of Soerens, Matthew wang Yang, ennYy Welcoming the tranger. Justice,Solidarity 1n the Migration Context. San Bernardino: Borderless Press 2015 Compassion TIruth 1n the Immigration Debate. Downers (JTOVEe: Inter Varsity(XXI) 188 5 kt 12,00 SBN G78—-0—-9962017-0—4 Press 2009 240 S pb 17,00 SBN: 78-0-3308-3359—7
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dort her e1N ole model HÜr 1ne aktuelle christliche Haltung gewınnen liegt ihrem Angewlesense1in auf die Implementierung, Beachtung
un Durchsetzung UK staatliches Recht und den staatlichen Justiz-ıll Im anschließenden sechsten Kap werden christliche bzw. bib-

lisch begründete Gegenargumente, die ın der amerikanischen Debatte und Verwaltungsapparat hier hapert ber gerade 1mM Blick auft die
offenbar Bedeutung aDen, widerlegt. Im neunten und zehnten Kap spezifischen Menschenrechte, WI1e die gerınge Ratihizierungsquote {wa
findet sich gewissermaben die sozialethische Wendung, nämlich 1ne der UN-Wanderarbeiterrechtskonvention ze1ıgt. Dıie der Kirche

sieht Battistello nicht darin, Menschenrechtspolitiken vorzuschreiben,Kritik den politischen un rechtlichen Rahmenbedingungen SOWI1Ee
ethisch begründete Reformvorschläge TÜr die Politik un! das kirchliche sondern grundlegende politisch-ethische UOrientierung geben, WI1Ie
Handeln. S1e 1n den Grundsätzen der Personwürde, des Gemeingutes, des globa-

Das Buch hat keinen wissenschaftlichen Anspruch aucC. WE len Gemeinguts und der Solidarität erkennt. Demgegenüber zieht Ker-
W1INn aus der kirchlichen Lehre VO  . den natürlichen Rechten der Personsorgfältige Literaturnachweise und einen Index enthält), sondern

ist e1INn cehr solides un gut geschriebenes Sachbuch, das HTG se1ne direktere normatıve Folgerungen und qualifiziert einerseıts estimmte
Kombination VO narratıven Elementen, grün  icher und dıtferen- Rechtslagen als ungerecht und macht andererseıts konkrete Reform-
zıierter Sachiniormation un nachdrüc  ichen, Der unau{fgeregten vorschläge. Ihes gilt t1wa für das Recht auf Familiennachzug, das 1n
Handlungsvorschlägen einen Eindruck hinterlässt. Die biblisch- den USA viele Miıgranten erheblich durch Prioritätsregeln, Warte-
ethische Fundierung richtet sich nicht 1ıne säkıllare Offentlichkeit, zeıten und finanzielle Unterhaltsnachweise eingeschränkt ist Darın,
sondern eindeutig Christen, die VO ihrem Glauben Antworten bDer uch 1mMm Arbeitsrecht un 1mMm Asvylrecht, erkennt Kerwın Verstöbe
erwarten; daher wird uch her 1ne christliche Einstellung ‚E natürliche Rechte un ordert die Harmonisierung VO staat-
über Fremden und Migranten plausibilisiert und durch die Kombi- lichem Recht mıiıt diesen vorposıtıven Normen. Nicht Sal1Z deutlich
natıon mi1t den Erzählungen VO Migrantengeschichten anschaulich wird bei 8  M, WI1e VO  - natürlichen Rechten unmittelbar auf die Ebene
und nachvollziehbar gemacht. Auch WE 1iıne theologisch-ethische einzelner Rechtsvorschriften geschlossen werden kann, der ob hier

Zwischenschritte anzunehmen sind. Jedenfalls verfolg Kerwın einenTerminologie nicht verwendet wird, handelt sich einen tugend-
ethischen nsatz, der sich biblischen Modell orlıentliert, und rechtsethischen Zugang, Battistello her eiInen politisch-ethischen. Als
ıne Institutionenethik mıiıt einem Gemeinwohlbegri{ff auch WEe111 der weıtere Beıtrage 1m dritten 'eil Tolgen e1in philosophischer Aufsatz
Ausdruck ebenfalls nicht fallt), dem der Vorrang der Person VOTL dem Interkulturalität un Konvıvenz au Fornet-Betancourt) und eın

Aufsatz ZU. sexuellen Gewalt, der migrierende Frauen auf ihrem WegSystem zugrunde liegt
Der Sammelband VO  - Daniel GTroody und Gioacchino Gampese durch Zentralamerika Olivia Ku1z Marrujo) ausgesetzt sind. Der vierte

versammelt hingegen akademische Aufsätze miıt überwiegend grund- eil enthält systematisch-theologische Belıträge ZUTLXC Theologie der MI1-
sätzlichem Charakter VO katholischen Theolog/inn/en.* DIie 1NS- gration, die erneut) den Ansatz interkultureller Hermeneutik verfolgen
gesam {A Belıtrage stammen mehrheitlich VO US-amerikanischen Jorge Castıllo Guerra); die tödlichen Opfer der mexikanisch-ame-
V£:/inne/n; AUS Kuropa haben vlier Vi./innen mitgewirkt. Diesem rikanischen Grenze miıt Ellacuria und Sobrino als „gekreuzigte Völker“
Verhältnis geschuldet, steht uch hier die Miıgration dUu> Lateiname- interpretieren und als Herausforderung für die amerikanische heo-
rika ın die USA 1 Vordergrund. Der Sammelband gibt eınenu logie aufnehmen (Gioacchino Campese); und schließlich ıne migratl-
Überblick über die aktuelle theologische Migrationsdiskussion 141 onstheologische Verbindung zwischen der Eucharistie un! der „Uption
e1INeT Vielzahl theologischer Disziplinen mi1t einem Schwerpunkt auf HÜr die Armen“ herstellen Daniel Groody), wobel hier der 116-

der systematischen Theologie. Im eTrsten e1l des Buches geht tische und nicht der Opfer-Aspekt 1n den Vordergrund gestellt wird
Insgesamt bietet der Sammelband ıne interessante AuswahlGrundlagen der Theologie der Migration. Darunter inden sich sSO7z7io0l0-

gisch-ethnologische Aufsätze Religion als Kessource TÜr Migranten Themen un! Zugangen, die die große Bandbreite erkennen lassen, 1ın
UYacqueline Hagan), neutestamentliche Donald SeniOrT) un patrıstl- der innerhalb der katholischen Theologie Migration reflektiert wird:
sche Perspektiven (Peter ’han), ıiıne theologische Reflexion über die relative Kurze der Beıträge macht leicht, unterschiedliche

Ansatze nebeneinander stellen, lässt ber uch den Wunsch nachuste und Gotteserfahrung, die die mystische Tradition einbezieht
Alex Nava) SOWI1e einen befreiungstheologischen Beılitrag ZUL „Option Vertiefung aufkommen.
für die Armen“ 1mM Migrationskontext Gustavo Gutierrez). Der zweıte
eil versammelt Beıtrage sowohl Z.ULI praktischen Theologie als uch Dıe globale Dımension VOo. Migration
/AUNE Missionstheologie w1e Stephen Bevans’ Aufsatz D: Miss1ons- Migration ist freilich nicht vorwiegend e1Nn amerikanisches, sondern
pastoral unter Migranten un: der Aufgabe, die Miıgranten selbst e1nNn globales Phänomen. Dıie einzelnen Sachlagen, Probleme und Wahr-
Subjekten werden lassen, die der Mıssıon der Kirche teilhaben; nehmungen sind allerdings verschieden. Der Sammelband VO Eliza-
Robert Schreiter thematisiert die seelischen und spirituellen Verletzun- beth Collier und Charles Strain stellt sich der Aufgabe, diese
SCN, die SIZWUNSSCILC Migration bei den Migranten und ihrem Umfiteld globale Dimension durch das Zusammenführen VO Perspektiven
hinterlässt und skizziert die heikle theologische un! kirchliche Auf- AdUusSs den unterschiedlichen Weltgegenden un den religiösen un
gabe, Z DE Heilung un! Versöhnung beizutragen. (GG10Vvannı Tassello ethischen Traditionen erkennbar werden lassen.*® Die Belträge

verteilen sich auft drei Hauptteile des Buches, wobei der eETsSte („Migra-stellt die Tradition un! Spiritualität der Scalabrini-Missionare VOIL, die
sich weltweit 1n der Migrantenseelsorge engagleren und denen etli- t1on and Globalization“) 1ne Reihe VO Regionalstudien enthält, der
che der Vf{. des ammelbandes angehören. Patrick Murphy legt fünf 7zweıte („Religious and FEthical Perspectives Justice for Migrants‘)
zentrale Herausforderungen dar, die die Hispano-Pastoral 1n den USA ethische Posiıtionen vorstellt, die Miıgration Aaus unterschiedlichen
bereithält und Robin Hoover ordert iıne Reform der US-Grenz- und ligiösen und ethischen TIraditionen heraus behandeln und der dritte
Einwanderungspolitik entlang e1INes onzepts der „humanen Grenze‘. 'eil („Migration: Ethical Issues 1n the CGontext“‘) wendet sich wW1e-
Thematisch leitet dieser Beitrag ZU. dritten 'eil des Bandes über, der der dem amerikanischen Kontext und analysiert die Debatten, den
politisch-ethischen Grundfragen, dem Verhältnis VO.  D Menschen- Sachstand un die Reformbedarfe der US-Grenz- und Einwanderungs-
rechten der Miıgranten und den Souveränitätsansprüchen des Staates, politik. Mithin ist e1Nn Drittel dieses Buches, des Anspruches, die
gewidmet ist. Obwohl (sraz1ıano Battistella einerseılts VO.  b Menschen- globale Dimension thematisieren, den Vereinigten Staaten gewid-
rechten un! Donald Kerwiın andererseits VO  b „natürlichen Rechten“ met Man INdas dies auft die Leseriınteressen eINES englischsprachigen
sprechen, meıiınen E1 dasselbe: vorstaatliche moralische Ansprüche, Buchs zurückführen der vermuten, dass 1ın den USA ben mehr
die Menschen allein aufgrun ihres Menschseins erheben können und international wahrgenommene ethische Diskussion ZUL Miıgration als
die der staatlichen Interessenpolitik gegenüber ı1granten Schranken 1n anderen Weltteilen gibt angesichts der CEI1LOTILNEGIN Migrationsvor-
auferlegen. Battistello nımmt internationale Menschenrechtsdoku- gaänge ın Afrika un! Asien fällt diese Gewichtung auf, die ın der Sache
mente FABE Ausgangspunkt se1INeTr Reflexion, Zzuerst die Exklusions- 7zumindest nicht begründet ist Seltsam wirkt zudem, dass der ETSTE
effekte kritisieren, die Migrationspolitik hervorbringt der ın auf Buchbeitrag, der laut Überschrift „Unauthorized Migration GIiö:®
nımmt, dann uf die Mängel des Menschenrechtsansatzes selbst bal Phenomenon“ (Marie Friedmann Marquardt) Z Thema hat,
hinzuweisen. Menschenrechte VO  > Migranten sind 1n mehrfacher Hın- sich ausschließlich mıt der Einwanderung VO.  b Mexikanern 1n die USA
sicht schwache Rechte, die der zivilgesellschaftlichen Unterstutzung befasst und die dortige Diskussion analysiert. In den weıteren Beıiträ-
durch GOs bedürfen, mıiıt Wirklichkeit erfüllt werden. Dies BEN werden die Arbeitsmigration ın Asıen untersucht (Gemma Tulud

Promised Land, Perilous Journey. Theological Perspectives Migration,
hg Daniel (GROODY Gioacchino ((AMPESE. oltre Dame: University of Religious an Ethical Perspectives Global Migration, hg. Elizabeth
otre Dame Press 2008, Nachdruck 2014 XXVII) 332 D kt 32,00 ISBEN COLLIER C'harles STRAIN. Lanham: Lexington Books 2014 VIMN]) 3/7/4
78-0—-268-—-02973—9 Ö geb ISBN. 78-—-0—-7391-8714-2
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GruZ): IZWULSSCILG Migration 1n Afrıka \Ogenga Otunnu), Migratıion sachlichen und regionalen FEinzelthemen untersucht und dargelegt,
1 postkolonialen Kuropa Marianne Heimbach-Steins) SOWI1e der E1InN- VO  . denen hier 11UT jene herausgegriffen werden, die sıich grundsätz-
S5917 der Vereinten Natıonen und VO  b NGOs enschenhandel liıcheren migrationsethischen Fragestellungen widmen. Dazu gehören
un für Flüchtlingsschutz un die Rechte VO  . Wanderarbeitern (Marco zunächst Tugenden, die 1mM Migrationskontext, menschenrechtliche
Tavan{1) der andere normatıve Ethiken vorherrschen, her selten thematisiert

Die Beıtrage vermitteln alle informative, teilweise 5SUugal detaillierte werden. Gleich ın mehreren WSSaYS dieses Bandes ist VO  . Tugenden die
Einblicke ın die historischen, politischen und sozialen Umstände der ede SO chlägt William ()’Neill VOTL, die biblischen Aufrufe Z.UTLT Nächs-
Migration 1n ihren Bereichen, darüber hinaus ditfferieren S1e6, 1n wWI1e- tenliebe, Gastfreundschaft und Bundestreue heute 1ın der Tugendspra-
fern S1Ee dies ın einem theologischen der ethischen Reflexionsrahmen che reformulieren, damıiıt uch gegenüber dem Sprachspiel der
sıtuleren. S0 nımmt Tulud (ruz twa auft die feministisch-theologische Menschenrechte, das mıiıt Pacem INn terTIS die katholische Sozilallehre
Diskussion ezug und Heimbach-Steins bezieht sich aut die theolo- erreicht habe, 1ne gehaltvollere („thicker‘‘) Moralsprache wiederzuge-
gisch-ethische Diskussion 1n Kuropa, während die anderen Vif./innen wınnen. Die Tugend der Gastfreundschaft habe den Vorzug, 1mM nde-
auftf der Basıs VO  - UN-Berichten Bewertungen vornehmen. o  - den konkreten Menschen sehen, nıcht den abstrakten Anderen

Im zweıten e1l kommen große religiöse Traditionen Wort und des Rechtssubjekts. Freilich richte sich die Gastfreundschaft zunächst
werden die religiös-ethischen Perspektiven auf Migration d US jJüdi- nicht auf den Fremden, sondern den Nächsten:;: daher bedarf der bib-

scher Sicht (Moses 'ava), christlich-biblischer Sıiıcht und 1n der Linıe iıschen „Sehschule“, 1m bedürftigen Menschen den Nächsten
der katholischen Soziallehre (Elizabeth Collier), muslimischer Sicht erkennen und ihm gastlich begegnen. Die Tugend der Gastfreund-
(Azam izamuddin) und buddhistischer Sicht arles Strain) SCr schaft ersetzt daher für ()’Neill nicht 1nNne auf gleicher Würde un! glei-
stellt. Der Beıtrag VO  - Frieda Kerner Furman ZUT Migration VO.  - Mın- hen Menschenrechten basierende Ethik, sondern erganzt s1e, indem
derjährigen rundet den eil ab die ethische Vorstellungskraft erweıtert und 1mM Sinne der „UOption ür

Diese Beıträge haben recht unterschiedliche Zuschnitte, die VO  ” der die Armen““ ausgerichtet wird. S0 führe die biblische Hermeneutik
Darstellung der Geschäftspraktiken eines jüdischen Großschlachterei- dazu, die Fremdheit des Fremden überwinden und 1n ihm mehr
besitzers als Beispiel für die jüdische Verbindung VO  . Nächsten- un! als den Mitmenschen, nämlich den Mitbürger der „Genossen‘“ (1m
Fremdenliebe aVva) über die analytische Darstellung der katholischen Sinne der Solidarität) erkennen und ih: entsprechend ethisch un!
Sozilallehre Collhier) Dis hin ZUTL her historisch-soziologischen arle- politisch behandeln. Ebenfalls 1ıne Tugend stellt Maurıcıo Burbano
SULLS der Auswirkungen reichen, die der Islam un! islamisches Denken Alarcon 1n den Mittelpunkt sSe1INeESs Berichts über haitianische Migran-
auf die Migration 1mM (historischen) arabischen Kaum hatte Nizamud- tenorganısatiıonen ın Ecuador. Fortitu do, Stärke, meınt den Widerstand
din) Straiın analysiert hingegen, welchen Einfluss die Globalisierung un: die Widerstandskraft, die Miıgranten 1n der Selbstorganisation
auf den Buddhismus und die Entwicklung einer buddhistischen S0- sowohl einsetzen als uch (wieder-)gewinnen, nachdem S1e oft bittere
zialethik hat. ET skizziert, wWwWI1Ie der amerikanische Diaspora-Buddhismus Erfahrungen miıt einem feindlichen Umfeld gemacht haben Anders
sich 1mM Kontakt mıt amerikanischen Migrationsethikern transformiert als der Migrationsdiskurs manchmal vermittelt, sind Migranten und
und sozlialethische Überlegungen auszupräaägen beginnt: Die Zuwen- Flüchtlinge nicht L1UTL der 1n eTsSter Linıe unpolitische Opfer, die der
dung ZUTF Migration als globaler Thematik beginnt, sobald Buddhisten Hilfe bedürfen, sondern Agenten ihres eigenen Schicksals un! Sub-
ihre eıgene Lebenssituation als Globalisierungsfolge wahrzunehmen jekte VOoO  . Solidarität. Damıit welst Burbano Alarcön auf die Handlungs-
beginnen. Das wWarTe uch be1 den anderen religiösen Ethiken 1ıne inte- tähigkeit (agENCY) VO.  — Migranten hin, die tugendethisch 1n den Blick
ressante und sicherlich erhellende Fragestellung. 27  3993081  N wird: DIie Tugend der Stärke ist dann Jjene Fähigkeit, se1IN

Eın weni1g unklar bleibt 1n diesem Teil, w1e die Auswahl der reli- e1genes Leben 1n die and nehmen und verantwortlich gestal-
gıösen Ethiken zustande kam, und mehr noch, VO welchem Stand- ten; 1ıne Fähigkeit, die UrCcC eıgenes solidarisches Iun ın der Selbst-
punkt dUusSs S1€e dargelegt werden. In einem Buch über Jobale Migration organısatıon nicht reduziert, sondern vielmehr erweıtert wird. Stärke
könnte die innere Pluralität der religiösen Traditionen expliziter ist damıt sowohl ıne individuelle als uch 1ıne Tugend der Urganı-gemacht werden, die zumindest Ja uch e1N Reflex der Globalisierung satıonen, argumentiert Burbano Alarcön. Auf Gastfreundschaft und
der Religionen ist. Solidarität macht uch Deogratias Kwezaura 1n seinem Beıtrag über

eil drei enthält 1ne enge auifschlussreicher ethischer Studien ZWUNSENE Migration 1n ansanıla autimerksam. ET weılst auf die Ke-
einzelnen Aspekten der US-Einwanderungsdebatte. Collier legt 1ıne zeption ostafriıkanischer Traditionen 1n der afrikanischen christlichen
kritische Diskursanalyse der politischen Debatte darT,; die 1n ‚Restrict10- Theologie hin, die erlaube, die heilende Dimension VO.  b Gastfreund-
nısts“ und „Non-Restrictionists“ gespalten ist S1e ze1gt, dass zwischen schaft und Solidarität für HTC Zwangsmi1gration verletzte Geme1lin-

chaften Iruchtbar machen. Ebenfalls über Gastireundschaft schreibtden Argumenten der Befürworter und der Kritiker VOIL Zuwanderungs-
verschärfungen Welten liegen, deren Überwindung Z.ULI Voraussetzung Patrıck MecCGormick — allerdings geht ihm fairen Louriısmus. S5e1ın
hätte, dass tief verwurzelte ideologische Bindungen gelöst werden. Beltrag thematisiert Iso sowohl Tourısten als Migranten als auch die
eıtere eıträge thematisieren zentrale historische Statiıonen der 1n der Tourismusbranche beschäftigten Migranten un! entwickelt da-
Einwanderungspolitik und Jener oftmals kirchlich etragenen Bewe- LTaus konsumentenethische Überlegungen. Der moderne MassentourI1s-
SUuNgeEN, die sich für ihre Humanisierung einsetzen John Fife, Charles I11US sehe immer 11UTL die Gastlichkeit, die VO.  . Tourismusunternehmen
Strain), die ethische Forderung nach gerechter Entlohnung der duUuSs- organıslert werde un: die der J1ourıist als Konsument uch einfordere,
gebeuteten migrantischen Arbeiter Kim Bobo), die Siıtuation VO.  — M1- übersehe jedoch die oftmals miserablen un ausbeuterischen Arbeits-
granten un! Flüchtlingen ın Geflängnissen (S10ban Albiol) SOWI1E die bedingungen, unter denen 1n diesen Betrieben gearbeitet werde. Nier
Möglichkeiten religiöser Akteure, Einfluss auf die Reform der Einwan- Berufung auf die deuteronomische Sabbat-Tradition ordert die
derungsgesetzgebung nehmen Charles Strain). Erwelterung ZALT Gastireundschaft, die die Belange der BeschäftigtenAuch der ammelband VOoO Agnes Brazal und Marla leresa ihre Ruhezeiten, Entlohnung, sonstige Arbeitsbedingungen) berück-
Daviıla nımmt die Herausforderung . die lobale Dimension VO sichtigt un: olglic einen fairen Tourısmus erwartet.
Migration 1n den Blick rücken und ethisch reflektieren.** Im Zuletzt thematisieren wel eıtrage e1INn anderes grundsätzlichesUnterschied A vor1ıgen Buch ist hier die katholische Globalität Thema 1m Migrationskontext, nämlich die ethische Qualität un
gemeıint der Band führt katholische Ethiker/innen dAdUS nahezu der Legıtimiıtät VO  > staatlichen TeNnNzen. Davıd Hollenhach diskutiert phi-
Sall1ZE6IL Welt ILLINEI, die unterschiedlichen regionalen und losophische und biblische rgumente für den Wegfall VO.  a} TeNzen
thematischen Aspekte MC}  a} Migration sammeln und Wege ihrer bzw. Grenzregimen und kommt damit ZU ethischen Bedeutung des
ethischen Bewertung ebnen. Der Sammelband ist 1n sieben Teile Nationalstaats, der ihm zufolge kaum hne TeNzen denken ist. FUr
gegliedert; allerdings dgl die einzelnen Belträge 11UTLT sehr locker die Existenz VO  > Staaten, die sich voneinander abgrenzen, spreche die
unter deren sachlich-thematische Überschriften Der eTrste e1il besteht Tatsache, dass LLUFr 1n diesem Rahmen Völker sich selbst reglıeren und
ohnehin I11UL dUs einem ESSay VO.  . Saskıa Sassern, ın dem die bekannte damit die Freiheit un! Würde ihrer Bürger schützen können. Freilich
Sozlologin wesentliche Charakteristiken und Trends der europäl- edeute das nicht, dass die spezilischen Pflichten gegenüber den Miıt-
schen Migration 1mM 20.Jh darstellt. In den übrigen teilweise her bürgern Jjene Pflichten uDertreiIfen, die Menschen grundsätzlichessayartıgen Auf{fsätzen wird ıne 01088815 Vielzahl VOI Aspekten un! allen anderen Menschen gegenüber haben. Um hier das notwendige

und schwierige Abwägen un Austarieren vorzunehmen, weılst Hollen-
bach auf den Grundsatz der Subsidiarität hin Wie erläutert, denktj& JVINg With(out) Borders Catholic Theological Ethics the Migrations of

Peoples, hg gnes BRAZAL Maria leresa DAVILA. Maryknoll: ()rbis internationale der transnationale Urganisationen, die den Schutz
Books 2016 (IX) 260 (Catholic Theological Ethics 1n the OT Church, 4), VOoO  - Menschen übernehmen sollen, WEe111 der einzelne Staat dies nicht
pb 42,00 SBN 978—1-—62693-—166-—9 kann oder nicht ıll Im Weiteren kommt Hollenbach eiNer PriortI1-
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ropa Das nfte Kap unterzieht die Migrationspolitik der Europäl-tätenordnung, welcher aa aufgrund welcher Umstände TÜr welche
VO  w Flüchtlingen Verantwortung übernehmen csollte und diskutiert schen Unıion eiINer kritischen Sichtung. kıne LOSUNg des afrikanischen

außerdem, welche Art VO Diskriminierung zwischen Flüchtlingen Migrationsproblems, urteilt Koudissa nachvollziehbar, ist VO  - kuropa
nicht erwarten, da die EU-Politik widersprüchlich, halbherzigkeine Rolle für die Aufnahme spielen dürfte

(‚anz anders argumentiert Marıanne Heimbach-Steins, die zunächst und ınentschieden ıst, insbes. der oft versprochene Zusammenhang
ıne anthropologische Reflexion über TeNzen vornımmt, dann VO  . Einwanderungs- und Entwicklungspolitik ist nicht erkennen.
TÜr ıne kosmopolitische Einstellung TeENzen argumentieren. Im sechsten Kap entfaltet Koudissa dann die normatıven Kernthe-
TeNnNzen sind elnerseıts 1ne grundlegende Struktur menschlicher EX1S- SEe1I1 sSe1INES Buches, wobei VO.  > Menschenwürde und Solidarıtät als
LEeNZ, weil hne S1e Identität nicht gedacht werden kann, andererseits Grundprinziplen der christlichen Sozialethik ausgeht, ber den Grund-
schließt das gerade das Überschreiten VOoO  b TeNzen miıt e1Nn. EiSsS kommt S der Solidarität anschließend gerechtigkeitstheoretisch erweıtert. HT
Iso auf die ethisch verantwortliche (sTrenz-Praxıs afır stellt S1e identinziert drei Gerechtigkeitsfragen, die 1mMm Kontext struktureller
vIler biblische otıve VOIL, die einen solchen Umgang mı1t Identitäten globaler Ungerechtigkeit für die afrıkanische Migration nach kuropa
un TeNzen oriıentieren sollen (Schöpfung, Menschwerdung, Exodus als zentral ansıeht: Welche Rechte können Migranten ın ihren Auf-
un! Gottesbeziehung]); diese otıve ersetizen nicht die ethisch-konzep- nahmeländern beanspruchen” Welche Leistungen können afrikanische
tionelle Reilexion, ber können S1Ee „‚1nspimneren: JBaNR! e1INeT Blicker- Staaten VO.  b Kuropa angesichts der Tatsache ordern, dass viele Migrati-
weılterung un! eines Denkanstoßes.** onsursachen auf das Handeln europäischer Staaten zurückgehen? Was

Der Sammelband ist überaus lesenswert, weil viele Themen und können die europäischen Aufnahmegesellschaften VO  w den Migranten
fordern? Ausführlich welıter verfolgt werden die ersten beiden Fragen.Anstöße enthält, die die migrationsethische Diskussion bereichern un:

erweıtern. Hervorzuheben ıst außerdem, dass Hoffnung auf 1ne Miıt Benhabib argumentiert Koudissa TÜr e1Nn moralisches Recht auft
globale Zusammenarbeit 1n Sachen Migrationsethik 1n der katholisch- einen nachvollziehbaren Rechtsstatus als Miıgrant 1mM Aufnahmeland,

miıt dem e1Nn Anspruch auf Integration verbunden 1st. Das Recht, Rechtetheologischen Ethik macht: die Herausiorderung dürfte hier darin
bestehen, die vielen kontextuellen Ansatze die ja AdUS sachlichen haben, o1g enhabib, fordert VO demokratischen Staaten
un theologisch guten Gründen entwickelt wurden wieder 1ın einen einerse1ts, den aufgenommenen Menschen integrieren, andererseıts

ber auch, legale Zugange für Zuwanderer überhaupt offen halten,Gesprächszusammenhang bringen. Im vorliegenden Sammelband
111USS der Leser diesen Zusammenhang selbst herstellen e1N wobei die SECHNAUCIL Modalitäten demaokratisch bestimmt werden kön-
menführendes Nachwort der Hg.ınnen hätte ih:; dabei möglicherweise Ne amıt ist keine morTalische Pflicht ZUL Einbürgerung verbunden,
unterstutzt vielmehr ist ın diesem Licht begrüßben, dass 1n der die ENSC

Verknüpfung zwischen Staatsbürgerschaft un Bürgerrechten gelo-Deutschsprachige Neuerscheinungen ckert und {wa durch die Unionsbürgerschaft intermediäre Formen
In der deutschsprachigen theologischen Ethik tutzen mehrere Ver- geschaffen wurden. Zur Tage, ob AUsSs der Integration e1Nn Anspruch
öffentlichungen ihre migrationsethische Positionierung wesentlich autf auft Einbürgerung der auf Wahlrecht erwächst, auDßert sich Koudissa

nicht Miıt der zweıten rage geht Wiedergutmachungsleistungendie fundamentalethische Forderung eines Rechts, „Rechte haben“,
das ın Fortführung VO  . Hannah Arendts Überlegungen*“ durch Seyla europäischer Staaten Afrika, mıt denen kuropäaer die Verantwortung
Benhabib migrationsethisch einem menschenrechtlichen Anspruch für VEISALNSSCILGS Unrecht übernehmen sollten. Ausführlich Ar UILLGLIL-

1er Koudissa für Hilfspflichten gegenüber notleidenden Menschen,auf Zugang einem effektiven Rechtsstatus un! damıiıt ZU staatli-
hen Hoheitsbereich ausgeführt wurde.!* die subs1id1iär VO  . Staaten erfüllen sSind. Europäische Staaten WEeT-

Der deutsch-kongolesische Theologe OoNnas Koudissa wıiıidmet sich den dabel VOoO  - ihm nicht für die IL Misere Afrikas verantwortlich
gemacht, Der weılst auft den Fortbestand der Ursachen hin, die sichder afrikanischen Migration nach kKuropa und begründet spezilische

Gerechtigkeitspflichten, die europäischen Staaten gegenüber afrikani- 1n heutigen Missständen weıter niederschlagen, un! ordert die Bereıit-
schen Staaten abDen, SOWI1Ee moralische Forderungen die politische schaft VABER Verantwortungsübernahme e1n. Dies wird nicht hne 1ne

entsprechende Umkehr beli den kuropaern gehen können: das oten-Organisatiıon ın den afrikanischen Staaten,; ıne gerechte Gegenstra-
tegle die Massenauswanderung duUus Afrika konturieren.*° KOou- 1al erkennt dafür 1n der christlichen Ethik, weshalb die Migrati-
dissa, der uch Sozialwissenschaftler ist, bezieht 1ın se1ine Studie uch onsethik Z W i nicht ihrer Begründung des christlichen Glaubens

AarTt,; ber ihre Verwirklichung auft die Glaubensmaotivation seizenempirische Methoden mıiıt e1n und befiragte afrikanische Migranten 1m
oNgo und auf Malta Dıie verwendeten Fragebögen un welteres emMp1- kann Das Buch endet mıt der Charakterisierung der Migration als
risches Material befinden sich 1m achten Kap., dem Schlusskap. se1ines geme1insamer Herausforderung und mı1ıt eiINner Reihe NC} Handlungs-

prlorıtäten, unter denen gerechtere Wirtschaftsbeziehungen mıiıt AfrikaBuches. Im ersten Kap definiert Koudissa seıne Ausgangshypothesen
und stellt seıne Methode VO  —; In den Kap.n 25 werden ausführliche ETSTET Stelle stehen.
sozialwissenschaftliche aten und Erklärungen ZUTLC afriıkanischen M1- Koudissa hat e1Nn grün  iches und engaglıertes uch geschrieben,

das unter der Migrationsirage auft die Desiderate der Weltwirtschafts-gration nach uropa zusammengetragen. Das siebte Kap enthält den
theologisch-sozialethischen Hauptteil der Arbeit, 1n dem die Grund- ordnung hinweist und einmal mehr 1ne konsistentere und gereCch-

teTre europäische Politik 1n diesem Bereich einfordert. Die kleinteiligeprinziplen und die Prioritaten einer christlichen Migrationsethik ent-
wickelt un: begründet werden. Das achte Kap fasst den Ertrag der Gliederung macht die Lektüre ‚Wr bisweilen eELIWAaSs muühsam und
Arbeit IL1LIN! Koudissa nähert sich se1ner Thematik indem wird csehr viel Diskussionen zusammengetragen, die uch andern-

TTS lesen sSind, dafür ber erhält der Leser jedoch ıne gründliche1mM zweıten Kap zunächst d USs der sozialwissenschaftlichen Lıteratur
die Migrationssituation 1n darstellt un! dies dann mıiıt Ergebnis- theoretische Argumentation, die durch die Interviews 1mM empirischen
Se  - Se1INeT eigenen Beiragungen erweıtert und vertieft. Dabe1i handelt eil VOL einem anschaulichen Hintergrund entfaltet wird

Die Muüunsteraner Sozialethikerin Marıanne Heimbach-Steins hatS1C  h 1ıne Reihe qualitativer Interviews, mıiıt denen die Maoti-
vation, die Umstände, die Wege eiIcC erhebt, mıiıt der se1ıne Gesprächs- ihre migrationsethischen Überlegungen 11U. 1n einem Buch INIMNEIN-

partner 1ın Richtung Kuropa gewandert sind der dies vorhaben. DIie gefasst, das 1n sechs Kap.n den Bogen VO.  b sozialethischen Grundfragen
der Zugehörigkeit bis ethischen Krıterien für Migration, IntegrationErgebnisse werden 1m dritten Kap 1n die migrationstheoretische )ıSs-

kussion eingeordnet, wobel Koudissa die Weltsystemtheorie un! un! Flüchtlingsaufnahme spannt.*° Ihr uch gehört den besten
die Netzwerktheorie würdigt. Im viıerten Kap entwirft ıne ehn ausgearbeiteten und reflektiertesten Veröffentlichungen 1n der theolo-

gischen Migrationsethik. S1e verfolgt einen konsequenten menschen-Punkte umfassende pologie der afrikanischen Migration ach Eu-
rechtlichen nNsatz, für den erneut Benhabib un Arendt 1ne zentrale
Rolle spielen. Als TOoOten Faden des Buches SEIZ Heimbach-Steins ıne

12 künstlerische Installation e1N, die Z.ULI Reflexionen über den ambivalen-In wesentlich erwelıterter oTrmMm hat Heimbach-Steins diese Überlegungen ın
ihrem ebenfalls 1ler später besprochenes Buch Grenzverläufe gesellschaftli- ten Charakter VO  - TeNzen Anlass gibt un der S1e den ezug immer
cher Gerechtigkeit aufgenommen. wieder herstellt. Iiese Grenz-Reflexionen geben den Hintergrund ab,

13 Vgl Hannah ÄRENDT:! Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft. Antisem1i- VOL dem dann aktuelle Migrationsvorgäange, die Anforderungen Inte-
14

t1smus, Imperialismus, totale Herrschaft, München 2000, Kap gration VO  . Miıgranten un! die Aufnahme VO.  - Flüchtlingen behandelt
Vgl eyla BENHABIB: Die Rechte der anderen. Ausländer, Migranten, Bürger,

15
Frankfurt a.M. 2008
Koudissa, Jonas: Ethik un Migration. Das afrikanische Flüchtlings- un! Mig-
rationsproblem. ıne Herausforderung für Kuropa und Afrika. Munster: Heimbach-Steins, Marıanne: Grenzverläufe gesellschaftlicher Gerechtigkeit.
Aschendorff 2014 312 Forum Sozialethik, 12 pb. 48,00 ISBEN 9097 83—3— Migration Zugehörigkeit Beteiligung. Paderborn Schöningh 2016 191
402—-10639-—6 (Gesellschaft Ethik Religion, 5) kt 27,90 ISBN 78-—-3-506—-7/8276-2
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werden. Auf Kap mıt sozlalwissenschafttlich-informativer Darstellung saten der Schutzansprüche VO.  . welchen 1granten sind dies
der Phänomene tolgen jeweils Kap., 1ın denen die sozialethischen Über- freilich ıne ethisch un politisch) überzeugende und tfunktionierende
legungen 1mM Vordergrund stehen. In gut lesbarer Weise werden globale lobale Zuständigkeitsordnung für Menschenrechtsansprüche jense1l1ts
Zusammenhänge berücksichtigt, dann die konkrete Aufmerksam- des Einzelstaats OLaus

keit auf die europäische bzw. deutsche Sıtuation richten und Auch 1m Bereich der Integration Jener Migranten, die erfolgreich
schließlich ethische An{iforderungen der „Prüfsteine“ für die VO.  b der Zugang e1Inem Staatsgebiet gefunden en, wirft Heimbach-

betriebene europäische SOWI1Ee für die deutsche Migrations- Steins’ Ansatz Fragen aufl. Erneut stellt S1e die Menschenrechte der
un! Integrationspolitik formulieren. Durch alle Kap zieht sich das Zugewanderten 1n den Vordergrund und formuliert Anforderungen
grundlegende Anliegen, gegenüber der herkömmlichen Urientierung die staatliıche Integrationspolitik, die die gleichberechtigte Teilhabe

Nationalstaat eınen kosmopolitischen Standpunkt sozialethisch gesellschaftlichen Vollzügen, Bildung und Erwerbsarbeit,
profilieren und zudem den normatıven Zusammenhang 7zwischen sicherstellen soll Allerdings kann VO Menschenrechtsansatz her

Migration un! Integration deutlich herauszuarbeiten: Miıgrations- und 11UL gelingen, die Voraussetzungen un! damit die Chancen für Integra-
Integrationspolitik mussen letztlich 1m selben menschenrechtlichen t1on einzufordern, nicht Cdie Integration selbst Michelle Becka weıst
Zusammenhang betrachtet werden. Diesen kosmopolitisch-men- darauf hin, dass sich Heimbach-Steins auf die objektiven, sozlalstaat-
schenrechtlichen Standpunkt leitet Heimbach-Steins sozlalethisch In lichen Faktoren VO Integration konzentriert, die S1e 1n EeETSTET Linıe
mehreren Schritten her. S1e sStartet mıt Überlegungen Z ambivalen- als Systemintegration auffasst. Kaum berücksichtigt werden hingegen
ten Bedeutung jeglicher soz1laler und kultureller Grenzziehungen. | D die subjektiven Aspekte der Integration, nämlich die Identifkation
hänge elnerseıts mıt der menschlichen Begrenztheit Zı  ILLINGIL, dass mıt e1INeTr Gesellschaft und das Gefühl der Zugehörigkeit.*/ S0 S56C5C-
sozlale Gemeinschaften L11UT begrenzte Menschenmengen umfas- hen kann I11d.  - durchaus systemisch 1n ıne Gesellschafi ıntegriert
1  b könnten: andererseits irennten TeEeNzen nıicht LLUTL (Gemeinschaft- sSe1N, hne sich als e1N 'e1l VO  > ihr verstehen der uch hne VO.  b
ten voneinander ab, sondern brächten S1e uch 1n nachbarschaftliche Anderen als gleichwertiges Mitglied anerkannt Se1IN. Dabei 1st
Verbindung. kıne Migrationsethik INUSS, Heimbach-Steins, dieses wen1ger die Identitätsfrage, die hier unterschätzt sSe1IN scheint, als
zweıte oment 1n den Vordergrund stellen un dazu die AdUS der kolo- die USENCV VO Zugewanderten: S1e haben ihre e1igenen unsche
nialen Vergangenheit stammenden Zugehörigkeitsmuster üuberwinden. und Vorstellungen VO Integration und uch VO dem Ausmaßb, w1e
Iiese hängen wesentlich miıt einem territorialen Grenzregime- S1€e sich integrlıeren un! identiKnzieren wollen. Sicherlich 1st die Inte-
INEN, demzufolge der a& sSe1INEe Souveränıtat gerade darin erwelst, grationsbereitschaft nicht unabhängig VO  - den Rechten und Chancen,
dass sSe1INeEe TeNzen schließt un! Fremde abweist. Kolonialistisch ist die ihr geboten werden. In diesem Punkt ıst Heimbach-Steins abso-
dieses Muster insofern, als dass sich dieser Anspruch global gesehen lut überzeugend. ber die Integrationsbereitschaft ergibt sich nicht
außerst unterschiedlich durchsetzen lässt. Die entwickelten Industrie- selbstverständlich AdUS den gebotenen Rechten un! Chancen, un!
Taaten können gegenüber den Staaten der Drıtten Welt 1ne ökonomi- kann uch nicht voraussetzen, dass alle Zugewanderten das iel VOeI-
sche Durchlässigkeit der TeNzen ihren (unsten einfordern, hne iolgen, ZU vollintegrierten demokratischen Burger werden. Iıies
dies ihrerseits für Importe der Personen AdUus diesen Ländern ZUZUßBE- ıst Ja mi1t der UÜbernahme e1INeTr anspruchsvollen Bürgerrolle verbun-
stehen. Die menschrechtliche Basıs VO.  b Heimbach-Steins’ Kosmopoli- den un! mancher ist vielleicht uch mıiıt der prıvaten zufrieden
ti1ismus besteht darin, dass S1e der globalen Rechtsgleichheit zwischen un! 1L1ULI einem stabilen Aufenthaltstitel interessiert.*® Gegenwärtig
den Menschen den Vorrang VOTLI den SoOuveränitätsansprüchen der wird die S1ıtuation noch komplizierter, weil realistischerweise nicht
Einzelstaaten zuerkennt un die staatliche SOouveränıtat normatıv als TT miıt fortbestehenden Bindungen der Migranten ihre Heimatlän-
ıne Schutz- und Dienstfunktion der Menschenrechte versteht. Zur der rechnen ist WwWas sich kein Integrationshindernis arste  ‚
Begründung stutzt 1E sich 1M Wesentlichen auf wel Argumentations- sondern uch mi1ıt der Identitätspolitik dieser Ursprungsstaaten, die
linien, die s1e als konvergent beschreibt. Zum einen zieht S1e den phi- unter Umständen der Integration der kmi1igranten ihrem
losophischen Menschenrechtskosmopolitismus VOoO Hannah Arendt Lebensort kein Interesse und diesem 5SOßar entgegenwirken. Inte-
und Seyla Benhabib heran, Z.U. anderen orientiert S1Ee sich bibli- gration 1st damit olfenkundig e1INn ebenso komplexes Thema WI1Ie die Mi1-
schen Ethos und jenen kirchlichen Traditionslinien, die die Einheit gration selbst un! Heimbach-Steins rückt S1Ee miıt Recht 1n einen I  I
des Menschheitsgeschlechts und die Gemeinwidmung der Erdengüter sachlichen un! ethischen Zusammenhang. Ihr gut geschriebenes und
1n den Vordergrund stellen. Dies mündet 1n eINeT komplexen Au{ga- methodisch wWI1e argumentatıv reflektiertes uch ist Pflichtlektüre für
benstellung für die Migrationsethik entlang VO drei grundlegenden die theologische Ethik un! dürfte die migrationsethische Diskussion

1n Kuropa mıt wichtigen Impulsen VEISOTSEIN.Vorrangsregeln, deren Konsequenzen anschließend normatıv dUSS6-
arbeitet werden: Aus dem Vorrang der gemeiınsamen Geschöpfwürde
aller Menschen VOL allen kulturellen Differenzen olg das Recht auf Ausblick: ıne globale migrationsethische Diskussion?
Freizügigkeit; Adus dem Vorrang der Person VOL den Instiıtutionen folgt Die anfangs getroffene Feststellung, dass sich bei Migration e1N
das Recht auf Zugehörigkeit; un! Adus dem Vorrang des Gemeinwohls globales Phänomen handelt, ist 1ın der theologischen Diskussion durch-
VOL Einzelinteressen folgt die Gemeinwidmung der (‚üter un die OZI1- AdUsSs aufzunnden. Dennoch ist bemerkenswert, dass die S: und die
alpflichtigkeit des Ekigentums. Diese sehr grundsätzlichen Erwägun- lateinamerikanische Debatte offenbar 1ne höhere Verflechtung zeıgen
SCIL, die dem Menschenrecht auf Zugehörigkeit un! damit auf einen als die europäische. Vielmehr scheint 1ıne europäische migrationsethi-Rechtsstatus 1n einem Staat zentrale Bedeutung für sozlale Gerech- sche Debatte noch weitgehend e1Nn Desiderat se1IN und dies, obwohl
tigkeit verschafft, werden 1m Weıteren auf die Aufnahme un! die Inte- er gerade eil) die europäische Integration und die Politik der
gration VO  b Zuwanderern ın Deutschland appliziert. Heimbach-Steins se1t 3081 eıt erhitzt diskutiert werden. uch der transatlan-
erkennt dabei klar, dass der JTopos der Gemeinwidmung der Erdengüter tische Austausch zwischen kuropa un! den USA scheint intensiver
selbst zweideutig ist un:! 1n der Vergangenheit ZUT Begründung kolo- sSe1IN als der innereuropäische. Die geme1insamen spezilisch europäl-nlaler Ansprüche benutzt wurde. Ebenso sensibel ist die Position der schen Gegebenheiten un Herausforderungen wären jedoch e1nNn starkes
Sozialethik, die eiınerseıits schwierigen Abwägungen nicht ausweicht, Argument, eınen solchen europäischen migrationsethischen Diskurs

auszubauen.andererseits ber nicht 1n die Posiıtion kommen soll, letztlich die
Interessen der Aufnahmegesellschaft verteidigen. Notorisch ist hier- kın anderer Punkt betrifft die globale Dimension VO  ; Migration. S1e
bei der Konflikt zwischen dem Wohl der Aufnahmegesellschaft und ist 1mMm Diskurs momentan darin präsent, dass viele Stimmen, Erfah-
den menschenrechtlichen Schutzansprüchen der Zuwanderungswilli- runNngenN un Konzeptionen dus aller Welt zusammengetragen werden:
SCIL Letztlich geht die Tage, WI1Ie 1ıne Aufnahmegrenze ethisch das 1st zweiftellos e1INn grober Fortschritt, AdUs dem wichtige mpulse her-

legitimieren 1st. Heimbach-Steins gesteht A dass uch e1inNn „POST- vorgehen. Gleichzeitig werden ber uch die TeNzen eINeT Herange-koloniales, postnationalstaatliches un! kosmopolitisches Migrations- hensweise eutlich, die der globalen Dimension durch 1ne möglichstethos“ nicht auf 1Nne „Logik der Abwägung“ verzichten kann (87) Das hohe Anzahl VOoO  b eıtragen 1ın Sammelbänden gerecht werden ıll Die
Gemeinwohl dürfe Der nicht nationalstaatlich, sondern musse global-
menschheitlich verstanden un auf die Menschenrechte aller Betrof-
fenen bezogen werden. Hier WIT:!  d 19888 allerdings die grundlegende 17 Michelle BECKA: „Integration als Teilhabe“, 1: Migration gerecht gestalten,
Problematik eINes menschenrechtlichen Ansatzes euilic Solange hg artın DABROWSKI Judith WOLF Karlies BMEIER. Paderborn: Sch6:

ning. 2015 187 (Sozialethik konkret), brosch. 24,90 ISBN. /7/8-3-506-—letztlich doch allein die Nationalstaaten SiNd, die Menschenrechte fak- /8196-—3, hier: 1/1-—1tisch schützen können, ist die Frage entscheidend, WEer außer ihnen die 18 Vgl die Diskussion über Citizenship un Denizenship zwischen Michelleentsprechende Abwägung denn vornehmen kann. Alternativ musste eC un! Matthias Möhring-Hesse 1ın dem bereits ın Fußnote erwähnten
gezeıgt werden können, welche konkreten Staaten die primären Adres- Sammelband Ethik und Migration auft den dortigen 81—-10 un 107125
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nächste Aufgabe collte darin gesehen werden, die Vielzahl der aCetiten NSEeIE globale Sıtuation unterbreitet. ıe Herausforderung besteht ITe1-
1n eıinen Zusammenhang bringen un! 1ne synthetische Perspektive ich darin, dies auf ıne Art und Weise erreichen, die nicht hınter

erarbeiten, die e1Nn theologisch-ethisches Interpretationsangebot für die Einsichten eINeT kontextuellen Theologie wieder zurückfällt.

Israels (Spätbronze- und Eisenzeit) gesondert vorgestellt der a11sSO11S-Exegese Altes Jlestament
ten bei den kreignissen selbst mithinzugenommen und erläutert. Iie
vielen Abbildungen, insbes. der ext- und Siegelfunde, helfen bel der

Frevel, Christian Geschichte Israels. Stuttgart: Kohlhammer 2016 445 (Kohl
hammer Studienbücher Theologie, pb 39,00 SBN: /78=—-3-—1/—- Vorstellung. Darstellungen un!: aDellen über die unterschiedlichen

Forschungspositionen verdeutlichen die Problematik (B Übersicht
Das Grundlagenwerk Einleitung INn das Ite Testament (hg Erich über die Forschungsmeinungen Z.ULI Landnahme 173| der die Darstel-
ZENGER Christian FREVEL, Stuttgart /2008) wurde ın der Auflage lung der schwierigen Keglerungs- und Verwandtschaftsverhältnisse 1n
einen „Grundriss der Geschichte Israels“ VO  3 Christian Frevel eTrTWwEel- Israel und Juda ZABR e1ıt der Omriden und .uS X
tert; der 1U  3 erschienene and gründet aut dieser kurzen Einführung. FUr Leser/innen hne Vorkenntnisse warTe allerdings des

Vorgeschaltet ist der Behandlung der einzelnen Geschichtsepochen e1Nn KuT- Verzeichnisses ZUTLT weiterführenden Lıteratur 388—390 ıne kurze
Z6585 Kap (Kap „Vorbemerkungen“, das methodische Grundfragen, WI1Ie Einführung 1n die Hilfsmittel (ZB weiterführende Atlanten, arten-
Begınn eINeEeT Geschichte Israels, die Vorstellung der Quellen, die Zeiteinteilung werke, Editionen der hebräischen Epigraphik, Textsammlungen ZUL

e{C., uUrz un! pragnant aufgreift. ıe Tage nach dem Geschichtsverständnis ist Geschichte Israels, Einführung 1n die biblische Archäologie) noch
el vorangestellt. Geschichte ge1 iImmer Konstruktion un! immer auch darauf wünschenswert.
gerichtet, durch die Erinnerung un die Beschäftigung miıt der Vergangenheit
ür die egenwWar‘ un! Zukunft lernen (19  — IJer Wert der Bibel als historische München Stephanie TALS:

Quelle musse ach daher kritisch geprült werden, aber die exte selen keines-
WEBS als reine Fiktion abzutun, enn uch andere Quellen w1e archäologische
un! epigraphische Funde uüussten gedeute werden (22) Maıler, Michael Völkerwallfahrt 1m Jesajabuch. Berlin: De Gruyter 2015

In der „Vorgeschichte sTaels‘“‘ (Kap IL, 42-—65 wird UrZz. die Historizıtät der XVII) 030 Beihefte ZAULT Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft,
Erzelterngeschichten SOWI1e des Exodus diskutiert. Um die Problematik dieser
Zeıt verdeutlichen, werden die archäologischen un! epigraphischen Funde 474), geb ISEN TE=37 7104  11—4

Die vorliegende Arbeit des der Päpstlichen Uniıv. Gregorlana ın Romder Spätbronzezeit 1mM Raum Palästinas vorgestellt.
Das Kap „Entstehung Israels 1n Palästina'  66 stellt ausgehend VO:  - der Sied- lehrenden Alttestamentlers Michael Maier wurde 1mMm Sommer 2014

lungsgeschichte Beginn der Eisenzeıt die Problematik der Landnahmeerzäh- VO  . der P'IH ST Georgen 1n Frankfurt als Habil.schrift aNSE1NLOILL-
lungen 1n Josua un! der Geschichten der Richterzeit dar (Kap HI 66—92), deren INeNn S1e behandelt mıiıt der Völkerwallfahrt 1mMm Jesajabuch e1In Thema,
fiktionaler Erzählcharakter Ende des Kap.s verdeutlicht wirTd. das ın der aktuell wiederaufgefllammten Debatte das 1n den

Die „Entstehung des Königtums ın Israel“ (Kap IV., 93—171) miı1t den egen- christlichen Kirchen einen wichtigen Beıtrag eisten kann Dass der
dären biblischen Königen Saul, Davıd un! Salomon liegt historisch 11 Dunkeln

diskutiert detailliert die historische Wahrscheinlichkeit der biblisch berichte- jüdische Theologe George Kohler VO  b der Bar Ilan N1V. e1in Geleit-
ten Ereignisse HÜr die einzelnen KOön1ge. Er stellt dabel ass diese Ze1t der WOTT dieser Arbeit verfasste, 1st en Zeichen dafür, dass sich en

und Christen geme1nsam auf dem Weg ZU /Zion befinden.Staatenbildung besten als „monarchisch substaatliche Formationsphase“ (95)
bewerten sel, enn schriftliche Verwaltungszeugnisse und zentrale Bauten IIıe Arbeit ıst klar zweigeteilt: In der sehr ausführlichen Einleitung (1—94

nähmen L11UTr langsam bis Z 9,Jh. v. CHr. hin LEirst mıt den Omriden lieben folgt ach grundsätzlichen Überlegungen Z.U1I theologischen Bedeutung der Völ-
sich deutliche Zeichen e1INeT zentralen Regierungsstruktur nachweisen 195, 157) kerwallfahrt 3-—16) e1Nn detaillierter Forschungsüberblick (17—41) Danach wird

Die Zeeıt der getrenNnten Reiche Juda und Israel wird behandelt die MethodenfTrage behandelt 42-—73) un auch das Gegenmoti1V, der Kampf der
(Kap „Geschichte Israels und Judas“, 72-286), da das 1mM Suüden gelegene Juda Völker Jerusalem, vorgestellt 74—-94 Im zweıten Hauptteil folgt die Ana-
VO. wirtschaftlich un strategisch stärkeren nördlichen aa Israel zunächst lyse der extie ZA09M Völkerwallfahrt 1 Jesajabuch, orientiert der Abf{folge der
lange politisch abhängig BEWESSIL sel un uch 1ın se1ner Entwicklung hinter Israel Großeinheiten I Jes 2—12; {l Jes 13—27; ı908 Jes 40—55; Jes 56—66
zurückgelegen I17Z S50 wechselt der Fokus VO Norden 1n den Süden
Zunächst wird die ynastıe der Omriden un inr Ende behandelt unNn! 1mMm wel: In seınen inıtialen Überlegungen macht der V{. eutlıc. dass das

nıicht die Frage aufwirtt, wI1e JHWH den Völkern, sondern WI1e
ten Teil ann die Entwicklung as nach dem Untergang Israels ausführlich

die Völker JHWH kommen.beleuchtet. Dabei werden die einzelnen Keglerungen der Königsbücher mıiıt ihren
kreignissen diskutiert. Die Bewertung der Königsbücher als Quelle, insbes. die Im Forschungsüberblick betont GL, dass bislang keine INONOSLIA-
atıerung innerhal der Königsbücher, wird Beginn des Kap.Ss eingehend dis- phische bhandlung dieser Thematik gäbe. Seine Arbeitsweise OT1-
kutiert. entiert sich konkreten Texten und nicht twa systematischen

kın kurzer Überblick ber die persischen Herrscher und das Herrschaftssys- Vorstellungen, denen diese dann zugeordnet würden. Ursprünglich
tem TOöffnet das Kap „Geschichte sraels 1n der Perserzeıt“ (Kap N: 87-—-327) wollte alle Belege 1mMm COIr DUS propheticum untersuchen, mMusste sich
Die biblischen Ereignisse AUS Nehemia un LSTaA, die diese w1e feststellt
eher „als dunkles Jahrhundert“ (327) geltende Zeıit beschreiben, werden 1n ihrer dann I1 der JTextmenge Der auf das Jesajabuch beschränken (41
Historizität kritisch diskutiert. en dem samaritanischen Schisma findet sich Anm 133)

Das dritte Kap ıst der methodischen Klärung gewidmet 42—73ler och e1N kritischer Blick aut die rage ach der Entwicklung des Monothe-
1SMus 1n dieser Zeıit un! dem Beginn des Frühjudentums. Die epigraphischen Dabei stellt der V{. ZUEerst die wichtigsten, vorwiegend diachronen
un! archäologischen Funde, die einen voll ausgebildeten Monotheismus Studien der etzten Jahre VOL. ET selbst vothert für ıne synchrone
sprechen können, werden kritisch 1ın ihrer Bedeutung für das gegenteilige Bild Arbeitswelse, die LLUT VO  — Fall Fall diachrone Fragen aufgrei (61  —_
der biblischen exie TOTrtert. Synchron bedeutet für ihn nicht twa ıne „historische Synchronle-

Im Zientrum des Kap.s „Geschichte Israels 1n hellenistischer ZeIit. (Kap VII., sung“ Ia Steck, sondern ıne Lesart, die den heutigen Reziplenten
328—366) STEe der Aufstand der Makkabäer, se1ne Vorgeschichte un! die Folgen. 1n den Vordergrund stellt. S0 haben Gemeinsamkeiten VO  . Texten, die
DIie Entstehung des Großreiches VO Alexander (5T. und die folgenden Macht-
kämpfe leiten wWI1e uch e1Nn kurzer Diskurs den Begriffen „Hellenismus” un durch Referenzsignale belegt Sind, 1ne zentrale Bedeutung, unabhän-

gıg davon, ob sS1e bewusst der unbewusst zustande gekommen sind„Hellenisierung“ Zema hin. Den Abschluss dieser Epoche bildet e1Nn kurzer
(65  Z Fragen nach dem Milieu der Autoren un: Tradenten werdenÜberblick ber die unterschiedlichen religiösen Grupplerungen arısaer, Sad-

duzäer, Essener), die RIO  h 1ın dieser Ze1ıt herausgebildet en nicht gestellt. Die Kriıterien für die Textauswahl sind klar benannt: S1e
„Um die Kontinulta:; der Geschichte des ‚.biblischen!‘ sraels auch 1n römischer mussen a) VO. Völkern/Nationen handeln, Zion/Jerusalem OE 1iel

Zeeıit unterstreichen“, lässt se1ne Geschichte Israels mıiıt einem kurzen Blick haben un C) Verben der ewegung aufweisen (Z14  _
auf die römische Zeitepoche bis 135 Chr. enden (Kap 008 „Geschichte sraels In der ersten Einzelauslegung Jes 2,1—5 (95—143) ze1ıgt der V{.,
1n römischer Zeıt e1N Ausblick“, 367—380) w1e exakt jeder Spur des hebräischen lTextes nachgeht, sodass sSe1INeEe

Monographie für die besprochenen assagen die Qualität und Inten-Die Kurzfassung „Grundriss der Geschichte Israels‘“ bietet einen
uten, ber für Leser/innen hne Vorkenntnisse auch zuweilen nicht 61{8a eiINeEes ommentars besitzt. Miıt der großen Mehrheit der Ausle-
ganz einfachen Überblick. Die 1U erschienene Geschichte Israels BEI geht uch davon dUs, dass Jes 2,1—5 1n modiKÄzierter Weise d uUus

MI 4 ,1—5 übernommen worden ist 97) Dıie VO  a Beuken un! demıst hingegen hne Einschränkung empfehlen. Dıie geschichtlichen
Ereignisse werden mi1t ihren Quellen nach neuestem Forschungsstand Rez.en favorisierte Betrachtung Jes als oppelte OQuvertüre
diskutiert. Die archäologischen un epigraphischen Funde werden lehnt ab 22: Anm 78), Was jedoch eINeT Unterbelichtung VO  w

entweder WI1e bei der Vorgeschichte un den Anfängen der Geschichte Jes führt und e1INeT synchronen Auslegung kaum gerecht wird. Mıt
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Jes TIO liege Ende der ersten Großeinheit Jes 2—12) eın welıte- SInCce the release of Septuagınta Deutsch 1n 2010, Siegiried TeuZer,
fer ext ZALE Völkerwallfahrt VOTL, der ber nicht geographisch, sondern editor of this volume, 15 working with artın Karrer and Wolfgang
theologisch fokussiert S11 154) Die ‚Wurzel Isalı  0b (genitivus GCDCACHC- Kraus maın editor of the challenging project of preparıng single vol-
t1CUS, nicht „Wurzel [sa1s“) meılıne keine messianische Einzelgestalt, U11165 ditfferent aspects ot the Septuagınt: 1ts language, extual his-
sondern die ideale Gesellschaft, der die Völker suchend kommen. LOTY, historical Context, theology and reception history.
Be1l Jes 14,1—2 drängt sich dem Rez.en immer stärker die rage auf, second volume ot the serles d1i1le 1g. Just SUOILE weeks fter
ob zielführend 1St. eınen anders konnotierten Jext, der VO this present 03813 Die Sprache der Septuagınta, ed. DYy Eberhard Bons
Anschluss VO  . Fremden Jakob/Israel hne expliziten ezug FA B an Joosten Unlike the latter, the present Introduction hosts artı-

Jles only 1n German: however, international sensibility 15 grantedZa107n handelt, mi1ıt 1ın die Untersuchung aufzunehmen. Die NTier-
schiede Jes 2,1—95); 1170 werden Z W i klar gesehen, er die ede- DYy the overall LOrty-two contributors who OINe Itom twelve countrıies
welse VO  5 eINeTr „eigentümliche[n] Völkerwallfahrt“ verdeckt al VeTL the WOT.
diese Ditfferenzen gleich wieder. Iiese An{Trage ıst uch die KXegese fter [WO opening prefaces devoted the SerT1es In general an this specific
VOo  b Jes 45,14—29 richten, denn hne die Elemente eINes OomMMenNns “Einleitung” (1 1—13), OIlle (:  - und useful instruction about the STITUCTIUTE of dIl1Yy

single article 5—16) and the Sei of abbreviations 17-27 Then COTMNNE [WO PI6E-fremder Völker nach Jerusalem/Zion ist nicht V3  - Völkerwallfahrt liminary articles. The first UOI1L6G, wrıtten Dy Siegfried TEeUZeETr 2988 deals ıthsprechen (vgl 2791) Gleiches gilt für Jes 49,14—26, denn w1eso sollte the Or1g1nN and development of the Septuagint: ıt COVEeTS the tiımespan Irom thedie Zukunftserwartung, Völker würden das exilierte Gottesvolk nach historical background OT GTreece anı particularly £VYP ın the Ptolemaic periodJerusalem zurückbringen, unter Jenes fallen? Wenn das Entschei- (since 4th CENTUTY BC) until the Jewish translations into TeEe In the Hrst centurles
dende darın besteht, dass die Völker Israel nach der Heimbringung otf the T1sSt1an 6ra assıve and quıite complete biblıography concludes the
als Vasallen dienen 316) ist das die Rücknahme der Exilsdemütigung article The latter. Titten DYy Siegfried TEeUZET an Marcus Sigismund 9—9.
un hat mıiıt eINeT Wallfahrt Z.U. Zaion kaum etwas {uUun. Dass der contaıns OQOVerV1I1EeW the extual wıtnesses OT the Jeptuagınt: SUIM116 tables help

the reader put this complex material ın order, according the dating of theuch das vierte Gottesknechtslied Jes 3—-5 1n die Thematik manuscr1pts Irom zrd CeNtUTYy 1othder Völkerwallfahrt einschließt, eTrstaunt ebenfalls [)ass der Ebed als The COIe part of the Introduction 5—6 15 composed of G1 chap.s, that
das leidende Gottesvolk die Sünden der Völker haben soll basically follow the STITUCLUTE of the Greek Old lestament sect1ons: A E enta-
(321{%) ist 1iıne Auslegung, die 1m Jesajabuch UrCc nichts vorbereitet teuch”; D Historical o0oks  29 3 Narrative works and ate historical books”;
un durch nichts aufgenommen wird! Im Schlusskap. kommt der \VAÄR A Psalms and des’”: “5 isdom books”; 6 Prophetical o0ks  44 The Lallle

1ın eiInNer Fußnote auft die Ausführungen Jes zurück und möchte al the biblical 00. 15 always gıven Lrstly according the TeE. diction ıth
diese I11ULI als Exkurs verstanden w1lssen. Dass die NEeEUE Einstellung der ıts (‚erman translation and, when ıt 15 possible, also 1n accordance ith the GOlIL-

responding atın and Hebrew diction. “Greek Ta I' the Second bookVölker A Gottesknecht Israel die Vorbedingung für ihre Wallfahrt of EZTIa, 15 Iso named the book of Ezra-Nehemia 265) "Asma  48  N Song of
ZU /Zaon SE@e1 525, Anm 11 bleibt 1ne Vermutung, für die 1mM ONgs, 15 named Iso Cantiıcum cantıcorum 398)keinen Bewels gibt The analysis ot biblical book 15 conducted according S1X nxed top1cs:

Im etzten Großteil der Untersuchung geht extie dAduUS Jes Liıterature:; Textual tradition and editions: Translation technique, time and
936-—66, die der V{. als „Manifest der Knechtsgemeinde“ ansieht 3713 place ot the translation: (Q)utline aı anguage, ontent and eOL0gy; Aspects

of reception history; Perspectives of ure researTch.In gehe ZWi die Hinwendung einzelner Nicht-Israeliten
JHWH, doch durch „Haus des (Gebetes für alle Völ  T} sSe1 TOM the beginning of the first paragraph, Lıterature, the reader 1S wisely

guided ın the ast Held of the scientific bibliography. In Lurn, this paragraph 15die Völkerthematik klar angeze1gt. Dass der M uch dieser divided into four subheadings: eb  texts an editions”, “Qumran’ translations anıPerikope zählt, ist durch masoretische und qumranische extmarkie- commentarıes”, and “other scholarly literature”. mong the editions obvious
FUuLNSEIN gedeckt, ber die Interpretation, handle sich beim Aufruf priıor1ity 15 gıven OSe classical 1165 published 1ın Cambridge (Swete, Brooke-

die Tiere des Waldes un Feldes, kommen un!: iressen, McLean) an Göttingen Rahlfs, Septuagınta. eius Testamentum (raecum (1UC-

einen „Völkerwallfahrtsspruc 1n metaphorischer Verkleidung‘“ (405) 'Orılale Academıiae Scientiarum). But, when needed, the uthors pOo1n' Out eTt
M1INOT but nOoTt less ımportan! editions: 566 C L11 Chronicles 251} the book ofıst wen1ger überzeugend. Die Ausführungen Jes 410—469) sind

e1nNn Höhepunkt der Monographie. Während die Ansichten über die Esther 27i the Psalms of Solomon 361) MorTeover, the (Jumran rTeCelve
speclal consideration ere they dTe nOot sSimply listed by aIle but possiblyBewohnerschaft Zi0ns hier viel positiver sind als 1ın den rahmenden quoted 1n the Corresponding volumes of Discoveries INn the Judean eSseE.: other

Kap.n, werden die Völker reservlierter betrachtet 410 Dass 1ın mM1N0T collections. This choice about the (Qumran INaYV be welcomed
LUr VO -Völkermn“ und nicht {wa VO  . ‚allen Völkern“ die ede 1st, itting choice 1n Oorder illuminate the value of the Septuagint 1n the ONTeXT of
lässt Kaum für 1ne letzte Perspektiverweiterung ın Jes 444) In Karly udaism mong the translations pr10r1ty 15 rightly granted Septuagınta
den 1574 dieses Kap.s kommt TE BE universellen Gottesdienst Deutsch, New English Translation of the Septuagınt and 19 Bibhle d’Alexandrie.

The remalnıng bibliography, including commentarıes, 0e€es not of COUTISE,‚allen Fleisches“. Der V{. macht eutlich, dass dieser Ausdruck nicht the whole production biblical book. outstanding sSeTt of selecte:1m S1INnne einNes Gottesvolkes AaUs en und Heiden deuten data 15 the disposal both those who want the basıc 1SSuUes about the1st, sondern die geme1insame Hinwendung aller Menschen JHWH Septuagint anl OSse who want LO know the po1n that scholarly research has
anzeıgt (503) SO sSe1 dAdUS der Völkerwallfahrt 1ıne „Menschheitswall- eached Ooday.
tahr 4 geworden (506) Im etzten Kap Se1INeT Untersuchung 513-554) The second paragraph extual tradition and SOINE specific editions.

The different uthors ften consider the TeV1IS1ONS which the TEE. L[EXT hasfasst der Vt. seline Ergebnisse dreifach gebündelt 380980013788 a) 1n
einem synchronen Überblick, AUS diachronem und C) dUusSs leser- een subjected S1INCEe the m1ıd-1° CENTUrYy the so-called Kkalge-revision and

OSe ot Aquila, Symmachus and Theodotion, ell d the receNns10ns of Urıigenoriıentiertem Blickwinkel. Richtigerweise hält der V{. fest, dass sich an Luc1an. As eed be, daughter-translations such ds the auın (Vetus Latına andie untersuchten Passagen des Jesajabuches nicht auf 1ıne geme1n-
Sd1l1lle6 Perspektive reduzieren lassen, sodass der Begriff „Völkerwall- Vulgate), SVT1aC, Coptic, Armen1lan, Georglan, eiIcC dTe mentioned an approprI1-

ately discussed. 5ee, 6, B., the atın, Armen1an and (eorglan translations of the
fahr CC mehr verspricht, als die Texte dann halten. In der Diachronie Re1gns ın connection ith the Greek text 242-245
beschränkt sich der V{. auf ein1ıge relativ unstrıttige Posıtionen wWI1e das The COmMparıson ıth the Hebrew L[EXT always Puts into question the relation-
Junge Alter VO.  - Jes 2,1—5, auft den kein welterer ext des Jesajabuches ship between the Semitic original and the TeEe. translation. The third paragraph
rekurriere. Unter leserorientierter Perspektive versteht der KT beson- faces the 1SsSue of the translation technique. The discussion 15 relatively simple

when the dependence the Hebrew text 15 clear. But sometimes 1t 0OeSs nOot SCEI1ders die Duplizität der jüdischen und christlichen Auslegungen, die be the LddbC, least 1n certaın of the books the translator Ca  = be cCreativeletztlich nlıe zueinandergefunden haben an al but iteral ın his work (e. Toverbs) Moreover, well-foundedDiese große Monographie liest sich als ädoyer für 1ne geme1n- SUSp1C1on OCccasionally arlses about the identity between the Hebrew extant exT
Sda11l16 Hinwendung JHWH und diesem einigenden iel dient sS1e an the Vorlage of the TEeE. translator (e. 276f Esther). Solving these prob-
TOLZ der genannten Aniragen ın überzeugender Weise. lems the WdY Sd Y something approprlate about the time and place of

each Septuagint translation.Bonn Ulrich Berges The fourth paragrap. tTreats the maın characteristics of Janguage, ontent and
theology. It wWOo1 be dAifficult task for authors SUMMATIZE 1n few lines all
these aspects: but the result 18 sunltable and worthy of appreclation (1

Handbuch ZUT Septuagıinta. Band Einleitung ın die Septuaginta, hg. Siegfried IMnOos ‚VerYy reader, VEl OIl who 15 not quite 'amıiıliar ıth the Septuagint, @28  =
take advantage of the Corresponding sect10ns.Kreuzer. Güterslioh Güstersloher Verlagshaus 2016 /18 P geb

BN: 978—3-—-579-—-08100—7 1wo maller paragraphs close each eNTY. The first ONe points at SU1I116 aspect
of the reception history: while go1ing through ese generally VELY OT para-his 1E W Introduction inserts itself laudably 1n the high-level Ser1Ees graphs (1.e SR Isaiah), the reader Call console him/herself ıth the 6CG-of handbooks the Septuagınt, whose publication underway Dy tatıon of forthcoming volume of the seT1eSs, specifically concentrating the

Gütersloher Verlagshaus. subject of the reception history of the Septuagıint. The ast paragraph, eVEI shorter
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'han the DTreV1OUS, refers csimilar ure when dealing ith the perspectives “gail'l” IOr the sake of both the Philippians’ faith anl h1s OW. resurrection "p1'ize"
of reseaTcCh. ften and 1ın VE. Tew lines, SOIMNNE interesting ideas proposed fOor claims that Paul himselt shapes h1s ( W. legaCy 1n 13n 4:6—8 171838 DYy
further tudies the Septuagint. of composıiıte ımage, Paul the ViCtor: iımage that irames the Pauline

final section of the volume 9065 beyond the Septuagınt itself and 15 GOI- portrayals thlete, drink offering, and household INalasCHL. Finally, recapıtu-
cerned ith 1ts relationship tO the New estamen! 63—69 The nrst Tticle ates this part otf his analysis noticıng the TeEe INOTE promiınent iımages Paul uses

faces the 1SSue of the Septuagint TEexT ın early Christianıty, while the second (‚OI- 1n h1s etters the household INANASCHL, the tent-dweller, and the drink offer1ng.
siders the meanıng of Septuagint quotations ın the New J1estament 1ın the light draws the following esults from h1s research: Paul’s (OQW. approach LO

of the history otf the Old estamen! text. These articles sSucceed 1n showing 11Ce6e his death reveals deep COIMNCETIL for the communıhNes he has ounded an a(81! IOr
INOIeE the relevance, until L1L0 underestimated, of the Septuagıint TOT better (COIlll- himself alone. 2) d1iSCOvers turnıng pOo1n 1n (JOT (8A2% ASs Paul realizes he ll
prehending the New Testament and early Christianity. not S56Cc the Parousı1a, he re-ıinterprets his OW. ea nOot only ASs self-sacrifice for

TeEeE nnal indexes 697-—-712) help ()I1| naviıgate easily throughout the vol- the COMMUNItTY, but Iso 4S SO of reward IOr his apostleship. Paul’s approach
I116, Cross1ıng biblical Old an New Testament), manuscr1pts (Qumran, his OW.: death points OQut pastoral challenge, that IS} how his communıtıes
papyTUuS, manuscr1pts an codices]), uthors anı elated (Greek-Hellenistic, 348l S10 without shepherd and father. Such challenge would be en by
Jewish, Christian). The volume ends ıth the ist otf contributors an their aQCGa”* the Christian communıiıties ın the CE: d the images of the departed Paul dem-
demi1c profiles 3—7 Oonstrate 4) In both early Christian an Pauline etters the ımages of Paul’s

Without fear of contradiction, the present book meriıts em1ınent death PIODOSC his personal approach death example be followed.

place not only amn ON the specific TIea otf research otf the Septuagınt, ome Pauline cholars might find arguable LWO statements 1n this
but 1ın the wider Held of biblical studies. monograph. T ”°he Hhrst Paul’s effective history an the second

the ‘“intermediate state  An ENSaSCS the current CONntTO-S1iracusa Diıon1is1ı10o Candido
soclal MEIMNOLY and Pauline tradition see Richard Pervo reV1S-

ited Dy Benjamın White) an adopts LLLOTE “optimistic” V1IEW of the
Exegese Neues l1estament soclal INEIMOLY challenge iragmentary portrayal of Paul’s death

23) In doing that, seeks reduce the breach between the Paul
constructed and the Paul remembered. And vel, cConsidering that thereKirk., Alexander The eparture of Apostle Paul’s Death Anticipated an

Remembered. Tübingen: Mobhr Siebeck 2015 XIV) 318 (Wissenschaft- 15 lively discussion about how these post-mortem portraits of Paul
liche Untersuchungen ZU. Neuen lestament, IL, 406), geb 39,00 ISBN VWGTG constructed, prioritizes the period ot Paul’s “Jiving memOoOTY .
78—-3-—-16-154311-1 Based this assumption, he AaSSEeTTS that the portrayals of the departed

his book 15 fully revised version of Alexander Kirk’s doctoral CHSS.;, Paul Ca  b 1n dialectical ashion enlighten the images of the departing
Paul his procedure allows underline the continulty between thecompleted at Oxford WRIV.: under the sSuperv1s1o0n of Marcus Bock-

muehl, and evaluated DYy Andrew GregorYy and S1imon Gathercole. approaches both the eparte and the departing Paul, nOot taking into
studies Paul’s approach his OW. death (and nOoTt strictly what Paul AaCCOUNT the rhetorical an narratıve of the Pauline etters an
hought about ea  Y8 drawn Irom early Christian literature an his of the early Christian EeXTs dismiss effortlessly the fact that
etters, LO cshow how family resemblances (Wittgenstein s cConcept) the ımages of Paul’s death found iın his etters and 1n early Christian
between the departing Paul and the departed Paul enlighten OUT literature die mainly literary CONSTITUEGES. 2) interprets Phil
approach death and ife In fact, Paul’s approach death functions an (JOT h'1—9 eXpression of Paul’s ultimate resurrection hope.

ethical model TOr imıtation, NOT ONLYy ın his etters but Iso ın his According LO this reading death CcCTreates eEIMNPOTA. division between
Paul an hıs body, divisiıon Paul longs IOr but which will concludeearly effective history 252 In this monograph three interesting STITEeAMS

of current Pauline research Paul’s theology of death:; Paul’s the day of the resurrection Iirom death Based this reading
relig10us eXpeTeENCE; an Pauline reception (15  —. acknowledges this, infers that Paul elleve 1n ‘“intermediate state”,  t$ which W äds DYy far
but he does nOot follow trıcto the Wirkungsgeschichte 1801018 the much better than OUTL embodied condition. Both, his longing for his
Rezeptionsgeschichte; instead he SULPVEYS their approaches [OCUusSing death, an his belief ın the Parousı1a, conlirm KE6 assertion of “NTeTr-
Paul’s effective history. Centers his research cts 20:24, and mediate state  B that would take place between Paul’s death an his final
1018015 irom the early Christian literature (1 lem. D.0—/; lgn resurrection. thinks that this term (“intermediate state”’) cCaptures

A kom Pol 'hıl. 3.2—3, 11.2—3, 8.1—10.1a; Martyrdom of the provisional nature otf Christian disembodiment, thus arguıng for
aul) that o0k back the Apostle’s eath, and SOI1116 Irom hypothetical teMDOTATY condition, which according Paul himself cr
the Pauline etters (1 COT 4:1—95, 4-—2 (OT 2—14;, 4:16-—5:10); Phil COr 5:50—52) Christian believers do not know much about
2-—26, 3:/—14; 1ım 4:6-—8, 1718 that o0k forward Paul’s death In Su. the whole work 15 well written, ell informed, and offers

concludes that Paul’s death 1ın Christian CX Itom reveal strik- suggestive pOo1nN of V1IEW, namely reading historical Paul Irom the
ing Lami1y similarities the Pauline approach his ()W. death. The perspective of the remembered Paul his perspective could rightly
ımages of the departed Paul herald, athlete, teacher of righteousness,
an ascended O1llE, which found ın the above mentioned Christian enlighten Pauline scholars LO understand not only Paul’s death but Iso

his lıte
S} reflect similar iımages ot the departing Paul 1n the Pauline etters.

Kom Juan anuel Granados 0]Jas
Firstly, analyses ditferent examples of Paul’s approach his OW. death ın

his early effective historYy. The iımage of Paul herald of the Gospel ın Millett’s
speech Acts 20:17-—38) indicates his understanding of death ASs requirement
for the continulty of his apostleship. The Paul AS remembered 1n Clem 5,.5—7 Krämer, Michael: Diıe Entstehungsgeschichte der synoptischen Evangelien. Das
1S described dSs thlete, 1.e. model otf endurance for the Christian COMMUNLItTY. Markusevangelium. Würzburg: Echter 2016 XVI]) 149 D pb. 17,40 SBEN:

78—3—429-—-038831-—6lgnatius portraits Paul and nOot ESUS) dAS model of the “ascended one  32 valid
for who desires tOo attaın God (85) Polycarp shares ith other early Michael Kramer offers alternative solution the synoptic prob-Christian lıterature the images ot Paul athlete and the ascended I16, however
he focuses the portrayal of the “master ot righteousness”. The Martyrdom of lem, and thus J0o1ns ost of mostly but of COUISe not only — Amerıcan
Paul describes Paul’s death martyr's death, but Iso deNhance agalınst the scholars who continue LO question the validity of the ITwo-Document-

Hypothesis 2DEB The proposal he brings orward 15 however unusualKRKoman Ekmpire. Martydom of Paul constitutes urnıng po1ın' 1n the WadY the early
Christian communıties understood Paul’s death they reshaped the ımage of the 1n ıts denial of Markan prlority and ıts suggestion of INOTIe hidden
departed Paul an turned 1t agaınst Koman domin1ion. concludes each chap stages 1n the gospel tradition rather than fewer.
of this part by asking himself it the portrayed iımages 1n early Christian literature The book 15 sequel TO the 1997 study Matthew, republished bDy
dTe “offspring” Iirom the historical Paul His asking 15 I9810)83 rhetorical question Echter 1n 2014 An outline of the theory 15 tO be found publishedSINCE his reseatrch looks univocally for family resemblances 388 ese by ‘Wort 1 Bild” 1n ZeCcondly, urns his attention tO the etters of Paul In his reading of (OT
4:1—95, STITESSES the image of Paul aithful household Manaser, which he spends the first of the introduction outlining the problems
relates the iımage otf Paul eacher of righteousness (cf. Polycarp) 41373 Cior with the 20 (IX-XVI) without reference the INa y articles
Wı rather emphasizes the image of Paul As athlete, while (JOT 12-—14, and monographs that have appeared 1n recent VGaLS tO question the
4:16-5:10 eflects important change ın Paul’s expectations CONCETNINg his SUT- ex1istence of The arguments he lists Va less than compelling:
vival unl the Parousı1la; the apostle ll nOot live long enough LO See 1t. According do not know of author title for the work an  Q) X), vet this Ca.  w Iso
tO K reading ( OT discloses [WO stages of Pauline’s ure hope ONe 15 the leav- be sa1d of the canonical gospels and of COUTSE of Kı.'s hypotheti-ıng of his body his tent), an the other 15 the heavenly dwelling for
the Intimacy iıth the OT In Phil 2—26, 3°7—14 Paul’s approach his OW. cal Vers10Ns:; there 15 the well-documented phenomenon alternating

prim1t1vıty XI-XI) aspect that remaıns however VELY potent 1ndeath becomes COIMCETII for his spiritual children and desire be ıth the
Lord” 487) Paul describes his ea] an suffering offering, but Iso K;’s proposed solution.
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T'he Entstehungsgeschichte 15 then represented ın graphic and synoptischen Problems wartet noch auf allgemeine Anerkennung der
brieftf KeYy XVI-XVII]), without much DYy WdY of explanation. The p- Fachwelt”

Innsbruck James Andrew 00t1C gospels AdTe descendants of Ur-Gospel SAVC Gentile
Gospel (“H”‚ omitted Irom the key), IromA Mark an Luke have
emerged (on 15 learn that 1ın Greek]), an the other branch

Japp  27 un! ;Itn, the forebears of Matthew, whose abbrevilations dTIe Stolle. Volker. Das Markusevangelium. Übersetzung un! Kommentlierung (unter
not explained (this side of the gospel Tamily ITree had been explained besonderer Berücksichtigung der Erzähltechnik). GOÖttingen: Edition Ru-
ın the study Matthew). 'hus have four lost earlier Vers1ions of precht 2015 416 (Oberurseler eite Ergänzungsband, 173 geb 89,00
the SyNOoptiC kerygma, an original wording Call 110 be found ın ISBN: 78—3-—383469-—-0175—5

dI1lYy of the three canonical SynNoptiCc gospels. 'hat 15 all the reader 15 Volker Stolle verfolgt miıt diesem Band, entstanden AdUsSs Se1INeT langen
g1ven introduction, before the Commentary Mark itself begins (a Lehrtätigkeit der Luth. e0o Hochschule Oberursel, nıcht LLUTFTL das
brief explanation ollows, for SUIM16 FeasSOIl, within the COommMents the Ziel, eıinen Beıtrag ZUL wissenschaftlichen Forschung eisten, SOUO11-

dern uch das Markusevangelium TÜr die theologische Praxıs zugängli-healing of DOYy possessed 1n 4—7) 3—7'
The ComMmMentTtary 15 however not that; rather per1cope of Mark 15 her machen. Wiıe der Titel bereits erahnen lässt, liegt diesem Werk

printed 1n italics and followed DYy consideration of the SyNOopt1iCc LıTa- e1Nn erzähltheoretischer Ansatz zugrunde, der den ext des Markus-
evangeliums auft sSynNCchroner Ebene analysiert. Dabei erkennt St Z.W idition (OT without explanation al all, for 0—3 18| and

5.20b—47 136-—138]| ften Matthew Luke 15 accredited with dass das Evangelium AUS einzelnen, 1n sich geschlossenen Erzäh-
LLOTE original Vers1on, M> 15 however nOT cited. At pOo1n lJungen besteht, diese jedoch bewusst einem kohärenten Gesamtbild

zusammengefügt wurden (16) un diese literarische Gesamtkonstruk-old what translation the author 15 presenting (Einheitsübersetzung). t1on TST e1INeEeT einheitlichen Gesamtaussage des Evangeliums führt.With time the obscure graphic of gospel OT1g1NS begins make
hut al point does 1t begin CONVINCE., Au{fgrund dieser Schwerpunktsetzung werden auch besondere, L1artifa-

ti1ve Elemente erwähnt (ZB die Rolle des Erzählers un:! der einzel-The speculative nature of the proposal 15 reinforced DYy such-
1819  - Fıguren; 1720 St achtet bei dieser Vorgehensweise auft gröhereortable COomMMents ‘“ )er ext des entspricht dem (5 *er

ext entspricht 1mMm und MITt IL  U dem DZzw. dem H- (5) “D)er Erzählkreise, da einzelne Episoden des Markusevangeliums jeweils
ext 1 Mk wird dem ursprünglichen ext VO und nächsten eil e1INeEs gröberen Handlungsbogens sind Diese Kohärenz der

ten Erzählung wird zusätzlich durch „terminologische Leitbegriffe“,se1n” (9 Such claims continue throughout the Study, an dL6 joined „sumMmarische Berichte‘“‘ der „Amen-VWorte  . als „zusätzliche Erzähl-DYy statements such the dismissive, “Solche Textvarıanten brauchen
WIT nicht berücksichtigen” (5) theu ‘“Die übrigen leinen techniken“ gewährleistet 19) Ferner verweılst St auf die Bedeutung

der Jesus-Fıgur innerhalb des Evangeliums, das antiken Philoso-
Varlanten 1M ext Sind dem Traditionsprozess verdanken” (58) In phenbiographien ahnelt und bemüht ist, „die Geschichte Jesu als die
the closing COomMMenNntTts of section OIl  D iften finds rhetorical question. Geschichte der angebrochenen Gottesherrschaft erzählen“‘ 0—-23)What 15 trying achijeve with this? Miıt diesem hermeneutischen Blickwinkel Lolgt St der narratıven

It 15 Iso claimed, ‘“dass Lukas se1ne Quellentexte außerst schonend Forschung, die für das Markusevangelium besonders miıt den Arbeiten
behan:  99 (9) without alıV evidence of this T'he portrali of Luke VO  5 0ads, Michie, Best, ahn un Va  =) lersel begann. Entsprechend(“Lukas; der Arzt” 181) will surely follow 1n the third book, which has dem narratıven Ansatz ist die Kommentierung uch ın mehrere Erzähl-
Just been published (September 2016 abschnitte untergliedert ’ 6_3! y ‚/-6,6a; 6,6b—8,26:; 8,27-10,52;

Obtuse theories abound: the leper who 15 healed (Mk Wäds 11113372 4,1—-16,8) Z war wird auf verschiedene Gliederungs-
really S1mon of Bethany, having heard ofesus ralsıng Lazarus Irom the modelle für das Markusevangelium verwlesen (20) allerdings g1ibt
dead Un 113:; but wh W ds Drought the beginning of and rendered keine eigene Exposition für die vorliegende Gliederung.
a11O1NLYVINOUS 10—14, 110—-111); the healing of paralytic Was originally Die Kommentierung der einzelnen Abschnitte beginnt mi1ıt eINeT
understood have taken place 1n SVNagOBUE, with the “unrooÄng” kurzen Gliederung der jeweiligen Erzähleinheit, gefolgt VO griechi-
element creatıive addition Irom the evangelist Mark 14—-19) the schen ext un eiINeT eigenen Übersetzung der Perikopen SOWI1E der
tradition omıts the mention of ames and John’s mother 1(0) avold Auslegung. Wiıe bei jedem Kommentar gibt exegetische Einzel-
portrayıng them Angsthasen 85—86 Judas knows the Messiah must entscheidungen, die VO  - den Leser/inne/n unterschiedlich bewertet
be immortal, an when ESuUS speaks of his burial he decides he has werden mMuUusSssen. Positiv die Stringenz auf, mıt der St seınen
had enough anı will betray him the High Priests (112) narratıven Ansatz 1n der Auslegung verfolgt. Er betrachtet e1 die

maın interest of the book becomes the historical reconstruction unterschiedlichen Verbindungen einzelner Perikopen innerhalb des
of the trial of ESUSs !) '’h1s results ın the Passover Last Supper taking jeweiligen Erzählabschnitts SOWI1Ee der Gesamterzählung. SO vergleicht

beispielsweise den Empfang Jesu ın Nazareth mıiıt seinem erstenplace Monday 115-121) an three-day trial of EeSus Irom {Iues-
Auftreten 1n Kafarnaum, die Aufnahme ın Kafarnaum der Ableh-day LO Thursday 131—-136) The proposed timetable Ca.  ; be SCcEeIl 1n the

appendix (148) HUL 1n Nazareth gegenüberzustellen. Gleichzeitig betont uch
die Verbindung der Nazarethperikope mi1ıt der vVOTrTangsegSaNsECNEN undThe book nds with reference ohn (“Erst als mıt ihnen CS- der folgenden Erzählung, indem auf mehrere verbindende otıveSe.  5 und getrunken hat und Thomas se1Ne Wundmale berührt hatte,

Waren S1e überzeugt, dass auferstanden 168 and expla- hinweist (Z:B der Begrift „Kraft/Macht(tat)“, das Glaubensmotiv etc.)
4327 Diese ganzheitliche Betrachtungsweise verwendet uch beination of the absurdity of the CONSPITaACY between High Priests an der Analyse einzelner Handlungsgeschehen, indem beispielsweiseRoman guards 1ın Matthew 141—-142) 'his 15 indicative of the study’s

endemic lack of focus the Gospel of Mark au{fzeigt, Wallll 1ne bestimmte Handlung 1m Markusevangelium erfolgt
The work 15 riddled with type-setting CILOIS, including the text und WI1e sich iıne solche kontextuelle eSsar'‘ auft die konkrete Bedeu-

tung auswirkt. Natürlich hat dies ZUTLXC Folge, dass keine versteilige Aus-JustiLcation go1ng the Hrst pape (1X) faulty punctuation, S@IN- legung erfolgen kann, wodurch einzelne Begrifflichkeiten oftmals nicht
tenCces without maın clauses, and aILaY of spelling mistakes, such

“Galiäamission” (147 these EITOIS unbecoming of publisher näher erläutert werden können. An ein1ıgen weniıgen tellen führt dies
dazZıl: dass Feststellungen getroffen, diese ber nicht weiter exegetischsuch Echter. Even the titles of subsections nclude stray numbers, begründet werden (Z  [vs) Meer als Chaosmacht: 123 Dennoch bietet

such an ‚14—1 14„ (5) and “Mk ‚29—3 5‚1u 8) ST vielen Stellen Erklärungen für zentrale Begrifflichkeiten un
The book includes bibliography of works, four of which dTIe erläutert deren historischen Kontext ynagoge, Leg1lon, DekapolisK6 OW. 143-—144):; 1t has been the TU ZBSA/Z cCommentary of Rudolf etc.). Am Ende des ommentars Hnnden sich Anmerkungen ZiUEL Vorbe-

Pesch Mark (Herder that has sometimes been taken into consid- reıtung VO  b Predigten, 1ne statistische Übersicht des Wortfelds lehren
eratiıon anı rebutted 1n the LEexXTt The book closes with ıta and pho- 1m Markusevangelium SOWI1E iıne tabellarische Übersicht der katholi-
tograph of the author 146) and the tables purporting LO explain the schen und evangelischen Leseordnungen.dating of the last days of Jesus 148) and his Hhrst days ın Galilee 149) Be1l Kommentaren biblischen Schriften stellt sich häu-

10 be fair, the solution the SyNOoptiCc problem suggested by ig die Tage, ob e1nes welıteren Kommentars dieser der jener
remaıns possibility. In ıts complexity an INCcOoNsistenNCYy however ıt Schrift überhaupt bedartf un: wI1e dieser ZU. besseren Verständnis der

unlikely SUUICeE of insight for Current an future behandelten Schrift beiträgt. Z:wWwarT ermöglicht e1n ommentar
explain gospel OT1g1NS. As final editorial CommMent 1n the book admits, genere den Einbezug aktuellerer Forschungsliteratur, ber Vv1ıe  |
“DIie VO.  b ater Kramer vorgeschlagene TE UE Methode ZUT LOösung des äufig finden sich keine exegetischen Erkenntnisse. Anders
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ber dem \An nicht gelungen, durchgehend den STALUS quaestion1s derverhält sich mıiıt dem vorliegenden ommentar, der auf synchroner
Ebene den ext des Markusevangeliums als ganzheitliche Narratıon gegenwärtigen Forschung berücksichtigen. Da 85961 e1Nn VO Leser
erschließbt. Diese synchrone, erzähltheoretische Vorgehensweise stellt kaum leistender synoptischer Vergleich der zweıten mıiıt der ersten

die Stärke des Kommentars dar und hıetet eınen besonderen exegetl- Auflage diese Veränderungen offenbaren würde, 11USSs genere davor
schen Blick au das Markusevangelium. / war werden Studierende der gewarnt werden, (SG Forschungsergebnisse VO.  D 193830 ungeprüft nach

der vorliegenden Neuauflage zıt1eren.Theologie immer uch diachrone Fragestellungen nach möglichen
Quellen des Markusevangeliums un! SEe1INeET Beziehung den anderen JDa die Erstauflage VO  — (35 Buch 1n der Forschungsliteratur bereits

synoptischen Evangelien herangeführt werden mUussen, ber ebenso ausführlich gewürdigt un ihre Probleme krıitisıert wurden, sollen
daher dieser Stelle lediglich die beiden Kap kurz und kTI1-wichtig wird se1N, den markinischen ext als ganzheitliche Erzäh-

Jung 1mM Lichte eINeT historisch rekonstrulerten Leserschaft des spaten tisch betrachtet werden. Das LEeUGC ETSTE Kap thematisıert, w1e 1n

1.Jh.s Chr. begreifen. Dazu dient dieser Kommentar 1n vorbildli- der Überschrift heißt, „The ues TOT the Mystical Reality: Reflections
her Weise als wissenschaftlich fundierte Grundlage. the Ontological Provenance ol the Hekhalot Vmns an 1S10NS“.

Aachen Steffen Jörıs sieht 1ın den Hymnen und Visionsberichten der Hekhalot-Literatur
nicht eintach L1LULL Zeugni1sse, sondern SOßaIl Katalysatoren mYystischer
Erlebnisse, die aufgrund ihrer vermuteten speziÄischen „Epistemo-

Judaistik Biblische Zeitgeschichte logle”“ und „Ontologie“ 1n den Texten cselbst wiederzulGnden glaubt.
I)heser Ansatz steht und fällt ber miıt der Annahme, dass hinter den

Gruenwald, amar Apocalyptic anı Merkavah Mysticism. Second, Revised lexten tatsächlich mystische Erlebnisse liegen, Wäas ja gerade 1n der
Edition. Leiden: Brill 2014 VI) 317 (Ancıen! Judaism and Early Chris- Forschung se1t Schäfer durch Klaus Herrmann, Martha Himmel-

farb un Ka’anan Boustan) mı1ıt überzeugenden Argumenten bezweifelt1anıty, 90), pb. ISBEN. 78-—-90-04-—13602-—1

Be1l der hier rezensierten Monografie handelt sich die zweıte, wird, un! ist daher zirkulär. DIie „Epistemologie“ und „Ontologie” der
„mYystischen“ exie entpuppt sich daher schnell als Projektion un

überarbeitete Auflage der bereits 1mMm Jahre 1980 ebenfalls bei Brill
Wunschdenken deserschienenen ersten Auflage. Das se1inerzeıt eTste veröffentlichte Buch

des israelischen Judaisten Ithamar Gruenwald avancılerte unmittelbar In dem abschließenden Kap „When Magical Techniques
and Mystical Practices Become Neighbors: Methodological Considera-

einem vielzitierten Referenzwerk ın der Erforschung der Hekhalaot-
Lıteratur, zumal bis dato LLULTC wel nennenswerte monografische ti10ns“ präsentiert seinen methodischen Ansatz 1n der Ana-

Darstellungen dieser _ ıteratur gab Jewish (Gnosticısm, Merkabah Mysti- lyse, wI1e bei ihm heißt, mystischer Theurgie un Magie mıt Hiltfe
der Lkrtrage ritualtheoretischer Studien. Diesen Nsatz hat bereits

CISM, and Talmudic Tradition New ork 1960 VO  w Gershom Scholem
SOw1e Vom Kultus ZULFr (NOSIS:! Bundeslade, Gottesthron und Märka- 1n sSe1INeT VOL ein1ıgen Jahren veröffentlichten Monografie Rituals and

Rıtual T’heory INn Ancıent Israel (Leiden/Boston 2003 ausführlich VOI-
hah (Salzburg VO Johann Maıler. Die Hekhalot-Literatur VEl -

gestellt. Das GTOS der herangezogenen Ritualtheorien entstammt 1Udankt ihren Namen 1m Anschluss Ezechiels Vision Gottes, sSe1INES
Thronwagens hebr. merkava) un se1ner Engel der Schilderung der aber, pr1ımär der sekundär, der ethnologischen Feldforschung, die

himmlischen Paläste hebr. alot) (;emeınsam ist den genannten OTZ aller berechtigten Kritik Eurozentrismus immerhin den Vor-
ZUß aufweist, zumeıst tatsächlich praktizierte Rituale bezeugen unddrei Büchern das Bestreben, die Hekhalot-Literatur historisch 1n den

ersten nachchristlichen Jh.n kontextualisieren, SEe1 innerhalb der beschreiben. Sicherlich ist möglich und miıtunter uch sSiNnnvoll,
1n Analogie DE ethnologischen Feldforschung VO  > Anweısungstextengnostischen, der rabbinischen oder, besonders durch ( der apokalyp- für rituelle Praktiken auf ıne rituelle Prax1ıs selbst schlieben, bertischen Literaturgeschichte.

Dennoch galt 56 Buch bereits weni1ge ahre später Vielen als üDer- hierzu bedarf zusätzlich textexterner Evidenzen TÜr ıne Prax1s. Im
Fall magischer Praktiken ist dies 1n der 'Tat manchmal gegeben, 7Kholt, weil inzwischen die Forschungen, Editionen, Übersetzungen durch die komplementären Befunde VO Amulettanweisungstextenund Monografien VO etier Schäfer und seinen Mitarbeitern ıne

forschungsgeschichtliche Zasur setzten, die uch ın seinem un tatsächlich gefertigten Amuletten, ber ben nicht. I11all möchte
I1 naturgemäß, 1mM Fall mystischer Rituale.Vorwort würdigt VII) S0 wurde zunächst für die Erforschung dieser

Lıteratur mıiıt der VO. Schäfter herausgegebenen Synopse Z Hekha- Es ist sicherlich begrühenswert, e1Nn wichtiges Werk der Forschungs-
lot-Literatur (Tübingen 1981 erstmals ıne solide Textbasis bereitge- geschichte, das längst vergriffen 1st, wiederau{fzulegen, ber Verlag und

V{f. waren besser beraten BEWESEN, WE 61€e sich für einen Reprint derstellt Des Weiteren wurde der spezifische literarische Charakter dieser
exte herausgearbeitet, der, als e1N Ergebnis bewusster redaktioneller Erstauflage, erganzt e1N Nachwort, ın dem Korrekturen und

Bearbeitungen, 1n fluktuierenden Makro- und Mikroformen 1n den Entwicklungen der Forschung okizziert sSe1IN könnten, entschieden hät-
ten. Alternativ wAare nach einem langen Zeiıtraum, der forschungsge-handschriftlichen Jlextzeugen besteht. Der überaus heterogene Befund

unterschiedlicher Textzeugen, w1e sich gerade 1mMm Vergleich der schichtlich immense Fortschritte erbracht hat, 1ne Öllige Neufassung
des Buches empfehlen BEWESEN., Der dagegen vorliegende andrelativ spaten mittelalterlichen und frühneuzeitlichen europäischen beraubt sich ber aufgrun sSe1INES ybriden Charakters zwischen ach-Sammelhandschriften mıiıt den früheren orientalischen Fragmenten aus

der alTroer (;en1ıza ze1gt, führte letztlich, 1mM Gegensatz Z : alteren KOTr- druck und Neubearbeitung eiINerT unverändert verdienten kezeption
se1iner vielen detailreichen und nützlichen Einsichten.schung, auch e1inNer späateren Datierung dieser exte, 7zumindest 1n

den vorliegenden redaktionellen Bearbeitungen. Darüber hinaus wurde Hamburg Bıll Rebiger
die Bedeutung liturgischer und magischer Elemente gegenüber V1S10-
narer und mystischer Relevanz unterstrichen. Dennoch wurde un
wird das KOrpus der Hekhalot-Literatur VO.  - anderen Wissenschaftlern Scott, James Bacchius Judaeus Denarıus Commemorating Pompey's VIiC-
äufig, ber ‚.ben nicht unbedingt zwingend, uch als „Trühjüdische LOTY VerT ea Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015 169 (Novum

l1estamentum Orbis Antiquus/Studien AD Umwelt des Neuen estaments,Mystik“ bezeichnet.
CO Buch iıst ın wel Teile gegliedert. Der erste Teil basliert auf der unveröf- 104), geb 60,00 ISBN 78—3-—525-54045—9

tentlichten Diss., die der XE 1969 auft Hebräisch bei seinem Doktorvater David Im Jahr Chr. gab der römische Adil und ertraute des Pompeius)
Flusser vorlegte und ın der die wesentlichen Aspekte der Merkava-Spekulationen Aulus Plautius eıinen Denar heraus, der die Forschung se1t langem
analysiert werden. Im zweıten Teil werden die wichtigsten ‚Werke“ der Hekhalaot- beschäftigt. Auf der Vorderseite ist Kybele miıt Mauerkrone abgebildet,Lıteratur einzeln vorgestellt un! ihre jeweiligen Charakteristika herausgearbeitet. auft der Rückseite ıne kniende Gestalt VOL einem amel, die 1n typl-In der vorliegenden Neuedition wurde die erste Auflage zweıl 1NEeEUE Kap
7—43 un 264—289) SOW1e e1Nn kurzes Vorwortsun! eiıne Auswahlbi- scher Unterwerfungsgeste einen ‚Wwe1g 1n der rechten Hand hält Die

Legende Bacchius Iudaeus ıst verschieden interpretiert worden,bliografie 301—309) erganzt. Der Index wurde ebenfalls überarbeitet un! die
Paragrafenzählung der Standardedition der Synopse durchgehend übernommen. wobei die beiden wichtigsten Alternativen 1m Wort Bacchius entweder
Ansonsten wurde die Struktur der Erstauflage beibehalten. eınen judäischen Militärführer der einen wI1e uch immer gearteten

ezug auf Dionysos sehen. Fur letztere Deutung plädier 1U  . empha-Allerdings wurde der ext der ersten Auflage nicht unverändert
nachgedruckt, sondern stilistisch überarbeitet, NeUuUu gesetzt SOWIl1e, e tisch James Scott, der dem Thema gleich 1ne Monographie gewild-
substantiell korrigiert und verändert, Was War 1mMm Vorwort erwähnt met hat. verbindet die Münze mıt der allgemeinen Propaganda des

Pompelus, die se1ıne Siege 1mM sten herausstellte und ihn besondersVII „substantial corrections an changes have been made 1n the OT1g1-
nal text“), ber ansonsten 1ın keiner Weise kenntlich und nachvollzieh- Dionysos anglich. Bacchius Iudaeus edeute „der jJüdische Dionysos”;
bar gemacht wurde. TOTZ der mıtunter LLUL aktualisierenden, miıtunter Pompe1us abe 1ne verbreitete interpretatio Komana, die 1mM jJüdi-

schen .ott 10NVSOS erkannte, genutzt, sich selbst nach dem Vor-Der uch wesentlichen Eingriffe 1n den ext der Erstauflage 1st
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bild hellenistischer Herrscher als Dionysos 1n e1nNn Nahverhältnis LOSUNg. Hıer waren unbedingt die unterschiedlichen Quellengattun-
einem lokalen Dionysoskult stellen. Der Denar eETINNETE die S11 berücksichtigen SE WESEN., Mag 1n der Tragödie angehen, dass

Eroberung Jerusalems 63 IA deren BENAUES atum Pompeı1us der ott allein miıt SEe1INET Epiklese angerufen wird, WAaTe e1nNn SOIC
gerade mıiıt Blick auf se1ine dionysischen Ambitionen gewählt habe hoher lon 1n e1INeT Münzlegende deplatziert und wohl uch 11VE6I-

|)eses Argument ist ‚WäalL ıIn Teilen OLE E ber nicht komplex, dass ständlich BEWESEN., Und schließlich kann uch der Tatsache nicht
dazu 1ıne Monographie gebraucht hätte Eınen erheblichen Anteil vorbei, dass eindeutige Parallelen AUHE: Bacchius-Iu Aaeus-Münze gibt,
den 130 Textseıiten nehmen dann uch die sehr langen Fußnoten die den Gedanken nicht zulassen, dass die Gestalt 1n emutspose auf

e1n kKıne ausführliche Dokumentation der Quellen un Meinungen ist der Rückseite e1N ott ist S 1LLLUSS sich einNnen Herrscher handeln:
ZW grundsätzlich hilfreich:; Nutz Der die Fußnoten SallZ offen- dieselbe Pose findet S1C tiwa uch auf der rex-Aretas-Munze des
sichtlich pr1mär /ABER Steigerung des Umfangs. S1e gehen oft über 1ne SCAauTus und auf der bereits eNnannten Munze des Faustus Cornelius
halbe €1te, bestehen AdUS der Aneinanderreihung VO  . Literaturhin- Sulla löst das Problem, indem die Fiıgur als Aristobulos IL erklärt,
welsen, die alle dasselbe belegen sollen, und sSind gespickt miıt langen der ber als On1g un Hohepriester den ott repräsentiert habe und
Zataten, die wiederum [1UL das 11, W äds 1M Haupttext schon steht dementsprechend als „jJüdischer Dionysos” bezeichnet werden konnte.
Immer wieder nnden sich kuriose €e, 1n denen versucht, uch Die dafür angeführten Parallelen tTuühren allerdings wieder nicht weiıter
Lesefrüchte unterzubringen, die überhaupt nichts miıt der Sache un Demetrıo0s Wr als „Neuer Dionysos” On1g un! kKepräsentant
haben (besonders eindrucksvoll Anm 33) Zieht 198138  o noch die lan- des Gottes, ber dann hätte, 1n der Analogie bleiben, Pompe1us
SCIL /Zıtate 1mMm Haupttext, die umständlichen Erläuterungen bekannter auf der Munze als Bacchius Iudaeus posieren mMUSSenN: uch der LOMN-
Gegebenheiten un die länglichen Vergleiche ab, ist die Feststellung sche Triumphator als Jupiter Capitolinus bringt für den Vergleich mıt
unumgänglich, dass se1ne Diskussion der Muünze uch gut ın einem eINeT besiegten Fiıgur 1n emutspose denkbar wenig). Wie dann \FC)E

längeren Aufsatz hätte unterbringen können. dem Hintergrund der eindeutigen Parallelen noch dem Kamel (84—89)
Dann wWwWAarTe ber wohl stärker auigefallen, dass weıte Teile der ATgU- und dem Zwelg 9—9 dionysische Konnotationen zugeschrieben

mentatıon kaum stichhaltig sSind. Richtig ist natürlich, dass die Munze werden, zeıgt deutlich, dass vorausgesetzt wird, Wäas beweisen ware
ın ıne Ser1e gehört, die die Eroberungen des Pompeı1us erinnert; (jew1ss nndet sich 1ın dem VO.  . zusammengetragenen Material
richtig ist auch, dass die Eroberung Jerusalems nicht den geringsten uch manches Nützliche. Die Möglichkeit, dass Pompel1us das T-
aten des Feldherrn gehörte; akzeptabel ist daher die Vermutung, dass heiligste uch deshalb betrat, den jüdischen ott auf seıne e1te

den natıones, die Pompel1us 1n seınem Chr eingeweihten ziehen 781 mıt 1nwels auf Hdt 6,811), kann 1L11a11l durchaus TWA-
Theaterbau ZUL Schau stellen ließ, uch aa gehörte 1—34) Unklar SA5208 Reduziert I11d.  b das Buch jedoch auf die eigentliche Argumen-
ist ber bereits die argumentatıve Funktion der ımıtatıo Dionysı: tatıon, bleibt nicht viel übrig. Im Lichte der Parallelen erscheint die
welst ZWi umständlich die bekannte Tatsache nach, dass Pompelus alte These, der zufolge Bacchius Iudaeus e1N judäischer Anführer miıt
se1ne Leistungen mıiıt dionysischer ymboli. inszenlerte 34—41 u. Ö.), Namen Bacchius/Dionysios SCWESCIL sel, noch immer als die beste aller
erklärt ber NICcHL wWwWI1e die Unterwerfung eINeEes „jJüdischen Dionysos” unbefriedigenden LOsungen.hier hinein pas Die VO  . bevorzugte Deutung OIaqaus, dass

Bremen Benedikt arPompe1us sich als „Neuer Dionysos” gerade adurch erwelsen kön-
116.  b glaubte, dass 1iıne lokale Maniftestation des Dionysos besiegt
hatte afür gibt gelegentlicher Suggestionen durch keine
Parallele. Dass ferner die interpretatio Romana Jahwes als D1i0Nysos Rediscovering the Apocryphal Continent. New Perspectives Early Christian
bereits ZUL eıt des Pompelus bekannt Wäaäl, ıst AdQus den viel spateren an Late Antique Apocryphal exXTSs an Traditions, hg Pierluigi Pıova-

Exkursen bei Plutarch und Tacıtus nicht leicht abzuleiten, W1e n e ONY Burke ıth the Collaboration OT Timothy ettipiece.,
übingen: Mobhr Siebeck 2015 (IX) 439 (Wissenschaftliche Untersuchungensuggerlert (besonders 56{1) die These, dass Tacıtus spezie. mıiıt Blick ZU Neuen Jlestament, E 349), geb ISBN 78—3—16-—-151994—9

auf die Munze VO  } Chr. Pompe1us für diese Idee kritisiert habe
Der Sammelband enthält neben der Einleitung Aufsätze, welche61—68 basiert auf e1INeTr merkwürdig assozlatıven Lesung des lextes durchgehend 1n englischer Sprache verfasst sind. Wiıe die Einführungund dürfte die Bedeutung eINeEes VOTL über 150 Jahren gepragten Munz-

motivs für die intellektuelle Debatte des frühen 2 0S überschätzen. VO  b Pierluigi Piovanellı ausführt, stammen die Belträge AdUsSs eiInem
DIie Überlegungen 7A8 Datierung der Eroberung Jerusalems schließ- gemeinsamen Forschungskontext: S1e gehen auft Vorträge zurück, die

be1 den TIreffen der Apokryphengruppen der International SOocCcIety otich moögen ‚WäarTr das Richtige treffen die Quellenzeugnisse bleiben
widersprüchlich), doch braucht e1N es Maß Spekulations- Biblical Lıterature 4—2 SOWI1Ee eiInem internationalen Workshop
bereitschaft, dUusS$s einem unsicheren Datıım die Querverbindungen 1n (Jttawa 2006 gehalten wurden. Dıe verspätete Publikation bedeutet,

dass nicht alle Aufsätze auf dem neuesten Stand der Forschung sind:;herzuleiten, die TÜr se1ine These benötigt: Pompelus habe WI1Ie alle
Römer Jom Kiıppur un Sukkot als e1nNn e1INZ1ges Ven! gesehen un ecueIe Lıteratur ist nicht durchgehend eingearbeitet.
mıit den städtischen Dionysia identifiziert; da se1n eigener Geburtstag Die überwiegende Mehrheit der Vf./innen entstamm dem norTd-

amerikanischen Kontext, {wa die Hälfte lehrt kanadischen Univ.en.anstand, habe die Eroberung 381  U lange hinausgezögert, bis
als Dionysos passendsten Anlass einmarschieren konnte, der Laut Einleitung un Paratexten haben die Beiträge das Ziel, die ate-
sich denken lässt 100—-125) Hier dürften dann doch viele Hypo- gorl1e der „neutestamentlichen Apokryphen“ hinterfragen, un Z W

thesen aufeinander gebaut worden Se1N. 1n wel unterschiedlichen Richtungen: Zum einen geht darum, dass
ıne größere Kontinuintät zwischen traditionell als Jüdisch klassıNnlzier-Unabhängig VO der Plausibilität des historischen Modells iıst

bereits der Ausgangspunkt, nämlich die Interpretation der Munze ten und traditionell ın Textsammlungen christlicher Apokryphen
selbst, auDßerst iragwürdig. schließt zunächst VO. der Vorder- auft fÄindenden exie aufgezeigt werden soll, ZU anderen die ONUU-

nultäten der zweıten Gruppe mıiıt solchen spätantiken Jexten, die übli-die Rückseite der Münze: a die Vorderseite Kybele arstelit; I1USS$5
uch die Rückseite einen ott darstellen, nämlich den mıiıt Kybele se1t cherweise 1n Textsammlungen VO  5 Apokryphen nicht berücksichtigt
langem verbundenen Dionysos (42{11, 82) ber der Denar des Faustus werden, da S1e deutlich nach dem dritten und bis 1NSs beginnende

Mittelalter) entstanden sind. Das akklamierte 1el ist Iso ıne uflö-Cornelius Sulla AdUS dem Jahr Chr. beispielsweise ze1igt auf der
Vorderseite Dıana, auf der Rückseite den 1enden Bocchus und den SUNg VO  — Rubrikengrenzen, einschließlich der Adus der Polemik der KIr-
thronenden Sulla e1Nn durchaus vergleichbarer Aufbau, bei dem nlıe- chenväter ererbten Etiketten w1e „judenchristlich“ der „gnostisch“.
mand autf die Idee käme, die (Ottin auft der Vorderseite impliziere die Der Band hat adurch 1ıne große thematische Breıte; jedoch spiegelt
Vergöttlichung e1InNes der Beteiligten auf der Rückseite. Nier erwels sich das erklärte jel nicht 1n allen Beıtragen gleichermaßen wieder
auf klassische Quellen postuliert sodann, das griechische Bakcheios und wird uch nicht durchgehend reflektiert. Am ehesten 1st dies noch

lateinisch Bacchius) sel 1ne „lexical varıant“ für Bakchos Iio- der Fall ın den generellen Belträgen des ersten Hauptteils.
V 45{1) Dann musste Bacchius Iudaeus 1ın der Tat „der jüdische In diesem gibt Iony Burke einen Überblick über TE ApokrTy-
Dionysos” sSe1InNn. ber uch WE twa 1n den Bakchen des Euripides phenforschung, 1n dem sich besonders auft Sammelbände und UÜber-
Bakcheios der Bakcheus als Bezeichnungen für den ott genutzt WeI- blicksdarstellungen konzentriert. In den reichhaltigen Fußnoten ist
den ( Vers 1495); 528), andert dies doch nichts daran, dass sich 1ne uch C616 deutschsprachige Lıteratur berücksichtigt wIl1e {wa die
adjektivische Bildung un! olglic 1ne Epiklese handelt. 1TZU- Antikeln] christlicheln/] Apokryphen, hg Christoph MARKSCHIES
denken ist daher immer „der bakchische ott) DZw. „der bakchische Jens SCHRÖTER, Tübingen 20125 überraschenderweise fehlen jedoch
\Dionysos)“. DIie Münzlegende ware ISO als „der bakchische, jJüdische die verschiedenen Varıanten und Auflagen der Textsammlung Nag
Gott)“ lesen, Wäas doch erheblich mehr Probleme bereitet als die Hammadı Deutsch des Berliner Arbeitskreises für koptisch-gnostische
VO.  b bevorzugte, jedoch grammatikalisch nicht rechtfertigende Schriften vollständig. | S olg e1Nn Aufsatz N 0O  } Ian Henderson über
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den utzen der christlichen apokryphen extie für die historische KirchengeschichteJesusforschung, der sich für mich unerwartet 1n ETSTET Linıe auf
GattungsTragen konzentriert. JJer Beıtrag VO  . ames Davıla widmet TeschaLl, Katharına Gelehrte Frauen des frühen Christentums Zwoölf Portrats
sich der rage AIa Christians Write Old lTestament Pseudepigra- Stuttgart: Hıersemann 2015 (X) 2715 (Standorte 1ın Antike un! Christentum,

brosch. 44,00 ISBEN. 78—3—7772-1514—3pha 'hat Appear Be Jewish?“, wobei die rage bejaht, indem
extie VOo Chrysostomos und Augustin untersucht. IDieser Be1- Katharina Greschat, se1t 2010 Prof.in für Kirchen- un Christentums-
rag stellt tatsächlich Perspektiven aut die problematische Distinktion geschichte der Ruhr-Univ. Bochum, stellt 1n ihrem dritten uch
VOoO  D „jJüdisch‘“ un „cChristlich“ ZUL Verfügung. Dasselbe gilt uch Frauen aQus dem 1.—5.Jh VO  3 unterschiedlicher Herkunft und Aadus VeEel-

Annette Yoshiko Reeds ext über die „judenchristlichen“ Apokryphen schiedenen Regıonen VO  — Das verbindende Thema „Bildung“ kommt
und die Geschichte der jüdisch-christlichen Beziehungen. In beiden 1n den einzelnen OTITAats 1n unterschiedlicher Intensiıtat ZAUE Aus-
Fällen wird jedoch der Sprachgebrauch („jJüdisch“ eISUS „eGHhnstich ” druck.
1n eliner E{wWwAaSs paradoxen Weise gleichzeitig hinterfiragt w1e uch welıter Vorgestellt werden: die Paulusbegleiterin ekla, die Maärtyrerin erpetua, die
verwendet, Wäas als 1Nwels darauf gelesen werden kann, WI1e schwile- ilgerın Egerl1a, die Geschäftsfirau Didyme, die Asketin Synkletika, die (Gelehrte

T1g das erstrebte Unterfangen 1st. Makrina, die Diakonin Olympias, die Dichterin Proba, die Wissenschaftlerin
er zweiıte Hauptteil widmet sich dem zweıten thematischen Marcella, die Begleiterin Hieronymus’ aula, Melanıia die Jüngere un Kaıserin

Eudokia. Es handelt sich sowohl FTrauen, deren Lebensgeschichten unls durch
Schwerpunkt unter der Überschrift „FTom Early Christian EeXTISs Selbstzeugnisse zugänglich sind Z Egeria) als auch Frauen, auft die WI1T 11UL

Late Antıque Apocryphal Literature“. Hıer Sind durchaus heterogene durch Erzählung anderer Zugriff haben (Z. Makrina) Die OTTTATts sind nicht als
Auftsätze ninden Irntiert hat mich die Aufnahme e1nes bereits autf aufeinander folgende Kap konziplert un! können unabhängig voneinander gele-
Französisch publizierten) Beılıtrages VO FO1S Painchaud über die SEe1I1 werden, wobel S1€e lose aufeinander ezug nehmen, WE beispielsweise
Wiederentdeckung des Judasevangeliums. ES handelt sich einen durch Aufenthalte äahnliche: Orten, Verwendung der gleichen literarischen

Gattung der persönliche Bekanntschaft eine Beziehung zwischen den einzelnen
ext AUS dem Jahr 2006, der 1ne eEeTsStiE Reaktion auft das pOS1ItLV gele.  en HFrauen besteht.
gezeichnete Judasbild der Erstveröffentlichung dieses Evangeliums

Da weder euere Lıteratur noch die zwischenzeitlich wieder auf- In e1INeEeT kurzen Einführung geht auf spätantike Bildung 1mMm Kon-
LexT VOo  b Religion allgemein e1N, insbes. auf Tertullians Ausführunggetauchten und 18133  e platzierten Fragmente berücksichtigt sind, wirkt
den Problemen, e sich für Christen ergeben, WE Bildung VOL dem

der Beıtrag inzwischen wI1e ıne Zeitreise. Von gröberem Interesse Sind Hintergrund VO exten pPagalıci Mythologie stattÄndet. Außerdem
jedoch die beiden nächsten exte Mınna Heimola schreibt über Chris- bearbeitet 61e die Tage, Was über antike Frauenbildung überhaupt eI-
ten unen 1m Philippusevangelium un! SEeiIzZ sich auf die Spur arbeitet werden kann und welche Quellen herangezogen werden kön-
der dort vorkommenden rätselhaften „Hebräer“, während Theodore

1803  -
de TUyN christliche apokryphe un! kanonische Erzählungsfragmente In den einzelnen Portraäts beschreibt auf der Basıs der antiken
bespricht, die sich 1n Amuletten und magischen Formularen erhalten Quellen Leben und Wirken der jeweiligen gelehrten FrTau. Sıie ordnet
haben dies ıunter Berücksichtigung uch NEeUeEeTIeET Lıteratur. ES fol- die Frauenfiguren 1n ihren zeitgeschichtlichen Kontext e1Nn un: geht
gEIN wel Beılträge, die sich den verschiedenen Marıen 1ın frühchrist- Fragestellungen nach, die sich daraus ergeben. SO kann S1e 7 B 1mM
lichen Texten widmen: Im ersten versucht Stephen Shoemaker das Portrat der erpetua spätantike Familienbilder und Normen aufzeigen,
Mariaevangelium 1n ıne Beziehung deutlich spateren Schriften die erpetua unterläuft. Teile dieser Überlegungen beziehen sich auf
setzen, die Entschlafung (dormitio) der Multter Marıa geht, das Verhältnis zwischen erpetua un ihrem ater SOWI1E auf die Nicht-
Wäas kaum überzeugen kann. Im zweıten widmet sich Pierluig] Pıova- erwähnung ALU): Perpetuas Ehemann. TOTZ des sehr ausführlichen

Anmerkungsteils bleibt hier leider der sehr aufschlussreiche AufsatzNe. neben dem Mariaevangelium uch spateren Varıanten der d DO-
kryphen Apostelakten, die ‚ 8NEAG 1n äthiopischer Sprache vorliegen. Die ate Goopers 99 Father, Daughter an Procurator. Authority and
thematische Vielfalt des Bandes sich 1ın eiInem Beıtrag Iort, der die Resistance 1n the Prison MemaoIir of erpetua of Carthage“, 1n Gender

Hıstory 23 20114| 685—702) unberücksichtigt.rage untersucht, obh die lukanische Apostelgeschichte der die Pau-
Iusakten mehr nach einem ext dus dem zweıten aussehen un In ein1ı1gen Fällen geht uch der rage nach., welches Frauenbild
e1INeT vorhersehbaren Antwort kommt, die die traditionellen Datierun- 1mMm spätantiken ext konstrulert werden soll SO stellt S1e 1n ezug

aut Marcella fest, dass H1ıeronymus inr Sal12 bewusst die Rolle ‚„der
SCIl Destätigt. Cornelia Horn widmet sich sodann der Darstellung VO  —

Kindern un jJungen Menschen als literarischen Maotiven 1n der kanonıi- gelehrigen Schülerin ihres groben Lehrers K D Hieronymus!|“ zuwelst
(102schen un 1n apokryphen Apostelgeschichten: kın interessanter Mate- Das Leiıtmotiv „Bildung“ wird 1n den Portrats auft unterschiedliche

rialüberblick miıt einem Schwerpunkt auf „metaphorischen“ Kindern. Art behandelt: Zum eınen beschreibt die f.in mal mehr, mal wenl-
Weiter geht mıt Einsichten einem eil der Johannesakten, der

SsCcI ausführlic Je nachdem, wW1e ergiebig die Textgrundlage ıst Wäas
1n armenischen Bibelausgaben quasikanonischen Status hat (Vahan sich über den Bildungsstand der jeweiligen Frauenfigur SCH lässt
Hovhanessian), einem Beıltrag ZUTLI komplexen Geschichte der iDylli- In ein1ıgen Portrats wird uch die Lehrtätigkeit der jeweiligen gelehr-
nischen Orakel (Timothy eech), Ausführungen 7ASEN Ironıe 1n einiıgen ten Frau betrachtet, z.B bel Olympias, arcella der uch Melanıia.
Apokalypsen AdUsSs Nag Hammadi (besonders der Paulusapokalypse un! Zudem arbeitet antike Bildungsvorstellungen heraus, die die Jewel-
der Adamsapokalypse) VO.  - Michael Kaler SOWI1e manichäischen ezep- ligen Verfasser der ıten vertreten, insbes. Hieronymus un Gregor VOoO  >

tionen VO.  b apokryphen Traditionen (Timothy Pettipiece). Nyssa 1ın den Portrats VO.  — Marcella bzw. Makrina. Schließlich wiTd Bil-
Der letzte e1il des ammelbandes ist thematisch homogener, da dung uch als Aspekt der Rezeptionsgeschichte der exte 1ın Lehr- und

sich die abschließenden fünf Auftsätze alle miıt den Pseudoklementi- Lernzusammenhängen beleuchtet. SO wird Theklas Rolle als Patronın
der etorik un! Literatur beschrieben und die Verwendung VO  . Pro-NeN befassen: |DS geht die historische Rückverfolgung der dorti-

BgEN Täufertraditionen Stanley ones) den Gebrauch jüdischer bas Vergilcento 1mM Unterricht mittelalterlicher Klosterschulen erwähnt
gibt mi1t den zwolf OTLTalts einen detaillierten Überblick überPseudepigraphen (Kellev Cobhlentz Bautch), die Relation medizinı1-

Teile der Lıteratur VO  w} und über Frauen 1n der Spätantike. Der Informa-scher Praktiken ZUTLT üblichen antiken Medizinprax1s (Gilovannı Battısta
Bazzana), die Apiontradition der Pseudoklementinen (Dominıique tionsgehalt der einzelnen Portrats ist et{was unterschiedlich. S0 können

t{wa die OTTTalts Perpetuas der Marcellas gut Auskunft geben über(‚öte) SOWI1Ee die Polemik dieser Schrift die antike Opfer- gesellschaftliche Oontexte, die Rolle, die die jeweillige gelehrte FTraupraxI1s, die ıne Lektüre 1mM Kontext des vlierten Jh.s erfährt Nicole
Kelley). Dieser abschliebßende eil des Sammelbandes zeichnet sich einnahm der uch Vorstellungen VO Bildung Anders verhält sich

mıiıt der Beschreibung Didymes:auch dadurch dUsS, dass durchgehend euere auC. eutsche) _ ıteratur
ass die Quellenlage schon wen1ge ussagen über die Verfasse-

eingearbeitet ist un! dass das methodische Reflexionsnıveau urch-
gehend ertreulich hoch ist Den and besc  ı1eben mehrere Register L1n Z sind Bezüge ihrer Bildung der VO  _ ihr ausgehenden

Bildungsimpulsen noch schwerer finden Iies mMag e1n Grund se1N,
antike Quellen, moderne Autoren, Sachregister); e1n Gesamtliteratur- das Portrat der Didyme mıt fünf das kürzeste ist. Aufgrundverzeichnis fehlt. der doch recht knappen und I1ussagen lässt sich iragen, welchen

Als azı lässt sich IL, dass mıiıt dieser Veröffentlichung ıne Mehrwehrt die Berücksichtigung Didymes für diesen Band überhaupt
qualitativ un thematisch durchaus heterogene Sammlung vorliegt hat
mıiıt einer BanzeEN Reihe interessanter un! weiterführender Beıtrage. Hervorzuheben sind die bereits erwähnten Kontextualisierungen

Hamburg Silke Petersen der gelehrten Frauen, die vornımmt. S1e bleibt nicht bei einer bloßen
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un der Bürgerschalt. Mıt der Denküägur des „Funktionsgefüges“ (nachLebensbeschreibung stehen, WIe S1e sich AuUus den spätantiken Quellen
ergibt, sondern eistet einen Beıtrag AA Sozialgeschichtsschreibung. Gerold Bönnen) öffnet sich die Perspektive für Fragen der Interaktion
Hıerin liegt miıt der größte Wert des Bandes. und Interdependenz der Handlungen aller Beteiligten, wobei über

Dıie Abfassung eiINer „Abhandlung über antıike Frauenbildung 1 die Betrachtung des Stadtgefüges als „Kommunikationsraum “ mıt
eEINeEeT „Offentlichkeit“ und verschiedenen „Teilöffentlichkeiten“ derKontext des frühen Christentums“ (2 iegt nicht ın der Intention der

Vim. weshalb uch jedes Kap TÜr sich steht und kein synthetisieren- Anschluss zeitgenÖössischen historischen Fragestellungen 1 Sinne
des Fazıt vorliegt. Allerdings gibt otive, die sich durch mehrere der „Neuen Kulturwissenschaft“ gesucht wird.
Portrats ziehen un auft die wiederholt hinweist, 7.B die antike Um die Posıtion der Kathedrale 1n diesem Geflecht des konkreten
Beschreibung der gelehrten Frauen als „männlich“, da S1e durch ihre städtischen Miteinanders beschreiben, beginnt die Tın miıt e1INeT
Bildung dem vorherrschenden Bildungsideal näherkamen. In der Einleitung, die mıt (9—19) vergleichsweise knapp ausfällt; ınier-
Kurze der gewählten Darstellung (5—14 PIO Porträt) liegt begründet, gebracht werden dort nicht wen1i1ger als Fragestellung, Forschungs-

Sal1s un Begründung des Untersuchungsgegenstandes. (JEeWI1SS sinddass keine tiefer gehenden Analysen ZUL Erlangung VO.  e Bildung 0.a
gegeben werden können. Das Buch erfüllt damit den 1n der Einleitung Ausführlichkeit un ange kein Selbstzweck, doch scheint die f.in
formulierten Anspruch, eıinen „Einblick 1n das Themenfeld“ VII) dieser Stelle der sicherlich vorhandenen und durch Knappheit

erreichten trıngenz der Darstellung ein1ıge mehr der minder bedeu-geben wollen
tende Aspekte geopfert haben SO INa INa.  } allein als störendSO knapp gehalten wW1e die Kap D Sind, ausführlich ıst der

Anmerkungsteil auf 145 ext verteilt 1091 Anmerkungen. Wer empfinden, WEl I11d.  > sich mıiıt Hinblick auf die Einordnung 1n und
Iso 1n den Überblicksdarstellungen anger1ıssene Themen vertiefen Abgrenzung ZUTL Forschungsdiskussion mıt vergleichsweise pauscha-
möchte, nndet viele interessante Hinweise ZU Weiterlesen. len Verwelsen auf sicherlich einschlägige Werke zuliriedengeben 111US55

Was die Posıtion 1mM theoretischen Feld angeht, fällt auf, dass keineDer Band WIT':! durch e1nNn kurzes Kegister, gegliedert ın Personen,
Trte und Landschaften SOWI1Ee Sachen erganzt. AT Verknüpfung der begriffliche Zuspitzung erfolgt; das Bemühen, egriffe hinteriragen,
einzelnen OTLTats hätte hilfreich sSe1IN können, Stellen 1ın den Index ggf. aufzubrechen und 1mMm Erkenntnisinteresse definitorisch atıg

werden, ist über 1ıne Begründung für die Bevorzugung des Begrilifesaufzunehmen, denen die gele  en Frauen außerhalb des auft sS1e
bezogenen Kap.s Erwähnung en, W ds Der leider nicht der Fall ist. „Kathedralstadt“ gegenüber „Bischofsstadt“ hinaus kaum festzustellen.

Soweıt Darstellung und Bewertung des Inhalts. ESs lässt sich 1U  w Deutlich schwerer Der wlegt die auf lediglich knapp wel
leider nicht vermelden, ein1ıge Säatze übDer die Sıtuation Dzgl der HOT- 18—-19 dargelegte Auswahl des Untersuchungsf{eldes, die über den

methodischen Zugrift hinaus die eigentliche Gestalt der Arbeit test-malia des Buches verlieren denn die ist mehr als ärgerlich. Fielen
1mM Textteil HUr  6+ einige wenige Tipp- der Grammatikfehler und mM1n1- legt Dıie f.in hat nach eigenem Bekunden nicht NV-OL; zwischen den
mal Zaıitate auf, gibt 1mM Anmerkungsteil gut w1e keine beiden untersuchten Städten einen Vergleich anzustellen; dies ware

uch schwierig geworden, denn neben den VOo  = iNr selbst benanntenDoppelseite, auft der nicht mindestens ıne Anmerkung bemängeln Gemeinsamkeiten (ähnliche Gr6ße, bürgerschaftlich selbstverwaltet,ist auf manchen Doppelseiten sind hıs fünf. Das Spektrum
reicht VO.  b ‚her unerheblichen Uneinheitlichkeiten ın den bibliogra- jedoch hne den Status der Freien Stadt/Reichsstadt: ausditferen-

phischen Angaben über Schreibfehler bei Titel und Autornamen bis zierter Klerus 118]) überwiegen doch die Unterschiede: ITIıer als KETZ-
bistum 1n eINeT ehemaligen Kaiserstadt miıt q || ihren institutionellenhin Tippfehlern 1ın me1lst englischsprachigen Zaitaten. und baulichen Kontinuiltäten, ihrem dichten etz Pfarreien, weıtazı konstatiert ın der Einleitung des Buches, dass „1M eutsch-

sprachigen Bereich kaum Untersuchungen gele.  en FTrauen des gespannten, überregionalen, Ja über Reichsgrenzen hinausgreifenden
Beziehungen gegenüber einer karolingerzeitlichen Bistumsgründung,antiken Christentums‘“‘ vorliegen (VII) Ihr Buch eistet einen Beıltrag, die 1mM Zuge der Sachsenmission entstand, mıt einem wohl ST 1mMdies ändern, un! weckt EUSE sich näher mıiıt diesem Themenfeld ausdifferenzierten Pfarreiennetz, die als Hansestadt mıt einerbeschäftigen. Wer einen angenehm lesbaren eTrsten Überblick über he-

rausragende Frauen des irühen Christentums sucht und dabei schlag- räumlich, nicht jedoch administrativ etrennten Neu- und Altstadt
sicherlich e1Nn 9a12 eigentümliches Binnengefüge aufwies. DIie sichlichtartige Einblicke 1n die Welt der spätantiken Bildung erhalten dem Rez.en aufdrängende Tage, ob sich 1n Anbetracht dieser N{Tier-möchte, ist mıiıt S gelehrten Frauen nicht schlecht beraten. Durch die

knapp gehaltenen Kap., erganzt SEa S% die vielen Anmerkungen, ist schiede die Untersuchung notwendig aut wel kaum aufeinander
das Buch gut als Lektüre für unıversıtäare Lehrveranstaltungen gee1gnet. bezogene Beschreibungen beschränken I1U5S5, die allein durch die

Eigenschaft „Kathedralstadt“ zusammengehalten werden, wird VO  .uch ıne Leserschaft außerhalb des Fachpublikums 1st denkbar. Es ihr nicht gestellt. Anders gewendet: Aptfel un! Bıirne werden RechtempfKehlt sich aber, auf 1ne zweıte, hoffentlich akribisch durchgese-
hene Auflage hoffen. nicht verglichen, Der doch dahingehend beschrieben, dass sS1e el

den Kernobstgewächsen gehören; das hätte 1088038  _ ber vorher wlissen
GieBßen Elisabeth ngler-Starck können.

Die Ausführungen des Hauptteils lassen dann jedoch KET-
kenntnisinteresse keinen Zweiftel mehr: Im Grunde geht der f.in

Reichert, Sabine: Die Kathedrale der Bürger. Zum Verhältnis VO mittel- darum, Aspekte A I1ypus der Kathedralstadt versammeln, hne
alterlicher Stadt un Bischofskirche 1n Iriıer und Osnabrück. Munster den Anspruch auf Vollständigkeit der Bewertung stellen mussen.
Aschendorff 2014 235 (Westfalen 1n der Vormoderne. Studien ZULI mittel- In drei Großkap.n wird zunächst die historische wI1e städtebaulich-
alterlichen un! frühneuzeitlichen Landesgeschichte, 22), pb. 36,00 ISBN
/8-3-—402-15062—7/

konkrete Gestalt der beiden dargestellten Kathedralstädte hergeleitet
21-57 Darauf o1g ıne ausführliche Überlegung ZUT „geistlichen

Das vorliegende Werk stellt die Druckfassung einer Munsteraner Pro- Zentralität‘“ der Kathedrale, Wäas vorrangıg anhand der Prozessionen
motion 1mMm Fach „Mittlere Geschichte“ A US$S dem rTe AA dar. Die demonstriert WIT:! 9—-97) erganzt die Betrachtung der Rolle der
Untersuchung zielt auf den Stellenwert, den die Bischofskirche als KIır- 1ın den jeweiligen Kathedralen verwahrten Heiligenreliquien (97—107)
chengebäude ım Kahmen der spätmittelalterlichen Stadt einnahm : Als Der dritte größere Abschnitt widmet sich dann der MemorI1da, einmal
eigentliches bischöfliches Amtsgebäude, dem diese Funktion durch die anhand der Bestattungen 1m Dom und/oder seinem Umfeld 109—-136),
mittlerweile gangıgen Residenzen jedoch weitestgehend abhandenge- ZU. anderen mıiı1t der Auf- und Abarbeitung des Stiftungswesens 136—
kommen W diente hinsichtlich se1ner Kirche und Kirchenmacht 1743 erganzt ıne kurze Betrachtung der bürgerlichen religiösen
1mM Stadtraum repräsentierenden Funktion zumindest noch als Heımat Gemeinschaften (Bruderschaften EeIC 17418 All dies geschieht
des Domkapitels. Das Domkapitel setzte sich 1n dieser eıt jedoch oft strıngent, kenntnisreich un mi1ıt eINeT gelungenen Mischung AUS

AdUSs Abkömmlingen der Bürgerfamilien ININEN; damit kam lesenswerten allgemeinen Hinführungen und quellenbezogenen Aus-
dem Domkapitel institutionell bereits 1ne Mittlerposition zwischen arbeitungen, die hier nicht 1mM Detail nachgezeichnet werden brau-
Bischof un! Stadtgemeinde Zı und mıit ihm dem Kirchengebäude. chen.
Hınzu die Pfarreien, die über Inkorporationen SOWI1e der Vergabe Um zusammenzufassen: Vom Historisch-Handwerklichen her
des Patronatsrechtes wiederum unterschiedlich stark mıiıt eINeT der drei ist der Arbeit ın ihrem Hauptteil nichts vorzuwerfen, und Leser, die
städtischen Parteiungen Bürger, Bischof und Domkapitel verbunden sich über die Form der Kathedralstadt einmal exemplarisch informie-

Vor diesem institutionellen Hintergrund entwickelt Sabine Re1- 6  . wollen der ber Hinweise E konkreten kirchlich-bürgerlichen
chert ihre Fragestellung, die auf die Beziehungen der Kathedralkirche Miteinander 1n Irier und/oder Osnabrück suchen, werden die Arbeit
insbes. ZUTL Bürgerschaft zielt Vorsichtig werden dabei unsach- wWI1e sicherlich miıt Gewınn konsultieren Was für sich 38080001 bereits
unzeitgemäße UÜppositionen vermieden, insbes. eın angeblicher An- ıne Leistung darstellt. Die grundsätzliche Anlage jedoch befremdet
tagon1smus zwischen der vorgeblich stadtiremden kirchlichen Macht den zünftigen Historiker e1Nn Wen1g, weil das jel der Arbeit nicht
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Gesandten auft den Reichstagen ber uch klassische Fragen der Politikgeschichteexakt bestimmen und 1mMm Forschungsdiskurs verorien ist Damıiıt
bleibt die Arbeit unter ihren Möglichkeiten, und hätte ihr viel- 1n akteursorientierter Perspektive behandelt (Kap., V-VI)
leicht doch e1n wen1g mehr Mut TASE Vergleich gewünscht, orientIert /Zu den kirchengeschichtlich bedeutsamen Ergebnissen gehört
beispielsweise Ulrich Meilers Vergleich zwischen Dortmund und die Beobachtung, dass In dem untersuchten Ze1traum TST 1mM ont1-
Florenz‘}. fikat GTregors HR8 (1572—-1585) 1ıne diese Bezeichnung verdienende

Gerhard LubichBochum römische „Deutschlandpolitik“ einsetzte. Die Gründung zweler
Nuntiaturen 1M Reich in (sTaz 15830 un 1n öln SOWI1E die Ein-
richtung eINeT „Congregat1io (;ermanıca"” der Kurie als „Kommun1-

Braun, Guido Imagines imperil. IIıe Wahrnehmung des Reiches un der Deut- kationsknotenpunkt” un! „Koordinationsbehörde Hr die deutschen
schen durch die römische Kurıe 1mM Reformationsjahrhundert (1523-1585) Angelegenheiten“ 313 sind die institutionellen Zeugn1sse dieses
Munster: Aschendortli 2014 340 (Schriftenreihe der Vereinigung ZUL „profunden Wandel[s|“ 339) I )heser g1ng mıiıt eINeT veränderten Hal-
Erforschung der eueren Geschichte, 373 89,00 ISBN 97 8—3—402— tung ZUL konfessionellen Spaltung des Reiches einher, da INa  - sich
14765—3 In Rom Hu miıt den faktischen Folgen des Augsburger Religionsirie-

Dıie gesamte Frühe Neuzeıit über der Heilige Stuhl 1mM Alten Reich dens „einstweilen stillschweigend abgefunden j und sich miıt den
UrCc diplomatische Gesandte vertreten. Die ständigen Nuntaturen dadurch gegebenen Verhältnissen 1mMm Reich arranglert” hatte AT vgl
Kaiserhof, 1n öln un 1n (TaZz SOWI1Ee die außerordentlichen (Gesandten uch 762}3
und Legaten, welche der aps Reichstagen, Friedenskongressen Was die Erfolge der Informationsverarbeitung angeht, kommt der
und anderen besonderen Ereignissen entsandte, pllegten regelmäßige Vf. einem ernüchternden Ergebnis. /:war Wäal der aps durch die
Korrespondenz mi1t ihren Dienstherren 1n Kom Diese heute In VOI- Existenz der ständigen diplomatischen Vertretungen e1ınNner der „Dest
schiedenen vatikanischen Archiven überlieferten Nuntiaturberichte informierten Monarchen Europas’ (W. einhard), doch lassen sich
systematisch edieren, ist eiNes der altesten kontinuierlichen Pro- direkte Folgen der empirischen Informationsgewinnung aut den kuri-
jekte der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft. Zu Begınn des len Diskurs über Deutschland kaum nachweisen. Im Gegenteil erwl1e-
Vorhabens VOTLT mehr als 1R Jahren stand die TwWwartung, AdUS den SC  S sich die tradierten Wissensbestände als außerst beständig, zumal
Nuntiaturquellen LEUE Einsichten ın die deutsche Geschichte, insbes. dann, WEeNNnN empirisches Wiıssen bestimmten historischen Narratıven
ABr Reformation und spezie den Reichstagen 1n deren zeitlichem zuwiderliel, miıt denen das Papsttum se1in Selbstverständnis und se1ne
Umifeld, gewınnen. Bald folgte jedoch 1ne gewlsse Ernüchterung. Rechte legitimierte. Zu diesem Schluss führt die Lektüre des kenntnis-
Historikern, die allein den eutschen Verhältnissen interessliert reichen, mıiıt über 100 ange Der uch weitschweiligen Exkurses,
55 ehlten oft die Sprachfertigkeiten, die 1n der Regel italieni- 1n dem der V{. das Fortleben der „Kurfürstenfabel“ 1m kurialen MI1-
schen Nuntiaturberichte rez1ıpleren. uch quellenimmanent lieu darlegt (Kap., 1X) Weil Kom sich uch 1n der Frühen Neuzeıt Eın-
sich Barrıeren auf: schienen die frühneuzeitlichen Abgesandten
der Kurıe die Verhältnisse 1ın Deutschland nicht richtig verstanden flussmöglichkeiten auf die deutsche Kön1gs- DZw. Kaiserwahl sichern

wollte, {1wa das alte Schreckgespenst e1INes protestantischen Ka1l-
haben Iıe Ere1ign1isse erschienen 1n ihren Berichten w1e durch ıne

SEIS abzuwenden, hielt bis a1llıs Ende des der damals schon
starre Linse AUuUSs Topo1 der kurialen etorik gebrochen. DIie ahl AUS- längst als Legende entlarvten mittelalterlichen Erzählung fest, wonach
wertender Monografien blieb gegenüber den heute ein1ıge Regalmeter sich das Wahlrecht der deutschen Kurfürsten VO einer päpstlichenfüllenden Editionen VO  . Nuntiaturberichten auffallend gerng. Übertragung 1n ottonischer eıt herleiten würde.

Die hier angezeigte Bonner Habil.schrift dartf somıt als e1N Desiderat
betrachtet werden. In iNT werden für einen als „Reformationsjahrhun- Den vorwiegend mıiıt der Papstgeschichte befassten Leser dürt-

ten viele der Resultate dus der mıt rund 760 Textseıten monumental
der c bezeichneten Zeitraum VOoO  b rund Jahren systematisch edierte dimensionierten Studie schwerlich überraschen. Der Eindruck der Ke-
und unedierte schriftliche Zeugnisse päpstlicher Gesandtschaften 1NSs dundanz Ball2Z6I Textstrecken hätte vermieden werden können, WEl
Reich ausgewerteLt. DIie Materialbasis bilden „Nuntiaturberichte“ S1IC. der V{. für ıne straffere Darbietung se1INes Stoifes entschieden
weıteren Sınne, WOZUu hier neben den eigentlichen Berichten uch
sonstige Korrespondenzen, Instruktionen, historisch-juristische enk- hätte Dass das Informationssystem der Kurie zaut schriftlicher Bericht-

erstattung und schriftlicher Weisung 1n Korrespondenzform tußte“,schriften, Gutachten, Antrage USW. gezählt werden, die 1 Zusam-:-
11US55 nicht TST auft AA als Ergebnis präsentiert werden. Dıie J af-menhang miıt den Gesandtschaften entstanden. Anders als irühere

Historiker begreilt der NT die Nuntiaturberichte nicht 1n eETSTtEeTr Linıe sache, dass die päpstlichen Abgesandten 1n der Frühen Neuzeıt tast
allesamt Italiener waren“ 70), hätte ebenso 1n e1n einleitendes Kapals Quellen für die deutsche Ereignisgeschichte der die Geschichte

der diplomatischen Beziehungen des Heiligen Stuhls ZU. Reich, gehört wI1e die Beobachtung, dass Deutsche und die deutsche Sprache
sondern angelehnt die historisch-anthropologische Wahrneh- der Kurie kxotenstatus (188, 21A91 ZVO, 259 . 0.) Auch

auf tautologische Feststellungen w1e jene, dass die gelehrten Aus-mungsforschung als Zeugnisse der Fremdwahrnehmung: Das „Deob-
achtende Subjekt“ un! nicht das „Objekt Se1INeT Wahrnehmung“ steht rungen des Deutschlandreisenden Fulvio Kuggler1 AdUSs den 1560er-

ahren ‚nicht den modernen sprachwissenschaftlichen Kategorien“1mM Mittelpunkt (42) entsprechen, könnte der Leser verzichten 241) Der Vorliebe für 1ne
Miıt welchen ugen sahen die päpstlichen ertretier die Länder nördlich der

Alpen? In welchen Kategorien nahmen s1e die politischen, religiösen, ethnischen ausführliche Darstellung stehen kleinere Ungenauigkeiten gegenüber:
un:! natürlichen Verhältnisse 1mM Alten Reich wahr? In welchem Verhältnis stehen S0 wurde die Indexkongregation nicht VO  . Paul (1555—1559), SU11-

dern SEl VO  > Pıus eingerichtet 278) „Buffeto“ 298) ware 55A1121ın ihren Berichten topisches „Standardwissen“, Iso vorwiegend literarisch iTa-
dierte Wissensbestände, un! empirisch EWONNENES Wıssen zueinander? Anders bestimmt e1N passender Ort für e1Nn Staatsbankett, das Treffen zwischen
formuliert: Konnten die VO  - den Nuntien ın der Fremde gemachten Erlebnisse Paul 11L und Karl 1m Jahr 1543, über das der V{. schreibt, fand 1n

Wissen über Deutschland generleren un!: die 1 kurialen Umifeld vorherT- Wirklichkeit ‚Der 1n Busseto
schenden Stereotypen un! Vorprägungen verändern? Gab Interdependenzen
zwischen dem Deutschlandbild un: der Deutschlandpolitik des Heiligen Stuhls? Ungeachtet dieser kritischen Anmerkungen darf sich der Historiker

darüber fireuen, mıiıt Gu1ido Brauns Darstellung 1U  . auft ıne aktuelle,Dies sind ein1ge der grundlegenden Fragen, denen die Studie nachgeht. Der V{.
ist dabei merklich bestrebt, dem „Perspektivreichtum der Quellen“ 383 dadurch angenehm klar geschriebene „histoire totale  C6 der päpstlichen Reichs-
gerecht werden, indem ihnen eın möglichst breites Spektrum aktueller politik 1 Zeitalter der Reformation zurückgreifen können.
Fragestellungen des aC abarbeitet. S10 handelt e1nNn Kap z.B VO. Geschichts- Munster
bild bzw. VO. der „narratıven Konstruktion VO  - Geschichte“ kurialer Amtsträger J)yrı asecker

(Kap I1) Mıt der Tage, auf welche Art und Weise die Nuntien VO.  b dem kurialen
Apparat auf ihre 1SsS10N vorbereitet wurden, rücken ferner der „Wissenstranstier“
und das „Informationssystem“” 1ın den Blick (Kap IIL) Der Alltag un das PSL- Ernestil, JOrg Benedikt aps zwischen den FTronten. Freiburg: Herder 2016
sönliche Umfeld der Nuntien werden ebenso thematisıert wı1e die spezifischen 3372 D geb 36,00 ISBN: 78—-3—451-31015—/
Kommunikationsbedingungen (Stichwort „Translationsleistungen‘“) 1mM Zielland Der NEeUuUeEeTEN Papstgeschichte widmet sich Jörg krnest1 ce1t ein1ger e1t(Kap. IV, I-V.: Selbst der „Perzeption VO.  - Körperlichkeit un! Geschlechter- ach dem POS1IELV aufgenommenem Band Paul N/4: publiziert derverhältnissen“ iıst e1n eıgener Abschnitt gewidmet 22-—6 Daneben werden
mıt dem Verhältnis VO  - apst- un Kaisertum SOWl1e der Rolle der päpstlichen Augsburger Kirchengeschichtler 198808 e1INn instruktives Werk dem

vergleichsweise unbekannten Benedikt Inspirierend für die Arbeit
wirkte Benedikt XM Dieser erklärte kurz nach se1ner Wahl, WOo

Vgl Ulrich MEIER: „Kulturen der Teilhabe. Zur Raumgestalt des Politischen ın
der ittelalterlichen Stadt: Florenz un! Dortmund 1mM Vergleich“, in: Verfas- Benedikt anknüpien, der e1IN „Prophet des Friedens“ ın Zeiıten

des Krıeges BEWESEN se1 Dessen „Dienst der Versöhnung“ geltesungsgeschichte UQUS internationaler un diachroner Perspektive, hg Franz-
fortzuführen.OSE: ÄRLINGHAUS, München 2010, 127150
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1a3COMO Della Chiesa wurde November 1854 geboren. Se1ine tionen“ organısıert: „Benedikt wollte 1n der lat Vermittler Se1IN,
nicht Schiedsrichter zwischen den Mächten.“ Er setizte sich uchFamilie gehörte dem Stadtpatrizlat (;enuas ach der Promotion ın

Kirchenrecht 1850 tunglerte Della Chiesa als Privatsekretär und Subs- ür e1nNn „Ende des Vernichtungsfeldzugs die Armenıler“ e1n.
1U VO  - Kardinal Rampolla, dem späteren Kardinalstaatssekretär VO  za schreibt:
LeO0 11L Della Chiesa arbeitete sorgfältig, autlos und geschickt. Im „Wenngleich der Genozid, dem his 1922 über eine Million Menschen /
Konklave VO  - 1903 galt Rampolla als Favoriıt. Kaılser Franz Joseph Opfer elen, nicht gänzlich werden konnte, jeß doch zeitweilig

Intensi1ıtät ach. Das diplomatische orgehen, verbunden mıiıt dem eTZliC. auftfintervenilerte Aaus orge VOL einem frankophilen Stellvertreter Christi.
öffentlichen Protest, ze1igte e1Ne gewl1sse Wirkung. | S warTe sicher eiNne Nier-Gewählt wurde 1useppe Sarto, der über e1Nn „pastorales Profil“ (38)

verfügte. Rampolla lebte fortan zurückgezogen 1mM Vatikan, und Della suchung WEeTT, inwıeweılt 1US AL der 1mMm 7Zweiıten Weltkrieg uch eher auf dis-

Chiesa blieb weiterhin Substitut 1M Staatssekretarlat. Am Dezem- krete Interventionen bei den Machthabern als auft lautstarken öffentlichen Protest
setzte, VO.  - der Vorgehensweise Della Chiesas epragt WAar.  AA

ber 1907 wurde Della Chiesa schließlich ZU. Erzbischof VO  . Bologna
ernannt. In der Emilia-Romagna ammelte Della Chiesa wichtige Erfah- Benedikt forcilerte die Erarbeitung des BUE Der Kodex

sollte das ‚Leben der Kirche 1n allen Bereichen“ insbes. da
rungelN ın der Seelsorge, WI1e knapp Jahre späater der ehemalige Benedikt durch die Erfahrungen des Krıeges gezeichnet )as
Substitut (lovannı Battısta Montinı als Erzbischof VO  > Mailand. Auf
Parallelen zwischen Della Chiesa und Montinı weist fter hin (vgl Recht 7z1iVvilisiere und OÖrdere den Frieden 7zwischen Menschen un:

Völkern DDıie neuscholastische Ekklesiologie der Kirche als SOCI1etas49  = Gegenüber den „antimodernistischen Exzessen“ (45) 1ın jenerT
eıt übte Della Chıesa; TOTZ persönlicher Vorbehalte, Zurückhaltung. perfecta nahm der aps als Grundlage un schrieb bestehende TIradi-

Die Visıtationen 1n der Erzdiözese boten e1Nn ernüchterndes Bild tionslinien „Im Dienst der unıversalen Sendung der Kirche“ Tort
„Das Recht LEeEU Tassen, sSe1l notwendig geworden, da die kirchlichen

„DerT sozlalistischen Propaganda hatten die Gläubigen ntellektuell weniı1g enNTt-

gegenzusetzen. Das religiöse Leben Wäar 1n den sozialistisch dominlerten Dörfern Gesetze, Vorschriften und Regelungen versireut und ungeordnet vorlägen un

faktisch zusammengebrochen.“ (43) immer schwerer anwendbar selen. er O6 Kodex antworitie also auch hinsicht-
ich der kirchlichen Praxiıs auf die Bedürmnisse der 031 212)

Della Chiesa förderte nachdrücklich den Religionsunterricht und Eın welterer Schwerpunkt liegt darin, dass Benedikt die Lektüre der
die Katechese. ET unterstutzte die Medienarbeit und das Engagement Bibel mpfahl, die das Leben der Gläubigen pragen colle Die Priester
VO  3 Christen 1n der Politik, verfügte zugleic ber über 1ne ‚stark wurden einem ernsthaften Studium aufgefordert und historisch
csakramental-eucharistische Ausrichtung“. Der einstige Diplomat taugte sachgerechten, geistlich wirksamen Predigten ermuntert:
Z: „Seelenhirten“ (49) Er empäng April 1914 die Ernennung „Immer wieder äauDßerte sich der OoONUuTIeX ber die Au{fgaben des PredigersZı Kardinal un wurde September desselben Jahres ZU aps un! forderte eTsSter Stelle, ass ber die Bibel unNn! nicht ber alle möglichengewählt. deutet dies als „Plädoyer für die Diplomatie” nach dem Fragen, also über Allotria gepredigt werde.“
konfrontativen Kurs VO  = Pıus

Z Beginn eines Krieges, 1n den kKuropa wıe ın einen Strudel hineingeraten Zudem mahnte der Papst, die Priester sollten nicht eitel weltlichen
Wäar und VO.:  w dem I11dll nicht wusste, Wäallll un! w1e enden würde, entschieden uhm begehren, sondern sich der „Wahrheit des Evangeliums“ unter-

stellen un! diese als „Männer (sottes un: der Kirche“ 218{) verkün-sich die Kardinäle TÜr eine Persönlichkeit, der I11ldll zutraute, sSe1IN Gewicht für den
Frieden 1ın die Waagschale werten können und S1e sollten sich mıiıt diesem den
Kalkül nicht getäuscht haben.“ (52) aps Benedikt erkrankte Januar 1922 e1INeEeT Bronchi-

tis Er sagte War die Audienzen ab, arbeitete jedoch, hohem Fieberbezeichnet den Ziwiespalt des PontiLkats, das durch die Spann-
weiıte der „Erfahrung politischer Ohnmacht“, ber uch durch die eidend, weiter. Eıne beidseitige Lungenentzündung wurde diagnosti-

ziert. S50 verstarb anuar.Restitulerung des Heiligen Stuhls als ‚moralischer Weltmacht“ (54)
gekennzeichnet BEWESCIL sSe1 Unbestreitbar 1St,; dass Benedikt mıt E.S Biographie enthält 1mM Anhang lesenswerte Materialien dUus» dem

Pontifikat. Diese tragen mıiıt dazu bei, dass der nahezu VETSESSECNEG aps„politischer Klugheit“ uch kirchenpolitischer agıerte, 1 Verbund wieder stärker 1NSs Bewusstsein rückt Das Buch ze1ıgt zudem, dass WIT
miı1t seinem Staatssekretär Kardinal Pıetro Gasparrı der aps mıiıt aTlS- nicht LLUTL Wıssen über die Geschichte der Papste erweıtern,tokratischer Zurückhaltung, der „umbrische Bauernsohn“ unvermittelt
eTrZilC. sondern dass WIT uch immer noch VO  w den Papsten und deren

Zeugn1s für Christus lernen können. E.S anschaulich WI1Ie ansprechend
el WäaTeIlIl bedächtig und nüchtern:; beide ıi1ebten nicht die großen Auf-

trıtte VOTL zahlreichen Menschen:;: beide suchten vorausschauend unter verfasstem Buch sSind viele einsichtige LeserT wünschen.
Hannover TT:RONStTEN PaprotnyBerücksichtigung aller möglichen Folgen elner andlung vorzugehen; beide

Walelil akrıbische und ußerst Neißige TDe1Ter, nach eutigen Begriffen ohl
‚workaholics‘.“ (58)

| S p  ative Stilisierung bleibt vordergründig. Benedikt un (5as- Kuropka, Joachim: alen. VWege un! Imrwege der Forschung. Müuüunster: Aschen-

parrı verstanden sich als demütige Arbeiter und sich darın e1IN1g, dor{it 2015 45 / ö5 pb 29,90 ISBN: 78—-3—402-13153—4

In diesem Band veröffentlicht oachim Kuropka, Prof. der N1V.der Forderung des ages entsprechend ihren Dienst versehen, die
ihnen VO Herrn zugedachten Aufgaben wahrnehmend. Benedikt Vechta, eıtrage, die ce1t 19839 entweder als Aufsätze veröffent-
wird dessen ungeachtet sorgfältig porträtlert. ET verfügte über einen licht der als orträge gehalten hat Man merkt, dass Kıs Forschung

ZU Wirken des Munsteraner Bischofs Clemens August ralVO Galenaren, ana.  ı1schen Blick, uch für seinen Vorgäanger.
Energisch für den Frieden streitend bildete Benedikt e1Nn wortmäch- nicht L1LUFTr: e1n ergiebiges Thema ıst, sondern auch, dass ihm die histo-

tıges Gegengewicht nationalistisch gesinnten Klerikern. Niemand rische Bewertung Galens 1ne Herzensangelegenheit ıst. Wiıe immer
äaußerte sich unmissverständlich wWI1e Die katholische Kirche 1n wieder betont, ist Galen heute 1n der Forschung ıne umsirıttene F1gur,
Deutschland eb Benedikts Bezeichnung des Krieges VO uli 1915 die entweder VO  w seıinen Zeıtgenossen überbewertet wurde der VO  z

als „horrenda carneKicina“ (= grauenhafte Schlächterei) vergleichs- Kritikern seıinen verdienten gu Ruf gebrac. werden soll
welse milde und abschwächend mıiıt „entsetzlicher Kampf“ überset- befasst sich 1ın den Beıtragen hauptsächlich mıiıt der e1t des Na-
ZeI1. erwähnt dies jedoch nicht Er spricht LUr VO einer „sprachlich tionalsozialismus, ber ze1gt erfolgreich, w1e wichtig el Galen
drastischen Verurteilung des Krıeges” (245) durch den Papst, die nicht 1mMm Kontext se1nes Elternhauses und se1nNes Lebensweges VOTL se1nNer
immer verstanden wurde. Ernennung ZU. Bischoftf 1mM Herbst 1933 verstehen. erklärt, dass

Nuancenreich schildert die diplomatischen Bemühungen des Galen aufgrund se1INeTr Erziehung antipreußisch und keineswegs „Kal-
Vatikans. Der Nuntius Kugen10 Pacelli twa stand mıiıt Wilhelm IL 1mM serlich“ eingestellt WAär. Galen tellte sich schnell auf den Boden des
Austausch. Hieran illustriert anschaulich das Geschick Pacellis. Der Weılımarer Staates un bis ZUT Auflösung der Deutschen
Kalser, dessen Reichskanzler Bethmann Hollweg, sSel VOIL einem Zentrumspartel aktives Mitglied derselben. Dıe ehn ahre, die als

Pfarrer VO  ' l Matthias 1ın Berlin-Schöneberg verbrachte, haben ihmGespräch „hochbefriedigt“ BEWESEN die Entourage unterschätzte und
verkannte den Nuntius sehr der Bericht Pacellis den Kardinal- ıne Empfindsamkeit für die Bedürfnisse nıicht LLUTLTC der Großstadtbevöl-
staatssekretär fällt eindeutig dus Wilhelms Blick un! (Gesten hinterlie- kerung, sondern uch der Arbeiter vermittelt. S0 hat CT,1
Ben, [3 einen „desaströsen Eindruck‘“ un! ziıtlert dann Pacelli: Des Pfarrer VO St Lamberti 1ın Münster, lieber eld TÜr e1N Gesellenheim
alsers Blick habe „etwas Überspanntes und nicht Balız Normales“ als für die Kirchenrenovlerung ausgegeben. Im Herbst 1932 hat (M@e-
129) sich IN1eNSs August Tal VO Galen seinen Bruder Franz VO Galen, PreEU-

Die Neutralität des Heiligen Stuhls blieb gewahrt, Appelle für den Bisches Landtagsmitglied, durch intensıven Briefkontakt beraten, wI1e
Frieden jede „Kriegsbegeisterung bei Klerus und Kirchenvolk“ Ial 117e ıne Annäherung VO  - Zentrumspartel un! Papenreglierung
erfolgten, zugleich wurden vielfältige und efÄziente „humanitäre Ak- Deutschland VOTL eiNer nationalsozialistischen Keglıerung vielleicht
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bewahren könnte. Weiterhin zeıgt K 4 dass Galen keine Furcht zeıgte, net. Manchmal argumentiert mehr moralisch als objektiv historisch.
als sich wiederhaolt das NS-KRegime stellte. Schon 1934 oT1IT iıst sicherlich wahr, dass Galen zwischen 1933 und 1946 VO  .

Vielen anerkannt und verehrt wurde, bher das eTrsetzt kein historisches1n se1ınem Osterhirtenbrief das Neuheidentum des Nationalsozialismus
1936 we Galen VO der Kanzel die Schulbehörde 1MmM Urteil 1M Angesicht aller Fakten.

südoldenburgischen eil SeINES Bıstums, weil diese Kruzilixe VO  - den Wenn anderen namhaften Historikern vorwirit, Fakten außer
Wänden der Schulräume abnehmen ließ un die nichtkonfessionelle cht lassen, die LLUT allein richtig einschätzt, verstöDt das nicht
Einheitsschule einführte. 19358 erließh einen Hirtenbrieft, 1n dem die üblichen Bescheidenheitsfloskeln der Historiker, sondern

beinhaltet schon e1n geEWI1SSES Maß Hybris. Unschicklic für eıinendie VO NS-Regime propaglerte Beschränkung der Kirche auf
das Himmlische protestierte, weil S1e der Kirche das Recht auft Eintfluss Historiker, ber vielleicht verständlich angesichts sSe1INeET entschiedenen
un Einspruch 1mM Irdischen versagte. Am bekanntesten Galens Verteidungung Galens, sind die ad hominem gerichteten Außerungen

K;s; die uch seine fachliche Objektivität schwächen. Beth Griech-Predigten die Euthanasie, die 1941 hielt und die genügend
Aufregung verursachten, sodass das NS-Regime diese Morde wen1gs- Polelle tut als 1ıne „Junge amerikanische“ Kollegin ab, während
tenNns zeitweilig einstellte. Galen stellte 5SUüßal Strafantrag I1 der Hubert olf 99  OIl Beruf ursprünglich Pfarrer“ Wrlr iıne Beschrei-
Otungen. Dung, die als Kritik gemeıint ist uch hilft auft anderen Seıiten seın

Z wel der besten eıtrage Kıs befassen sich mıiıt dem gemeiınsamen Vorwurf, dass die Kritik Galen adus der extremen politischen Linken
politischen Wirken der Brüder Clemens August und Franz VO  — Galen Deutschlands stamm(Ü, nicht, seine Argumente stärken. Angesichts
1n der Endzeit der Weımarer epublik. Clemens August hat für S@1- der vielen Wiederholungen VO  D Argumenten und Jextpassagen ware
el Bruder, 2—-1 itglie des preußischen Landtags, mehrmals 1ne efÄzientere Redaktion der ursprünglichen eıtrage sehr erfreulich
Einschätzungen der politischen Lage verflasst, die FTanz ın se1ıne poli-
tischen Außerungen auinahm. Wenn sich Franz VO  w Galen 1m MarTz Insgesamt ber Z  u dieser Band VOoO der Notwendigkeit, sich
1933 eXxplizit ür die Bürgerrechte a  eT, uch der en einsetzte, dann welıter und immer differenzierter m1t dem Verhalten sowohl hren-
kann 90038  an nach Studium der Korrespondenz 7zwischen den beiden der Katholiken als uch des Kirchenvolkes während der e1ıt des NS-
Brüdern 1mMm LWL.-Archiv 1n Munster davon ausgehen, dass Clemens kKegımes befassen. Dazu hat miıt selinem Werk einen wichtigen
diese Meınung teilte. Der Versuch der Brüder, 1 Herbst 1932 die Beıtrag geleistet.

aTtın enZentrumspartel AULT: Zusammenarbeit mi1t Papen überreden, die Nashua;Nationalsozialisten VO  - der Macht fernzuhalten, zelgt, dass Clemens
August dem Nationalsozialismus fern- und keineswegs diesem der
den Deutschnationalen nahestand. Hıer werden Forscher noch ergiebig Geschichte un! Gott. Europäischer KONgTESS für Theologie 4.-18 deptem-arbeiten können. ber 2014 1n Berlin), hg Michael Meyer-Blanck. LeipzIig: Evangeli-

KıSs Band beweist, dass die Forschung Clemens August TaTl VO  e sche Verlagsanstalt 2016 1051 (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen
Galen noch nicht endgültig erschlossen hat Im Vergleich vielen Gesellschaft für Theologie, 44), geb 98,00 ISBN: 8—-3-—3—()  71
deutschen Bischöfen der NS-Zeıt steht Galen gut dar. ET hat nicht VelI-

sucht., sich mıt dem Regıme arranglıeren. Er hat vielen wichti- Der Hg des Bandes un Vorsitzende der Wissenschafttlichen Gesell-
schaft TÜr Theologie, der Bonner Theologe Michael Meyer-Blanck,

SI Fragen nicht geschwiegen. Zum Bewels HÜr Galens Haltung und schreibt 1mM Vorwort diesem Band, 2014 sSe1 1m Blick auf den kErsten
Verdienst führt (Galens Außerungen ıIn Briefen, Reden, Predigten
und Hirtenbriefen, ber uch die Anerkennung Se1INET Person durch Weltkrieg e1n Gedenkjahr SEWESEN. Darın konnte uch der Wendejahre

1939 un! 1989 gedacht werden.die Gläubigen ın Munster und Kom w1e auch die Einschätzung Galens Das uch ein1ıge der dUu> verschiedenen Wissenschaften
als gefährlicher Gegner durch das S-Kegıime

Kıs leidenschaftliche Verteidigung Galens hat jedoch uch ihre kommenden VE:: Richard Schröder, WEe1ll nach den Heraus-
forderungen der Gedenkjahre 1914 un! 19839 die Theologie iragtefachlichen Nachteile. ware wichtig erforschen, die Die Fachgruppenbeiträge, die 1n diesem Band abgedruckt sind

preußische Reglerung Galens Ernennung 7E Bischotf keinen (233—-1029 können hier AUS Platzgründen nicht 1mM Einzelnen genanntEinspruch Thoben hat,; WEl kein Rechtskatholik WAar. Sagt dieses werden. Aber wen1gstens die abgedruckten Hauptvortrage selenvielleicht mehr über die Einschätzung der Bedeutung eliner Bischof{s- erwähnt:wahl durch das -KRegıme aus als über Galen? uch reicht nicht,
Thomas Römer: „Di1e Erfindung der Geschichte 1mM ntiken Juda un diezeıgen, w1e tapfer und prinzıplentreu Galen WAärL, ihn VO  . aller

Entstehung der Hebräischen Bibel 7-57) arkus Gabriel „Der ınn derKritik entlasten. Man 111US$S uch sehen, ob konsequent 1mM Jau-
eligion” 58—75) TISto Landmesser: „Das gegenwärtige Ende Geschichte

ben gelebt hat Neben den Opfern der Euthanasie gab en und
andere Minderheiten, die als Kinder (;ottes hätte schützen sollen. 1n neutestamentlicher Perspektive“ 6—9 Wolf-Friedrich Schäufele: S7ADES

Geschichte des Endes der Geschichte. Die Eschatologie als kirchengeschichtli-
Galen meınte, musse das Recht vertreten un die Verdammung cher Epochenmacher“ 61Achim Landwehr: „Die ndlose Geschichte VO.

Schuldloser verurteilen. Wenn sich ausschließlich für die Kirche, Ende der Geschichte. Stationen endzeitlichen Denkens se1t dem Jahrhundert“
das Kirchenvolk un! die Rechte der beiden einsetzte, hat dann die 128-—156), Jörg Dierken: „Heilsgeschichte Religionsgeschichte Offenbarungs-
Verdammung Schuldloser 9a12 un Sal ekämpfit? Im welıteren Kontext geschichte. Herausforderungen christlichen Geschichtsdenkens“ 157-172),
lässt sich iragen, ob dies 1ine rage des engmaschigen katholischen Aleida SSMANN:! e  Tobleme und Chancen der Erinnerungskultur“ 731

Flisahbeth Gräüb-Schmidt: „Dem dächtnis der Namenlosen!‘. Die Zukunft desMilieus der ıne Tage des Antisem1itismus WAäIL, der 1m Christentum
Gedächtnisses als Erinnern der Vergessenen ‘“ 186-—-205), Wilhelm Gräb 9  eallgemein tief verwurzelt WAärl. In der Trage des Schutzes der en ist un! Gedenken. Individuelle Arbeit Inn der Geschichte“ 206-—-230e1INn Urteil über das Verhalten Galens ebenso schwierig wWI1e e1Nn solches

Der Band bietet insgesamt elınen u Einblick ın die Art unüber das aller anderen deutschen Bischöte. Viele haben leise der PT1-
Weıise, w1e heute verschiedene Wissenschaftten Art}: der Theologievat Kinıges geleistet, einzelne en schützen, ber keiner hat

sich oftfen un klar E: atur der en als Kinder Gottes bekannt. schade, dass Beıträge dAdUS katholischer, orthodoxer und anglikani-
scher Perspektive nicht vertreten SIN und Philosophie bıs ZU eli-Wenn Galen 1944 meınte, „Lrage schwer daran  L 1938 nach dem

Brand der Synagoge 1n Munster nicht sofort öffentlich protestiert gionswissenschaft und Anglistik das Thema „Geschichte und(
aDben, dann ist das doch her e1N Eingeständnis Galens, nicht traktieren. Dass dabei noch kürzlich für relevant gehaltene Theologu-

LEA w1e „Geschichte als Offenbarun  66 für obsolet erklärt werden, isthaben
In Anbetracht dieses Bandes sollte I111all die grundsätzliche rage angesichts des Fortschrittes uch 1n der Theologie verstehen. Nicht

stellen, Was die katholische Kirche 1n Rom, ın Deutschland und Was verstehen ist allerdings, dass eın1ge Namen, die 1n den Fußnoten
genannt werden wıe (5auckK; 692, Anm. E den 1m Personenregisterdas Kirchenvolk 1n den dreißiger Jahren VO  5 einem Bischof erwartete,

1mM Gegensatz der eıt nach 1945 Mıiıt welchen Maßstäben soll 1111l angegebenen Namen Gauck nnde ich auf 364 nicht!) 1mMm Personen-
heute die Bischöfe VO  > damals messen” Natürlich hätten alle deut- regıster erwähnt werden, andere Der nicht, ebenso nicht die Namen

der V{. dieses Buches. Ansonsten sind die egıster (Personenregister,schen Bischöfe als Führer des Kirchenvolks klar die Sünden der e1t
und des kegımes ansprechen sollen, ber angesichts der Erziehung un Sachregister) und das Verzeichnis der Vf./innen mi1ıt ihren damaligen
des Wesens der damaligen Zeıt hätte dieses einen außergewöhnlichen Adressen nützlich.
Heroismus verlangt. [)heses entschuldigt nichts, erklärt bDer manches, Dıie hier versammelten Beliträge sind ber kein Spiegelbild der
worTauf e1Nn Bischof heute cht geben 111US5 gegenwärtigen Forschung AB Thema „Geschichte und Gott“, wWI1e

leicht sieht, WE I11all die einzelnen Studien liest Dennoch gebenIm Eiter Se1INeEeT Verteidigung Galens verstöDßt manches Mal
die Gepflogenheiten der Historikerzunfift, obwohl sich selber AUS- S1e viele Anregungen für weiıtere Forschungen auf diesem GeDbiet. Das
drücklich als Profanhistoriker un nicht als Kirchenhistoriker bezeich- gilt nicht 11ULI für die Hauptvorträge, sondern auch für die zanlireıiıchen
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Beıträge AUS den Fachgruppen A 9 NT, Systematische Theologie un 1ın the human beings’ salvatiıon, and 1T paYyS less attention LO angels an
Praktische Theologie. In letzterer sind uch Beıträage aus der Religions- devils, who dTIe Iso be saved Dy the Son OT God; tinally, thınk that
wissenschaft un der Okumenik untergebracht. the doctrine of apokatastasıs would require I1L1LOTe specific ireatment

(: Ralın] Rhön Bernd Jaspert ın chap.
’h1s book shows the beauty of Origen’s Christology OT accommoda-

tion and 1ts soteriological mean1ıng: according thiıs doctrine, 1t 15 nOot

Theologiegeschichte 500 but “the fallen human Deings whnı determine what Christ must be
ın order SV them  29 310) As ightly affirms, tlhe goal of salva-
tion 15 thus, according LO Urıgen, be like Christ VeIl LO partıcıpateJacobsen, Anders-Christian Christ The Teacher of Salvation. Study

Urigen s Christology an Soteriology. Muüunster: Aschendorff 2015 377 1n Chrst* an precisely because of this centrality of Christ al the dif-
Adamantiana, geb 32,00 ISBEN 78—3—402-—-13718-5 ferent aspects of Origen’s soter10logy, developed 1ın the monograph, “fit

The cContents of the presented book correspond exactly 1ts title iınto coherent system ” 335) 'hat 15 WhnYy the choice tO study together
Christology an soteriology Corresponds perfectly Urigen’'s mind.(something that today 15 less normal than expected). his monograph Actually, 1t 15 nOTt possible understand Urigen s Christology withoutconsiders the whole work of Urigen an offers Extensive study

his Christology and soter10logy. soteriological perspective, an ıt 15 Iso impossible describe his
soter1010gy without dealing with Christology. In SUIMNINAL V, J.'S LL1LOI1O-

The StTruUuCcCTtUTE ot the study 15 VEGLY clear. The “Introduction ” 3-—17) eXplains graph 15 ımportant book. It TaCes central theme of Uriıgen s dOcC-
the methodological approach of the monograph an affirms the author’s CONVIC-
t1on that, ın Urigen’'s Christology and soteriology, “hbehind the diversity there trıne and 1t studies almost all OT the signiLicant works of the master of
1S unıty  Zr (15 Ct. 336) Then, the work 15 divided ın three The Hhrst part, Alexandria. And beyond ıts specific tOp1C, this book, because Tf ıts

methodological clearness and because of the centrality of its argumen(,“Introductory (Questions and Methodology” 19-—102), rTeVIEeWSs the history OT
scholarship Urigen’s Christology an soteri0logy, Irom the Hal Koch’s work could be considered VELY rich and balanced introduction Urıgen.

the study ot Michel Fedou 1995) Subsequently, Anders-Christian antıago de Chile Samuel Fernändez
Jacobsen g1ves OQOVEeLVIEW otf the chronology otf the or1gen1an works (Chap. 3)
later glace ot the different extual an audiences of Urigen s works
chap and, finally, explanation the different hermeneutical levels of
the SCcr1pture chap T'his QVEeTrVIEeW 15 important because, following his OW. Les receptions des Peres de l’Eglise oyen Age (800—-1500) Le devenir de
method, the author triıes cShow the diversity of CONTEXTIS ın Urigen’'s works, that la tradition eccles1iale. Gongres du en SEVTESs Facultes tes  3  15  Jesur de arls
15, dIMLOI15 others, the difference between Alexandria and (‚aesarea between 11—14 Juın prepare Nicole Ber1ou, Kalıner Berndt, iıchel Fedou,
homily an COMMENTAaTY, SIC. Chap deals ıth the difficulty 1n the transmıs- Adriano Oliva Andre Vauchez, hg. Raıiıner dt Michel CDr uU.

Muüunster AschendorTtiff 2013 (2 Teilbände) 76+544 (Archa Verbi Subsidia,S1007 of Urigen’s works. The second Interpretation of Individual wrıtings”
103-257), tudies the Christology an soteriology OT eleven of Urigen’'s works. 0/1+11), geb ISBN: 8—-3—402-—-10227—5
This study offers OVEerVIEeW “of al the elevant Christological and soteriologi-
cal EXpress1oNs 1n most of the relevant eXTISs an 1n all extual ype  Kah The Der gewä.  € Titel für den AUS wel Teilbänden bestehenden Sammel-
chosen works On 175 Principles; Dialogue ith Heraclides:;: Lommentary band mıit 53 überwiegend französischsprachigen eıtragen, die auf ıne

Jlagung AA Thema „REceptions des Peres l de leurs 6crtIits oyenJohn; ( ommentary 5Song of ONgsS; ommentary Homans:; Lommentary
Matthew: Homulies Luke: Homulies Song of ONgs; Homulies Jeremiah:; AÄge  6 zurückgehen, lässt aufhorchen. Nicht „die  66 Rezeption der ater
Homulies the hbook of Joshua an Agaınst Celsus. In the third Part, "A System- 1mMm Mittelalter ist der Untersuchungsgegenstand, sondern, dem {[al-
atıc presentatıon of Urıigen’'s Christology and soteriology” 259-—335), has the sächlichen Sachverhalt viel AUSCILNGSSCILCGL, „Rezeptionen“ SOWIE, das
GCOUTaAsS to offer systematıc 1eW of the maın topic. FOorT that PUTDOSE, the author
usUunes, 1n VGLY alance!: WdV, the long discussed systematic character of Tagungsthema bezeichnend erweiternd, das allmähliche Werden eiINeT

kirc  ıchen Tradition, die viele Dimensionen christlicher ExistenzUrigen’s thought and. hat 15 VEILYV relevant, clariıfies that he understands the word geprägt hat Vier Indizes (Schriftzitate, utoren, Personennamen und“systematic” primarily >;  an eXpressioN of the un1ıty which 15 established when
the parts AdTi®e connected, an secondly eXpression of the systematiıc prın- Handschriften und die jedem Beıtrag beigegebenen Literaturverzeich-
ciples that lie behind this connection of the parts unıty” ater U. fter n1ısse der sorgfältig redigierten Bände Delegen 1ne beeindruckende
analyzing the titles, the monograph develops, 1ın chap 19, the different tOP1CS of Fülle berücksichtigter Autoren und Quellen VO  ! der Karolingerzeit bis
Christology an soteriology, within heilsgeschichtlich Irame an with the STITUG- Konzilsakten des 16.Jh
ture of the wolfold relation of ‚nrist, namely, LO God the Father, 0)]81% hand, and Wiıe iıst einer olchen Materialfülle beizukommen? Die knappehumanity, the er. iter short an INSpirıng conclusion 336-—339), the
book offers selecte: bibliography an the indexes: SE The Bible”, CD Urigen’s Einleitung VO  . Nicole BerI10u, RKRaıner Berndt und Michel Fedou nenn

works”, s  U& eT ancılent SOUTCES” and p Names an subjects” 340-372) The als allen Belitragen geme1insam die Untersuchung Jenes Kommunikati-
ONSPTOZESSES, der ın der Kirche als „Congregat1io ndelium“ einemstudy S55 essential an solid bibliography, and MOST of the asserthons based

ın UOrigen’s Entstehen Jjener Vätertradition geführt hat; die nicht LLUTLT schon oft
untersuchte, philosophische und theologische exte beeinflusste, 101805The maın PULDOSC of this book 15 VGLY diffÄcult OIl  D because there dern uch „andere kulturelle (JIrte: w1e ıturgle, Ikonographie und15 tension between the LWO key assumptions oTf the mMOoNnograph,

namely, that the diversity of audiences has theological relevance, kirchliche Lehrentscheidungen. Entsprechend ist - Tradiıtlon: als das
allen Sektionsüberschriften gemeinsame Ee1LWOT! mıt einem 1n welsand that, 1n Urıigen’s hought, there 15 unıty behind the diversity. (In auf die jeweils berücksichtigte Quellengattung verbunden. Dıie Ord-0)]815 hand, the interpretation ot individual wrıtiıngs Part [1) puts the

emphasis the diversity (types, audiences, chronology etc.); the 1U der Beıträge TIoLgt Iso epochenübergreifend, Wäas dem ech-
NUunNng tragt, dass 1ın der internationalen Mediävistik Epochengrenzenother hand, the systematıc presentation Part IIN) highlights the unıty

otf Urigen’s teaching. In addition 18 this, the top1c of the book 15 not und -bezeichnungen unterschiedlich gehandhabt werden. cht Sek:
marginal but central OIL6G, and ıt eals with the OI’C a Urigen’'s t1onen dokumentieren dann auch die Vielfalt thematischer Zugänge,

nämlich 1mMm ersten Band die verschriftlichte Vätertradition (Verbreitungeology. ]y 1n VE perceptive WäYVYV, INanases LO combine historical
approach with systematical OIl Because of this wofold methodo- und Übersetzung), mündliche und kulturelle Traditionen (Liturgie,
ogical approach historical an systematical this book 15 S1g- Predigt un Katechese), ikonographische Traditionen, Schriftauslegung

un! Lehrautorität der ater (päpstliche Entscheidungen und Konzils-niılicant contribution tO bridge the Sdp between Early Christian Studies
and Systematıc Theology. Therefore, this study 15 usetful not ONLy for akten), 1M zweıten Band die Väterrezeption 1n der philosophischen

und theologischen Argumentatlion, Hagiographie und spirituelle APa-historians, Ial works atrıslıc Studies, but Iso for theologians. ditionen SOW1e abschließend die patristische Tradition 1n den (se1lstes-Obviously, 1n study CONCETNAINg OLE of the central points of such
complex author Urigen, OIM  D could make SOINE critical remarks: for wissenschaften (Anthropologie, Geschichte, olitik Da unmöglich

ist, alle Beıtrage ausführlicher würdigen, wird 1m Folgenden LLULCexample, ıt 15 not Ca y Justify the choice of eleven works the mMmOst
relevant eXTISs and not 118} include specific study of the Homulies die der LXegese gewidmete Sektion eE{Was eingehender besprochen.
((eNeSIS, which dIe ımportant Urigen s anthropology and soteriol- Den einzelnen Sektionen geht e1Nn programmatischer Beitrag VO  - FTanco1s

Dolbeau VOTITaUuUsSs Dolbeau untersucht die Kanonbildung 1m 4.—6.Jh. un! erweistUBY; SOINE secthons lack the polemical ontext of Origen  S EXpTESS1ONS, aran einNe Mehrdeutigkeit der Begriffe „Kirchenväter“ und „Kanon“, die sich 1ınfor instance, the anti-docetic, anti-monarchian and antı-gnostic back-
ground of SUOINE of his ideas, which ften g1VvEs the key understand vielen der nachfolgenden Artikeln bestätigt.

Die erste, den schriftlichen Traditionen gewidmete Sektion TOIfnet e1Nn prä-Urigen’s teaching historically; the eXpress1on “independent being” nanter Beitrag des 2010 verstorbenen Mediävisten Claudio Leonardı ber die
LO speak about the subsistence of the only-begotten SOn does not fit Verbreitung der Vätertexte anhand der Forschungs- un Dokumentationsleis-
ell with the S0OnN’'s eternal relation (9) the Father, cruclal CONcept of tung se1INes Instituts Societä Internazionale |9152M lo Studio del Medioevo Latiıno
Ürıgen’s Christology (108 sometimes the study 15 LOO much centered Zu eC. hebt Leonardi die Bedeutung der karolingischen KXegese
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für die Väterrezeption hetTvor. | S folgt Matthias Tischlers Plädoyer für eiINen und methodisch Inspirierendes ZUL weıteren Erforschung dieser wich-
Kanon VO  - eIf „peres prInc1pauxX”, deren Kezeption Tischler diskussionswürdig tıgen theologischen Disziplin.
als rhythmisch beschreibt. HS iolgen wel Beıträge über die Rolle VOoO  — UÜberset- DIie Hünfite Sektion über die Autorität der ater ın Lehrentscheidungen eTOTT-
ZUNSEN 1mM Kezept1onsprozess. Marie-Helene Congourdeau stellt die Augustinus- netlt e1N Beitrag des 2011 verstorbenen Kanonı1ısten Jean Werckmeister. Er ze1ıgt,rezeption 1n Byzanz dar, TE Tuilier die Kezeption der Gedichte Gregors VOIl wWI1e die Väterrezeption für das Kirchenrecht 1mM Decretum Gratian gipfelt Joseazlıanz 1mM lateinischen esten Danach untersucht Francesca ara D’Imper10
die handschriftliche Verbreitung der Werke Gregors des Großen ın der Karolin- UI1S ANarvaja behandelt die Kezeption des Irenaus VO  - Lyon 1n einer Sammlung

äretischer und orthodoxer Dogmen des /Zasterziensers Balduin VO  - Xter bzw.
eTZEIL. Delphine Viellard rundet die Sektion mıiıt e1INer Darstellung der Rezeption Canterbury. Reimund Haas zeıgt, ass ETST 1ın der Krisen- und mbruchsze1 der
un! Imıtation VO.  - H1ıeronymus e VIrTIS iıllustrihus durch Sigebert de Gembloux
ab

eiormallon 1n den Kölner Synodentexten auft Ergebnisse jener scholastischen
Diskussion theologischer Fragestellungen zurückgegriffen wWIird, welche schon

ıe den muündlichen und kulturellen TIraditionen gewldmete zweıte Sektion immer unter kezeption der ater geführt wurde. Abschließend geht ernnhnarı
wird VO.  - Nicole Beriou und1n Morard TOIfnet. S1e behandelt allgemein die
Vermittlung der „‚sanctı patres” Lalıen durch L.ıturgle, Predigt un! Katechese Meuru'er aut die Autoritätsfrage 1n griechisch-orthodoxen Lehrentscheidungen

88l
SOWI1Ee das TÜr die Laienpastoral wichtige ekTte Quam gloTI10SUS VO.  - aps Bon1- Dıie mıiıt 16 eıträgen umfangreichste Sektion handelt VO. der Väterrezeptionfaz HE mit französischer Übersetzung beigegeben). Sılvıa Serventı zeıgt diese 1n der philosophischen und theologischen Argumentatıion. eC. Beıträge sind
Vermittlung Lalıen anhand der volkssprachigen Predigten des Dominikaners
Ciordano da TS9: Ursula Vones-Liehenstein befasst sich mi1t Autorenscha: un!

ausschließlich der Augustinusrezeption gewidmet. Riccardo (Quıinto untersucht
diese angefangen VO  5 Anselm VO  5 a0n bis Ftienne Langton. Miko({ajJ Olszewskı

Rezeptionswegen e1INeT 1mMm Mittelalter weıt verbreiteten Auslegung der UugusS- widmet sich ihr bei Aegidius Komanus und Augustinus VO.  - Ankona, Vaclav
tinerregel, die heute als 1m Umkreis der Abtei St. Ruf entstanden gilt Sılvana VeC- Nemec bei Thomas VO.  - quın, Marıe-Anne annmnıer bei Eckhart, Marc al bei
chi0 widmet sich der Rezeption der Dekaloginterpretation Augustins. Die T Johannes (erson un! Klaus Reinhardt bei Nikolaus VO.  - Kues. Lenka Karfikovdze1gt, wI1e der Dekalog selınen spezifischen Platz 1ın der systematischen Theologie vergleicht den Gebrauch VO  - „essentla“” un! „substantia“ bei Augustinus und
gefunden hat un! w1e 1M Spätmittelalter e1Nn wichtiges ema ın Predigt un! Petrus baelardus Abaelard sind wel welıtere Beılträge gewidmet: Guillaume
Katechese wurde. Ruben Pereto KHıvas geht dem Thema der geistlichen Freund- Bady analysiert den Prolog SIC el 1919}  s un! ONnstian Mews erwelst die patrıs-SC anhand VO  - 1er Messformularen PI'O AMICO des 10128 Missale des Leofricus tische Herkunft des „Caritas““-Begriffs 1n den CNrıfrten VO  - aelar!ı un! Heloisa.
un! anhand VO  . Briefen Alkuins VO.  - ork nach. DIie Sektion Q  1e mıiıt e1INeT Am Beispiel Anselms VO  . Laon geht Cedric Giraud der Trage nach, w1e AUS derdetailreichen Studie VO  - Claire 'alıtre ber die Leseordnung der Nokturnen 1n Intention patristischer Autoren die VO  w Autorıtäten un! d u dieser wiederum die
einem spätmittelalterlichen Offizium der DIiOzese VO.  — utun, welche die Bedeu- VO  - Magıstern wurde Die Väterrezeption ugos VO.:  - St. Viktor ist Gegenstand
tung der lturgle MÜr die Väterrezeption eindrtrucksvoall belegt. des eıtrags VO.  - Emmanuel Falque, während Dominıque Poirel ze1gt, wIıe ug0osDie TEL Aufsätze umfassende dritte Sektion ber ikonographische Tadıi- Väterrezeption ın der weıteren theologischen Diskussion autorıtalıv verwendet
t1onen TOTIInet FTancOISs Beespflug. Charmant die orm e1INeT scholastischen wird. Dominique Bertrand un! Enzo Portalupi widmen sich der Väterkenntnis
uaest10 angelehnt, geht Beespilug der rage nach, w1e die Patristik die mittel- Thomas VO  - AQqu1ıns. Ysabhel de Andıa befasst sich sehr aufschlussreich mıt dem
alterliche Trinitätsikonographie inspirlert hat, un! ze1gt, ass anthropomorphe „Donum diffusivyum SUul  ı0® e1m Areopagıten, dem Aquinaten und bei Bonaventura
Gottesdarstellungen 1mM Widerspruch Augustins Lehre stehen. Dass diese D1s- un EernNarı Fo.  omme geht dem Gebrauch VO  - Autorıtäten bel Wilhelm VO  -
krepanz Bildsujet jegt, bestätigt Veronique (‚g rMAaNnılers Untersuchung VO. Ockham nach.
Buchillustrationen, welche „Jle paradis hierarchise“ YAOR ema haben. Für diese DIie der Hagiographie un! den spirituellen Traditionen gewidmete siebte Sek:
welst die T IN nämlich den fundamentalen Einfluss Augustins nach. Anne Boo- tiıon TOÖffnet e1InNn Beıtrag VO.:  e Carlo Delcorno ber die toskanische Übersetzung der
NEeN STeUETT einen kurzen Beıtrag über byzantinische Ilustrationen des Di1is- 1LaS Patrum Marielle LamYy widmet sich der eTrst Ende des Mittelalters
kurses Gregor VO azıanz’ bei einsetzende Kezeption des Johannes Klimakos, Jan Grzeszczak dem Einfluss der

Die vierte Sektion über dıe christliche und jüdische Praxıs der Schriftausle- Benediktsvita auf das monastische Ideal Joachims VO.  - F1lore. Bruno Judic un!
BUNß 1M Mittelalter TOTInet gewohnt SOUVeran Gilbertan ET stellt zunächst Fabhrizio Martello Qn  1eDlich zeıgen die Bedeutung GTregOTS des Großen für die
die Ergebnisse se1Ner Forschung über die Kanonsdiskussion dar und ze1gt, wI1e spirituelle Tradition.
diese 1mM Mittelalter ZUTL Bildung e1INeEs elativ geschlossenen Corpus Autoriıt: Die aC un: letzte Sektion des Tagungsbandes befasst sich mıiıt der patrıs-
ten beigetragen hat Dann diskutiert an den Autoritätsgrad dieses Gorpus ın ischen Tradition 1ın den eisteswissenschatten. Den Einfluss des Damaszeners
einer für ihn typischen Vorgehensweise, nämlich eETSteNs anhand der Auslegung auf die Iranziskanische Anthropologie 1 13.Jh mac. aın Boureau eutlc
VO Joh 39 Kom O12 und Gen SO durch Autoren wı1e Hugo VO  - St. Cher un! Jürgen Miethke befasst SIC:  h mıiıt dem Decretum Gratianum als Quelle für Kirchen-
Thomas VO  - Aquın, zweıtens anhand des Umgangs miı1t Divergenzen 1mM über- vatertexte ıIn der spätmittelalterlichen Politiktheorie. Dem patristischen Judasbild
lieferten Bibeltext und drıttens anhand VOI Autoren wI1e Abaelard un: Robert geht Valentina ONeEeaTtLO 1n den Klosterregeln des Hochmittelalters nach, wäh-
VO:  - Melun, die der patristischen Bibelauslegung widersprochen en Aus al rend Elisabeth Megier die Verwendung VO.  - H1ieronymus und ugustinus 1n der
dem schlussfolgert Dahan., ass 65 1mMm un! 13.Jh weder einen Dogmatısmus Geschichtsschreibung des Freculph VO.  - L1IS1eUX untersucht.
och eiINe normatıve Lxegese gab, sondern ass e1Nn elatıv ITreler Umgang miıt Man könnte abschliebend die LLUTFLC marginale BerücksichtigungAutorıtaten möglich WAaäTrl, sodass sich für an se1n Bild e1INerTr VO  w TIradition
und Fortschritt gleichermaßen gepragten „ligne continue d’un proges infini“ bedeutender Autoren w1e Albertus Magnus mon1l1eren der 1n der theo-
bestätigt. Umı] 'himahara veranschaulicht 1n ihrem Beıltrag insbes. durch SyN- logisch-philosophischen Sektion das Fehlen karolingischer Autoren
1, w1e iragwürdig die ansonsten übliche Einteilung ın explizite un! impli- kritisch anmerken. Man könnte generell iragen, ob nicht einer GSTAT-
zıte /Zatate bei Autoren der Karolingerzeit ıst, weil diese Autoren die Vatertexte keren Berücksichtigung der Aristotelesrezeption bedurft hätte, die 1m
ihren Bedürfnissen un! Intentionen gemäß veränderten un! erganzten. Dass die 13B Ja gerade eshalb umstrıtten WAdl, weil 6S1e als Bedrohung für
patristischen Autoren ausgerechnet ın dieser veränderten Gestalt 1n die iımMmmer
mıt dem Bibeltext tradierte und deshalb normatıv wirkende „Glossa

die Vätertradition empIunden wurde. och das große Verdienst der
beiden stattlichen Sammelbände ist unbestreitbar, denn den Hg.n istordinaria“ eingingen, zeıgt Shimahara abschließend Beispiel Haymos VO.  a

Auxerre. Im Anschluss daran behandelt Aline Canellis detailreich die H1eTronY- gelungen, 1ne beeindruckende Zahl empfehlenswerter Detailstudien
ausgewlesenerT KXperten der aktuellen mediävistischen Forschungmusrezeption 1n Haymos Malachiaskommentar. Die f.in bringt viele Belege

dafür, w1e aymo VO  - Auxerre den Bibeltext, den 1n Hieronymus’ Malachias- ündeln, dass die Ei'rwartungen, die der klug formulierte Titel und
kommentar vorfand, gemäß der selner Ze1t normatıven Vulgata veränderte, die knappe Einleitung beim Leser wecken, erfüllt werden.
e1Nn anderes exegetisches Vokabular als Hieronymus verwendete un! den SCI1SUS Bonn Ruth eyermorTalis gemäß der Probleme se1Ner Ze1ıt aktualisierte. Laurence Mellerin w1d-
met sich der Interpretation hebräischer Namen bei Bernhard VO.:  w Clairvaux. Die
Bernhard-Expertin quantifiziert, geht den Quellen nach und erwelıst eiInNne treie,

Estler, Michael Rıgans montes (Ps 104,13) Die Antrittsvorlesung des Thomasselektive un! reflektierte Verwendung der Interpretationen SOWI1e deren struktu-
rierende Funktion. Ineke an’t  5 Spijker geht der Väterrezeption bei Richard VO  — VO Aquin 1n Parıs 1256 uttgar' Katholisches Bibelwerk 2015 4159
St. Viktor ach DIie f.in untersucht N1C. 1UFr eingehend, wıe Richard die ater (Stuttgarter Biblische Beıiträge, 73) pbD 49,90 ISBN. 78-3—460—-0060731—4
ıIn seinen Werken rez1ıplert, sondern zeigt uch den VO.  — Richard intendierten Miıt der vorliegenden Studie, eINeEeT geringfügig überabeiteten PHSS:: die
praktischen Nutzen dieser Rezeption. Diese sollte nämlich Prediger, deren en UÜTC die ath.-Theol Fak der Univ. Tübingen 1m 2014/15gleichermaßen VO:  w Kontemplation un Aktion epragt 1st, einer „im1tatıo“
der heiligen Lehrer aNregeEN. Aleksander Horowski erwelst unter vorbildlicher dNSENOMIMM wurde, präsentiert, analysiert, vergleicht, kommentiert

un interpretiert ihr V{., Michael Estler, wel Parıser Sermones desBerücksichtigung einschlägiger Handschriften, w1e die Väterrezeption 1mM Mat-
thäuskommentar des Alexander VO:  - ales bei Pariser Autoren wWI1e Hugo VO. St. Thomas VO.  e} Aquıin über die Schrift, die 1n der LEUEGTEIN Forschung
Cher e1N Interesse an möglichst authentischen lexten der lateinischen ater und als se1ine Antrittsvorlesungen, 508 PT1inc1p1a, betrachtet werden. Diese

zuverlässigen Übersetzung der griechischen Väter geweckt hat. Die Exegese- beiden exie wurden Anfang des etzten Jh.s 1n mittelalterlichen
Sektion schließt mıiıt einem erhellenden Beıtrag VO  5 Jean-Pıerre Rothschild, der Handschriften wieder aufgefunden un 19192 erstmalig gedruckt.begründet, 1n 1dTasC. un: Talmud keine den Kirchenvätern VeTI-

gleichbaren „peres de la 5Synagogue“ gibt.
Ihren Anfangsworten entsprechend, die jeweils ine Bibelstelle sind
und die als Leitfaden des Vortrags dienen, bezeichnet INa die exie

Die Lektüre dieser Sektion iıst für jeden e1n Gewinn, der sich für die mıit den Kurztiteln Hıgans montes (Ps 104 105] 13) und Hıc est Iiher
mittelalterliche KXegese interessı1ert, und bietet jenen, die sich schon Bar 4! ) DbZzw. Sermo/ Principium und Sermo/ Principium IL DIie altere
eingehender mıiıt der Schriftauslegung befasst aben, SaC.  16 Neues Forschung hielt KHıgans mMontes für die Antrittsvorlesung des Thomas



4 / BA S Jahrgang 173 THEOLOGISCHE REVUE NT

nach SC1IINEGI Promaotion Hıc pst Ilihber hingegen vermochte S16 SC 1- samkeıten und Unterschieden 7zwiıischen Thomas un SECE1116111 Lehrer
He Inauguralvortrag als (‚UTSOTL' hihlicus sehen Dieser maßgeblich Albertus Magnus ezug auft deren Princıpıa BENAUELL als dieser
VO  - Mandonnet un SP1ICq vertretitenen Auffassung hat J Weis- Prügl anschließenden Studie nachzugehen Die UV! VO  > FTIeS
heip| m1T Gründen widersprochen und nahegelegt dass 98808  . herausgestellten Zusammenhänge (vgl „Proleg S Colon 25/92

„mıne Vorlesung Alberts des (Groben über den biblischen Kanon“„diese beiden ortrage die auf 1256 datiert, 8 1 Zusammenhang
miteinander und als Bestandteil der FPromovlıerungszeremon1e lesen Iıvus Thomas 195 AB „Der Schriftkanon bel Albert
soll schließt sich Weisheipls Ansicht und begreift dessen OSTU- SıSEL Iıvus T’homas ]) 34 —308, 402—428) bieten ierfür
lat als C111 Forschungsdesiderat dem m1T7 SC1I1NET Studie nachkommt neben Prügl 1116 welıtere UOrientierung. Das Princıpium 11 des Thomas
Fur diesen Zweck etabliert die Textgrundlage SCSLLIGET Untersuchung welst auffallende Ahnlichkeiten mıiıt dem theologisch, philosophisch

und uch rhetorisch wesentlich anspruchsvolleren Princıpıum SC1-anhand des Codex JrenZe, BNC (ZORV- SOPPT ( 1V.936 (14 der dıe
beiden Princıpia enthält un unter Hinzuziehung der editio 1165 Meisters auf S1e beschränken sich nicht auf 8l  I1 Kernsatz des
VO  = Salvatore Die Textüberlieferung der drei weıteren and- Dionysıius un! Alberts Einfluss auf SC111611 Schüler durch die Kom-
schriften die jeweils L1LUT der Princıpia enthalten München BSB menterung des COIDUS Dionysıiacum (vgl 136—140) Von der Ex1iıstenz
CIm 13 Jh Princıpium 1 London Harley 28068 Jh Prın- ZW eEe1eI PIHIGCIDIUA des Albertus Magnus (In ula und resumpti10) WI1Ie

annımmt (53) 1st jedoch nichts bekannt das Missverständnis gehtCIDIUIN Il Venedig, Bihlioteca dei Redentoristi Princıpium
lässt hei der Textkonstituierung außer cht ET unterlässt offenbar auf ‚WG verschiedene Ausgaben VO  _ C111 un demselben ext

jedoch nıicht alle VIeTrT Jextzeugen die offensichtlich dominikanischer Alberts (d Princıpium otlam Bibliam) Zzurück auf die ezug
Provenı]ıenz sind M1INUuLOS beschreiben und S16 hinsichtlich der 3008 wird Wichtige Vorarbeiten m17 dem Fokus auf die Fragen
Quellenüberlieferung und der Integrität des Jlextes, SC11161 Gliederung ZU biblischen Kanon die sowohl den Antrittsvorlesungen als uch

den Bibelkommentaren der theologischen magıstrıund formalen Struktur miteinander vergleichen. Dem lateinischen,
unkritisch wiedergegebenen ext stellt deutsche Übersetzung wiederkehren speziell den Princ1ıpia des Thomas VO.  . Aquın
AL Seıite un ordnet die beiden Versionen synoptisch 61  > Das erklärte und des Johannes de la Rochelle hat SP1Cq Ceslas PICQ ESQUISSE
jel der anschließenden Untersuchung 1ST 1116 „historisch kritische histoire de l’Exegese latine oyen Age Parıs 1944 geleistet
Analyse der beiden PTInc1p1a 8 ihrem Gesamtzusammenhang un: scheint diesen einschlägigen Beıtrag übersehen haben da dieser

uch bei der erung der Forschungslage fehlt Ansonsten INaßihrer Zusammengehörigkeit“ (19 25}
Be1l Hüchtigen Durchsicht des Bandes gew1ınnt I11d.  = den der Leser erstaunt SE111 WI1e ergiebig diese Untersuchung Z W6EG16I1I kur-

ZeT Sermones werden konnte Dieser Umstand wird ‚War wesentlichEindruck Auftfbau ‚USse WOBCLICIL und Inhalt sorgfältigen
detailreichen un theologiehistorisch WI1e systematisch weıt über die UrCc die sehr weIıt gediehenen un:! gul dokumentierten Forschungen
eigentliche Textgrundlage der Untersuchung hinausführenden Studie ZUTLC Bibelexegese des Thomas VO  - Aquın begünstigt Der kann letzt-

lich I11UTL durch die E 0OELH) Eigenleistung des VT erklärt werden H68R eS1e beginnt m1T7 UÜberblick ber die Forschungslage ihrem egen-
stand und Angaben ihrem Ziel un! Aufbau ihrer Methode („Einleitung die das bisher welcher Korm uch Gesicherte erschlossen,
13—39 verdeutlicht ass die beiden Antrittsvorlesungen Thomas PrOßgralll- kritisch reflektiert korriglert und erganzt WIT:! un: 111e LNEeEUeEeE (Qua:
matische exie SIN  d die den biblisch fundierten Verstehenshorizont SE1NeET Lität erhält Letzteres bürgt TÜr die wissenschaftliche Bedeutung der
Theologie und 5611165 Selbstverständnisses als Theologe darstellen Um diesen Studie und macht S16 lesenswert
IMSTtTan: den Blick bekommen, beleuchtet die chronologischen Eckda- onnn
ten VO  . Thomas en un! Werk. Im zweıten Kap präsentiert OL die L[EeXT- un! Henryk nzulewicz

quellenkritisch auifbereiteten, lateinischen Princıpia mı1t ihren deutschen ber-
setzungen un erläutert deren lıterar- un! überlieferungsgeschichtliche
redaktionelle Fragen 40-—127) Den Schwerpunkt der Studie bilden die den Ströbele Christian Performanz un! Diskurs Religiöse Sprache und negaltıve
Kap un! enthaltenen Kommentare des V{ den Antrittsvorlesungen Theologie bei Cusanus Munster Aschendor(ft 2015 405 (Texte un! Stu-
KT ass sich hierbei VO der thomanischen Hermeneutik (vgl 271) leiten indem 1ı1en ZUTLC europäischen Geistesgeschichte 1:2) 56 010 ISBN 978—3—

die exte formal aufschlüsselt un! ihren theologischen Sachgehalt ausführ- 402 159982—9
ich Tklärt (Principium 128-—-246 Princıpium 11 247-—319) Im Schlusskap
erfolgt die Würdigung der analysierten un kommentierten exte Kontext des Wıe 6111 rOter Faden durchläuft das Thema der negatıven Theologie

die Schriften des USanus Umso erstaunlicher ST dass ChristianGesamtwerkes des Aquıinaten un! der diesbezüglichen Forschung 320—-378 Was
den beiden vorangehenden Kap wahrgenommen werden konnte (0)8880888 Jetzt Ströbele erstmals 11€ umfangreiche Monographie diesem Thema

explizitZ Ausdruck nämlich ass diese Studie sich nicht auf C116 historisch- vorlegt Darın stellt St SC111611 Ansatz VOTL 1Theologie als
kritische Untersuchung Z WCGC16I programmatischer Vorlesungen des Thomas VO:  o tegralen Bestandteil philosophisch theologischer Propädeutik
quın beschränkt sondern auch ihnen das „Potenzial ZUT Beantwortung heu- veTrorien Negatıve Theologie dürfe nicht auf e11 Einzelproblem der

Fragen der Theologie un der Kirche lreizulegen bemüht 1Sst Den Band Unterscheidung alfirmativer und negatıver Einzelattribute (‚ottes redu-
schließt 6111 mehrteiliger Anhang ab dAdUS dem die Spezımina aller AKcih Princ1ıp1a- Z1ert werden als nicht reduziertes sondern konstitutives Element derHandschriften 6111 Literaturverzeichnis erwähnt Gotteslehre und Theologie habe S16 ihren (Jrt insbes der philoso-

Zu den Vorzügen der Studie gehören die Zusammenschau un phisch theologischen Propädeutik (‚enau diese die gesamte Theologie
die Vertiefung der den Antrittsvorlesungen ansatzwelse berühr- grundlegende ellung der negatıven Theologie will St Beispiel der
ten biblischen und theologiesystematischen Themen Licht ihrer Theologie des ()usanus deutlich machen
Quellen, der inhaltlichen Parallelen Thomas eologi- Die Systematik des Buches kristallisiert der Vi vorab Bestimmungschem Werk der zeitgenössischen Kontextliteratur und der neuesten des der Arbeit vertretenen Begriffs der „negatıven T’heologie heraus:; negatıve
Forschung Vom Gesichtspunkt der Kontextualisierung erscheint Theologie als theoretisches FalsifÄkationsinstrument mi1t kritischer iITrans-

zendenzwahrender Funktion Die Vielfalt der negatıven Theologien bricht derKritik entsprechenden Ansatz VOoO  - IDJ! Ma1ı0 (vgl 162{f) als
iTragwürdig Wıe könnte 111A111l hne solche Rückbezüge behaupten V{if auft TEL (jemeinsamkeiten herunter, anhand derer die Arbeit strukturiert
dass „die Antrittsvorlesung als Prolog ZU Werk und SUuUßsar als 111e ber die Analyse der ontologischen Voraussetzungen der cusanischen Rede

VO G6ttlichen (Kap II) un! der epistemologischen Rahmenbedingungen der
‚C15C11C Werkseinführung‘ des Thomas verstanden werden“ kann (369; cusaniıischen negatıven Theologie (Kap IIN) wird Hauptteil anhand sprachthe-vgl 138)? s WäarTe daher AdUuSs systematischen und chronologischen ogretischer und methodologischer Gesichtspunkte der Rede VO: Göttlichen bei
Gründen bei manchen Überlegungen, S Verständnis der Cusanus (Kap IV) die Fragestellung Zusammenhangs VO:  - nicht 1UTLT CUSa-
doctrina, geboten, uch den kritisch edierten Prolog ZU Sentenzen- nischer, sondern negatıver Theologie überhaupt un philosophisch theologischer
kommentar des Thomas un die diesbezügliche Studie VO  . (J)liva Propädeutik diskutiert
(2006) berücksichtigen Be1 der Lektüre des Frincıpium Hıgans Zunächst (Kap I1) eTOTtTEeTT St die Problematik der Anwendung des Seinsbe-
montes fällt dem Leser der m1T Thomas Schriften vertraut 1ST 111e griffs auf Sa der Suche ach dem Namen (‚ottes bei (‚usanus ET

stellt die cusanische Auseinandersetzung als kritische Betrachtung und Umort1-sehr schlichte, keinen hohen intellektuellen Anspruch durchsetzende entierung der aristotelischen Herangehensweise dar (usanus Suche strebt NeI-Denkart auf, die sich hinter dieser Vorlesung verbirgt und die INa
beim Doctor angelicus SONS nicht kennt. Ahnliches gilt, WG uch

Se1Tis ach der Reduktion auf die orm der Formen un damıit auf artizıpatıon
aller inge dieser das „Inse1in dieses Prinzıps em andererseits

SEILNSCIEI MaßDß, für dessen zweıtes, möglicherweise unvollständig Zzı1e S1e auf die grundsätzliche Entzogenheit dessen ab Schon hier mac.
überliefertes FPrincıpıum Kın Vergleich dieser beiden Vorträge m1T dem die negatıve aber gleichzeitig posıtıve Nichterkennbarkeit der Weisheit deutlich

un damit das Zusammenspiel der negatıven und affirmativen Theologie das dasPrincıpium Bıiıbliam SC1116S5 Lehrers Albertus Magnus hrt
unweigerlich diesem Schluss Es Wäle daher wichtig, den (Geme1ln- cusanische Denken und den Grundstein SC1116T pos1ılıven ertung der WE

auch unendlich affirmativen menschlichen Suche ach ott legt
In Kap I11 diskutiert St die Funktionen der I116115. Während das Ziel der

James W EISHEIPL. Thomas VOII quın Wıen 1980 1021 G: 1LUFr negatıvo egeben bleibt, da 1 Ahnlichkeiten, nıemals ber
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die e1sher 1ın der Erkenntnis erlangt werden kann, hrt Cdie bei der Suche Bräauer, Siegiried Vogler, Gunter: Thomas Muüuntzer. Neu Ordnung machen 1n der
Welt. 1ne Biographie. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2016 h42 S geb1 Denkvollzug gefundenen Benennungen aut e1Nn Lobpreisen (zottes SOWI1e

auft Explikationen des Glaubens als Grundbedingung VOoO  — Erkennen überhaupt 236,00 ISBN: 78-3-579-0585229-—5
zurück. Das Buch ist nach den Leben- und Werk-Studien VO  b Walter Elliger

Kap stellt den Hauptteil der Arbeit dar und iefert mi1ıt dem Untersu- 1976), Reinhard Schwarz (1977) T1om Scott (1989) Gerhard
chungsgegenstand der religiösen Rede un miıthin ihrem TSsprung \A US der Wehr (1989) Hans-Jürgen (‚0oertz 1989, 2015} Irene Dingel 1993Performanz des Lobes SOWIE der Untersuchung der Verhältnisbestimmung VO  -

Glauben un! Wıssen den eigentlichen Erkenntnisgewinn der Studie. Die NTter- (süunter Vogler 1997 und Woligang Ullmann die bisher beste
kap a a A machen hinsichtlich menschlicher sprachlicher Benennung deut- Biographie Untzers (ca: 1489-1525) ES umfasst das IL Leben des

1n der Forschung oft verkannten Reformators, der für 1ne radikale Ke-ich Was uch (‚usanus ın immer Ansatzen expliziert: Alles Sprechen ber
(7O0f bleibt aufgrund VO.  - Inhaltlichkeit un damıit gegenseltiger Abgrenzbarkeit formation eiıntrat un! dafür 5SOßaI miıt seinem Leben bezahlen mMuUusSstie
bloß ungefähre Annäherung Gott: trotzdem bleibt ott wahrer.,. unnennbarer en historischen Tatsachen ALSCILLESSCIL dargeste wurde nach
Name, rsprung aller Benennung un wird mittelbar ın en Dingen erkannt. Vorarbeiten VO  b Heinrich Boehmer und Karl Holl, nachdem se1ne INar-
Vorausweisend auftf Abschnitt 1V.5 ın welchem die Performanz des Lobes noch- xistische Vereinnahmung als irühbürgerlicher Revolutionär erledigt
mals eXxplizit In den C24wird, legt der V eine detaillierte Analyse WäAäl, die sozialrevolutionären Eigenarten se1lner Theologie ber uch
der (‚ottesnamen 1ın den frühen Predigten des (‚usanus VOL, welche ausgehend 1m Westen anerkannt wurden und die eTrsten historisch akzeptablen
VO Staunen auft die Lobpreisung (sottes durch eine Vielheit VO  - Namen abzie- Veröffentlichungen VO  - Brauer, Elliger, Schwarz, Scott; Wehr, GOoertz,
len uch das absolute axXımum, das gott 1st, mündet, die ese S{:8; 1ın Junghans und Dingel erfolgt 1E jedoch TST VO  ! (GGottfiried See-
menschlichen Lobpreis angesichts des Unerkennbaren. In Abschnitt [V.5 wird die haß (in seiınem Artikel 1n Theologische RealenzyklopädieKonzentration nicht auftf das Se1n, sondern auf das irken (‚ottes gelegt, wobei St. 414—436) un! 1mMm VO.  a} Irene Dingel un Volker Leppin heraus-
überzeugend für e1Nn Ineinandergreifen asthelUscher Momente 1n schöpfungstheo- gegebenen Reformatorenlexikon (Darmstadt VO  w Eike Wolgastlogische Begriffe als Lobpreisung Gottes bei (‚usanus plädiert. 174-182) Ermöglicht haben dies die Kritische Gesamtausgabe derDen paradox wirkenden Sachverhalt, der sich bei ( ‚usanus el, .ott @1
ber Sprache nahbar, „allnennbar“ un „unnennbar“ zugleich, behandelt St Schriften un! Brieife M.s durch Günther Franz und aul Kırn

und die 2004 begonnene Werkausgabe durch Helmar unghans. AuchSOUVeran anhand ausgesuchter ecusanıscher extie ET beleuchtet die rage der
Angemessenheit aflirmativer und negatıver Rede überhaupt SOWI1Ee die rage ach die 2001 ın Mühlhausen gegründete Thomas-Müntzer-Gesellschaft rug
der Vorgeordnetheit der Negatıon. Der NT: kommt dem Schluss, ass Je ach das Ihre dazu bel, AdINSEINESSCILEL als bisher verstehen.
„Hinsichtnahme“ alle Aussagen zutreffen: S1Nd: .ott I11US5$S aufgrund der Absolurt-: Nun wurde nicht mehr als abtrünniger Anhänger der Theologie
heıt allnennbar SEIN. Allnennbarkeit un! Unnennbarkeit fallen aber ın e1INsS, INSO- Luthers gesehen, sondern die Aufnahme mystischer, spiritueller und
fern Begriffe ın eigentlich uns nicht verfügbarer, weil Kn  OCHAster un! unnennbarer apokalpytischer Elemente 1n se1ine Theologie wurde als eigenständi-
Weise“ gebraucht werden. {Hrmation und egation bleiben „moOodal-relative  66 gES Gedankengut betrachtet. Demzufolge wurde uch nıcht mehr als
Annäherungen, ber die .ott hinausragt. Trotzdem bleibt der Verneinung der Aufrührer der Ketzer gesehen, der den „Linksaußen“ der Reformation,
Vorrang, da, wI1e S5St. cusanischen Werk De DOSSeESst plausibilisiert, Negatıonen den Täutern un Wiedertäufern, den Weg bereitet hat, sondern als
allen AfGrmationen vorausgehen und daher ın ausgezeichneter Weise auf das e1nNn Reformator, der mı1t seinem Anliegen eINes Priıestertums aller J1äu-
Göttliche abzielen.

Das nterkap. 1IM.Z nımmt die 1n der Cusanusforschung jel diskutierte bigen 387  U das Richtige für seın un die kommende eıt getroffen
hat Nunmehr klar. dass nicht einfach als „Schwärmer“ abgetanrage des Verhältnisses VO.  - Glaube un! Vernunft VOL dem Hintergrund der Fra- werden konnte, der 1m Wesentlichen 1n Thüringen gewirkt hat, SOI1-gestellung nach der Verortung der negatıven Theologie 1ın den Blick. St stellt

anhand unterschiedlicher cusanischer Sermones und des ersten philoso- dern mMmuUusste als eologe und Praktiker des christlichen Glaubens
eTrNsST S  3903881 werden.phisch-theologischen erkes De OCTa 1gnorantıia fest, ass eine philosophisch- Dementsprechend werden 1mM vorliegenden Buch 1ın ZWO Abschnit-vernunfthafte Herangehensweise bei Erfassung der Gehalte des Glaubens Z Wi

vorbereitend un! rekonstruktiv sel, S1e aber nicht die T1N1Tta: SE ihrem Vollsinn“ ten Leben und Werk M.s nach dem heutigen Forschungsstand VO

erfassen könne: 1es könne LLUT der Glaube Glaubensmysterien können Treilich e1INemM Theologen Bräuer]) und eiInem Historiker (Vogler gewürdigt.
Dabei ıst klar, dass besonders die OU6 FE Forschung (ab dem ZiweıtenUrCc 1Inn un! erstan: nicht gelöst werden, un:! ass T1N1ıta: als TIrıiunitas e1N

Paradox für philosophisches Denken darstellt un! die menschliche ratıo daran, Weltkrieg) berücksichtigt wird
ebenso wıe dem Prinzıp der coincidentia oppositorum scheitern I1USdS5, steht Wertvoll dem Buch sind neben der wissenschaftlich fundierten
außer rage uch ıst die Vermutung, e1IN Glaubensakt könne nicht LLUTL als Zusatz Darstellung die Schwarz-Weiß- und Farbabbildungen SOW1e die

einem philosophischen Vollzug ALSECNOIMIN! werden., 1n Hinblick auft den verschiedenen egıster (Zeittafel, Stationen M.S, Personen- un (Irtsre-
historischen (‚usanus plausibel. Dennoch bleibt, gerade 1mM Hinblick auft (spätere) gister) un!: das umfrangreiche Quellen- un Literaturverzeichnis.
philosophisch-theologische Werke, die uch ın der Jungeren Cusanustfor- Während Luther die Bauern und andere Au{fständische, die sich 1m
schung diskutierte Tage brisant, 1ler allerdings unbehandelt, inwlewelt das TIN- Zuge der Reformation die S1e unterdrückenden adeligen HerrenZ1p der coincıdentia oppositorum S1C.  h allein dem christlichen Glauben öffnet, wehrten, verurteilte, stellte sich M., e1Nn iITreues Glied Se1INeET Kirche, derder ob (usanus nicht doch einen philosophisch-methodischen Zugang andenkt,
der angesichts eiINes unendlich-Absoluten 1n e1INn belehrtes Nichtwissen mündet, vermutlich kurz nach ()stern 1523 die ehemalige Dominikanernonne
welches uch hne christlichen Glauben eingesehen werden ann. Ottilie VO  b (ersen 1505—ca 1525 als Allstedter Pfarrer heiratete

über S1e ist nicht viel ekannt: vgl jedoch Inge MAGER: „T’heologen-Insgesamt überzeugt der Entwurtf 565 die negatıve T’heologie bei ehefrauen als ‚Gehilfinnen der Reformation“, IL (.ıstercıenser Chronik
(usanus als kritischen Begleiter der Versuche betrachten, die Per- 120 20731 75-—193), auf die Seıite der Armen und Unterdrückten. Be1l
formanz religiösen Glaubens 1n e1N Glaubenswissen vermitteln, der Überzeugung, dass S1e 1mMm Recht selen, 1e bis Se1INeT H1in-
wobel versucht wird, dessen Gehalte versprachlichen. E1ın Vorrang richtung Maı 1525 VOTLI Mühlhausen Damit könnte I1a  > uch
der Negatıon 1mM Siınne des Vorausgehens aller AifLrmation, Der unter als Vorläufter der modernen Befreiungstheologie sehen.
Berücksichtigung der relativen Legıtımıtat der Affrmation 1n Hinblick Dass 1ın all seıinen Auseinandersetzungen mıt Luther und den
auf das iel menschlicher Lobpreisung, wird klar aufgezeigt. Iieses Fürsten sSe1INeT eıt ‚WdlL keinen Rückhalt ın Univ.en besaß w1e Luther,

Beispiel des ‚USanus erarbeitete Ergebnis plausibilisiert die These ber immer wieder darauf verwIıles, dass nicht se1N, sondern (sottes
St:8; die 1n einem Ausblick andere Entwürfe abgegrenzt wird, Werk treibe, un dass davon überzeugt W dass die ihm Folgenden
negative Theologie ausdrücklich ın der Theologie als Falsifikations- wWI1e Hans Denck, Hans Hut, Heinrich Pfeiffer und Melchior Rinck
instrument 1n Hinblick auf Versprachlichung un Konzeptualisierung Recht gab ihm e1Nn reformatorisches Selbstbewusstsein, das
der Transzendenz des Göttlichen) un somıit als konstitutives Element ihn neben dem Wittenberger und den anderen Reformatoren als urch-
ihrer propädeutischen Grundlage verorten. adus beachtenswert erscheinen lässt. Dass e1de, Luther un CT, jedoch

e1nNn unterschiedliches Verständnis der Reformation hatten, arbeitetenNeben stärkerer Einbeziehung anderer Nachwuchsarbeiten ware
ıne Überlegung wert 56 WESC, der komplexen Arbeit e1N Kegister Bräuer und Vogler überzeugend heraus. NS die theologischen Hın-

zuzuflügen SOWI1Ee die Fußnotenzählung mıit jedem Kap 1EeuUu begin- tergründe und die praktische Umsetzung ihrer Theologie bei der
Gottesdienstreform) werden eutlicNEN, vierstellige Fubßnoten vermeilden. Dieser formalen Kleinig-

keiten ungeachtet stellt die Diss als systematische Untersuchung der ZWarT Wäar M.Ss Erwartung, die SallzZ6 Christenheit reformieren,
se1ner eıt wen1g realistisch. Und stiımmt, dass kein olches etz-cusanischen negatıven Theologie nicht LU einen wichtigen, autffallend werk VO  - Predigern, Humanısten, Gelehrten, städtischen und fürstli-eigenständigen Beitrag ZUTLT Cusanusforschung dar, sondern iefert 1ne chen Obrigkeiten sich scharte wWI1e Luther, sondern dass sich LLULinteressante These für den Stellenwert der negatıven Theologie ın der auf wenige Anhänger AdUs dem Umland VO  . Allstedt und MühlhausenTheologie überhaupt. SOWI1Ee auf ein1ge Persönlichkeiten wWI1e die schon (;enannten verlassen

Paderborn Christiane Bacher konnte. Und ihre Breitenwirkung, {wa durch ihre publizistische atıg-
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keit, anders als bei Luther ger1ng. Dennoch ist se1INe ag1ıtato- viel alsche Theologie 1ın der Kirche“ 100 1ıne bemerkenswerte
rische Krafit, die 1n seinem Selbstverständnis als VO  . .ott bestelltem These 1e transformiert, offenbar absichtslos, den Titel der Exhorta-
Schnitter 1n der Zeıt der TNTIie lag, nıicht unterschätzen (vgl 396{1) tion Evangelıi Gaudium 1n „Evangelium gaudıi“ (100) Zudem bezeich-

eın Ziel, die Ordnung wiederherzustellen, die ott einst der Welt net Friedrich Nietzsches „Hinterweltler‘“, die der Philosoph 1ın dem
gegeben hat „Neu Ordnung machen 1n der Welt“), hat hıs ZU Band [Iso sprach Zarath UStra als metaphysische Iraumer vorstellt, als

„Hinterwäldner“ 106)Schluss mancher Einsprüche VO  — außen n1ıe auigegeben. Deshalb
schreiben die beiden Recht „Müntzer orıentierte sich ‚War Sachlich grenzt sich Helmut Hopıng VOoO  . relativistischen eutungs-
der Vergangenheit, WE die e1t der Apostel erinnerte und sich konzepten jeglicher Art abh Dıie Erklärung Dıignitatis Humanae ze1lge,

der „Unbedingtheitsanspruch‘“ des christlichen (;laubens sSEe1 ‚Wäalden ursprünglich gemeinschaittlichen Lebenstormen und Normen
orlıentlierte, ber sSe1IN Blick Wäar auftf die Zukunft gerichtet, indem die „kein Machtanspruch“. Bekräftigt wird ber der „Wahrheitsanspruch“:
‚Veränderung der Welt‘ 1m 1C hatte“ (399 „Dıie christliche Religion wird VO. Konzil nicht relativistisch 1m Sinne

brachte 1n die Reformation 1Ne€e apokalyptische Sicht, die his e1INeT Gleichwertigkeit religiöser Heilswege interpretiert.“ 181) Hopıng
heute gilt, uch WE I18.  _ ih: 301 se1Ner Gedanken un aten bald erläutert, ezug nehmend auft Del Verbum, dass das kirchliche Lehr-
als Ketzer und Bösewicht betrachtete. Aber bei allen Schwierigkei- am  a 1ın der Kxegese w1e 1ın den übrigen theologischen Disziplinen 1Nne€e
ten, se1ıne ıta verlässlich aufzuarbeiten vgl 385), kann [11a1l J1, „negatıve Wächterfunktion“ wahrnehme. Zugleich stellt erkennbare

Schwächen der Konstitution fest „Worin die Aufsicht des Lehramtesdass ‚e1n mutiger Streiter für 1ne radıkale Reformation, e1InNn auf die
Menschen zugehender Seelsorger, e1INn die sprachlichen Möglichkeiten über die KxXegese besteht, wird In Del Verhum nıcht klar. DIie Methoden
e1INpragsam nutzender Prediger, e1N zielbewusster Vordenker un! kri- der Schriftauslegung können kaum dem Urteil des Lehramtes unter-
tischer Mahner“ 400) WAärL, dessen ermächtnis noch heute denken liegen. In die ompetenz des Lehramtes dagegen, die für die
gibt un das 1ın ökumenischer Hinsicht noch nicht ertüllt ist. Identität des Christlichen und den Auftfbau der Kirche zentralen Jau-

Iannn ön) benswahrheiten der Heiligen Schrift un! der authentischen Glaubens-ern Jaspert überlieferung ZABÜR Geltung bringen.“
Die AdUS der Erzdiözese Freiburg stammenden Konzilsväter und

die kezeptionsprozesse des Konzils 1ın der Ortskirche nımmt Michael£1s! in OTM. aCetiten des Konzils, hg Thomas Dietrich Thomas HeTt- (Quisinsky 1n den Blick ET betont die Kontinuntät der Konzilien unkert Pascal SCAMITT Freiburg: Herder 2015 270 SE geb. 19,99 ISBEN:
78-3-—451-34766-—5 hebht die besondere „pneumatologische Dimension“ des IL Vatika-

[1U1115S5 hervor. Unangemessen sSe1 C WEI111 „Buchstabe un e1lst,Eine Vielfalt theologischen Reflexionen Z I1 Vatikanischen Kon- Ere1ign1s und Ergebnis“ einander entgegensetz der „gegeneinander711 bietet der VOoO  - Thomas Dietrich, Thomas Herkert un Pascal Schmitt
anlässlich des 50-jährigen Jubiläums herausgegebene Band Lehrende ausgespielt“ (66) würden, gleichwohl könne beides separat untersucht

werden. Quisinsky spezifiziert wel dynamische Entwicklungen, dasder Theol Fak der Albert-Ludwigs-Univ. und Mitarbeiter der KTZ- „amtliche Handeln der Bischöfte“ einerseıts, die „Konzilswahrneh-diözese Freiburg rufen Themen des Konzils 1NSs Gedächtnis, die
„Dynamik des Konzils aufzunehmen un S1€e 1i  ar machen für mung“ aller andererseits: „„Z,War spielen die CXTE; Iso der Buchstabe,

des IL Vatikanums 1ne zentrale Rolle Dennoch erfolgt notwendiger-Kirche-Sein ın dieser Welt“ (9 welse 1nNne Kezeption des Konzils uch über den Wortlaut der Kon-Instruktiv analysiert Ursula Nothelle-Wildfeuer die Pastoralkonsti- ziılsdokumente un der Ausführungsbestimmungen hinaus. Eiınerseıitstution Gaudıum el SDES. S1e diskutiert die konzilsgemäße Bestimmung werden, äahnlich WI1e der biblische Jlext, die Konzilsdokumente 1n derdes Verhältnisses VO  S Kirche und Welt un: schreibt, gelte grund- Praxıs; 1n Auswahl gelesen DZw. VO  b vielen lediglich 1n ihrensätzlich weder einen „prinzipiellen Vorbehalt“ schüren noch iıne zentralen Leitgedanken wahrgenommen worden se1N, andererseits„Dillige Anpassung“ betreiben. Die Konstitution ordere e1in „Tadli- begann 1ne Auinahme konziliarer Impulse bereits. bevor Ausfüh-kales Ernstnehmen der Welt 1ın allen ihren Erscheinungsweisen“ 249) rungsbestimmungen formuliert wurden.“ (68{) uch Quisinsky disku-Gaudium el 5Spes ist eingebettet 1n die Soziallehre der Kirche, welıtet tıert die rage „Verhältnis £15 und Buchstabe des onzils“, weıteter den Hor1ızont un! ermutigt ZABEB Deutung der „Zeichen der O11 ber den Hor1izont des Diskurses und gibt en, „1M welches1m Licht des Evangeliums. Dies splegeln uch alle Sozlalenzykliken Verhältnis el geme1nsam die Kirche AAUE dreieinen ott als demseither, welche entsprechend den Vorgaben der Pastoralkonstitution 1mM Schöpfer, Erlöser und Vollender einerseıts und “ABER Welt VO heuteGespräch mıt der Welt VO  5 heute zentrale sozlale Desiderate benennen. andererseits hineinführen sollen“ (98  eDas bekannte Problem der sachgerechten Interpretation der Kon- Im abschließenden eil des Buches werden VO. I1 Vatikanumzilsdokumente bildet 1n zahlreichen Aufsätzen dieses Bandes einen begünstigte Entwicklungen aufgezeigt. Hilerzu gehört der BereichSchwerpunkt. eier Walter stellt gegensätzliche Auslegungsmodelle der Liturgle. Stephan Wahle ze1gt anschaulich „veränderte Rahmen-
VOT un: resumılert: „Dıe Kontinuntät des Konzils und se1INer heuti- bedingungen“ 229) 1MmM Zusammenhang mıiıt der gewünschten partı-SCIL Interpretation besteht darin, den überlieferten Glauben und die C1patıo ACtuosa auf. Ein Problem sel, WEI111) „„das vergegenwärtigteentsprechende Praxıs leben, dass sS1e als Weiterentwicklung Pascha-Mysterium I11UTL noch eiläufig den Sinngehalt der Feler pragt”der ursprünglichen Botschaft wahrgenommen werden.“ (31) Der V{. Posıtiv erwähnt Wahle die 1e lıturgischer Dienste, die Laıenscheint mıiıt der „Weiterentwicklung der ursprünglichen Botschafft“‘, wahrnehmen können. Wahle ru zudem ın ETINNETUNG: „Kirche ist ın
1ne gradue. unbestimmte Formulierung, nıcht 1ne Überarbeitung der eTsSteTr Linie ecclesia Wo S1e einem (Ort als betende KircheBotschaft CArist: sondern 1ne zeitgemähe Fortschreibung der Lehre nicht mehr erlebt WIT'!  d uch VO  - Menschen, die selbst überhauptdes Konzils meınen und ıne Art Verstetigung des Aggiornamento- nicht der I11UT BaNz selten ZU. Gottesdienst kommen verliert 6S1e
Impulses fordern. Dies würde gravierende ekklesiologische Verän- immer mehr UOriginalität und geht ın der Vielzahl VO  } Wohlfahrts-derungen bedingen, die weıt über die „kKommunikativere Sicht der organiısationen unter. Menschen, die VO  . sich EKU:  en, nicht mehr
Kirche“ hinausreichen würden, w1e Barbhara Henze 1mM anschließenden glauben der beten können, sind dennoch dankbar für das Gebet
Beılıtrag als Novum feststellt. Die Theologin spricht VO  } Dimen- un Glaubenszeugnis anderer.“ (244s1ionen des Konzils. So Se1 Jesus als Richtschnur für das Handeln un! Eın besonderer Vorzug dieses Bandes liegt darin, dass konkrete
als Begleiter 1mM Handeln“ HE  e entdeckt worden. Der „Heilige (Geist und Bezüge zwischen dem weltkirchlichen KrE1gN1 un! den Kezeptlons-sSe1IN Wirken ım Inneren des Menschen“ (45) wurden stärker berück- PFrOZESSEN 1n der Ortskirche Beispiel der Erzdiözese Freiburgsichtigt. Erwünscht sSe1 die positive Wahrnehmung der „erweıterten aufgezeigt werden. Weiterhin illustrieren die eıtrage die Diskurse ZUTL
Lebensräume der modernen Menschen“, darüber hinaus die „Mitwir- sachgerechten Hermeneutik des IL Vatikanums und bieten Einblicke 1n
kung des SaAllZEN Gottesvolkes‘“ (58) 1n der Kirche. diesen theologischen Widerstreit.

Leidenschaftlich bekennt sich Magnus Striet dem „PIOSTam- Hannovermatischen Wort“ Aggiornamento un: obt den „Glaubenssinn Thorsten aprotny
des Gottesvolkes“, welcher Beispiel der „Nicht-Rezeption“ VO  a
Humanae 1Lae vorgestellt HTr die eigene Lebensführung den
„Glauben Jesu stärker aufnimmt!] als ıne Lehramtstheologie, die auf
göttlich sanktionierte Vorgaben rekurriert“ 103{f) Striet erkennt darin
die Auswirkungen eines durch das Konzil inıt11erten Lernprozesses.
Der Gedanke der Autonomie entfaltet sich uch unter Katholiken. Die
„Entweltlichungsrhetorik‘“ hingegen sieht als Vorbote eines

antimodernistischen (elstes Der Vt. behauptet, gebe 99
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Philosophie die Freiheit des Menschen gewahrt bleiben soll kommt dem aps
keine vollständige über alle Personen An dieser Stelle

Wiıilhelm VOoO  — Ockham De potestate clerI1, 111 ialogus, vol Dıie
sieht 111a WIeEe SECE11eT politischen Spätphase auf Auffassungen

Amtsvollmach! Von apsı! un Klerus, 111 1alogus, Band Lateinisch zurückkommt die schon den Voluntarismus SC1IILEeTL ersten Lebens-
phase kennzeichneten die Emphase auf der Freiheit (sottes und desDeutsch UÜbersetzt un eingeleitet VO  - Jürgen Mı Freiburg Herder

2015 3997 Herders Bibliothek der Philosophie des Mittelalters Serle, Menschen Erhellend 1ST dabel dass SC Übersetzung den
geb ISBN 78-3—451-—-3419/— Bedeutungsspielraum des Begriifs „SCIVUS ‚U Blick hat und

Wilhelm VO  a am De potestate cleri, 111 1alogus, vol I1 Diıe dementsprechend entweder m1T ‚Knecht Y „Hörıgem der „Sklaven
Amtsvollmacht VO  =| aps! un! Klerus, I11 Dialogus, Band I1 Lateinisch übersetzt WE das Verhältnis AmtsbevollmächtigtenDeutsch UÜbersetzt un! eingeleitet VO  — Jürgen M ı ethke rTeiburg Herder SC111611 Untergebenen geht erdies 1ST bemerkenswert dass WI1Ie
2015 735 Herders Bibliothek der Philosophie des Mittelalters SerT1e 154) GISCI15 herausstellt nicht LLUT den Kalser, sondern uch KOön1ge36/2 geb e 2A7 ISBN /8—-3—451 348976 und andere Adlige als Inhaber der Amtsvollmacht weltlichen Iıin=-

Was Lun, WE 611 ungee1gneter Kandidat für höchste MmMtier andı- gEN darstellt C111l Vorgriff auf den spateren Begriff der Souveräanıtat
diert? Diese rage stellt sich nicht TST heute WEeI111) WITL Deispielsweise Allerdings besitzt der aps 111e Vollmacht „secundum quid“ 1116
den Blick über den Atlantik I1 Bereıts Wilhelm VO  z Ockham W. Hinsicht die ihm fallweise durch Christi Anord-
diskutiert SCe111611 Spätwerk Dialogus sehr äahnliche Probleme LUr I1LUNS gegeben wurde Solange die weltlichen Geschicke VOoO  b welt-
zeitgerecht bezogen auf das Papst- un Oönıgtum gehört miı1t UguS- lichen kegenten gut geregelt werden hat sich laut der aps nicht
UNUuSs ant un Wıttgenstein den Denkern bei denen sich E1 Früh- S1e einzumischen L11UT dem Falle dass weltliche Regelungen ZU.und Spätwerk m1T sehr unterschiedlichen Thematiken en lässt Der chaden der Christenheit führen könnten besitzt der Papst die Befug-ühe zeichnet sich durch reduktionistische Ontologie 1116
differenzierte Zeichentheorie un! den Rekurs auft m1t absoluter

[115 einzugreifen Gleiches gilt für die geistliche Sphäre Auch dort
kann der aps 1U Sonder- und Notfall Abweichungen VO  w denMacht ausgestatteten ott dus dessen Freiheit uch -aTan un Modell üblichen Praktiken SCIZWU1NSEN Der Venerabilis Nceptor disku-für die menschliche Freiheit darstellt Der entwickelt 1116 sub- 1er ausdrücklich uch den Fall dass der aps ZU. Häretiker wirdtile Sozlaltheorie die sich den Schriften VOL den Zwanzigerjahren dann 1ST der aps Süßal dem weltlichen Gericht unterworfen Nebendes Jh nıcht Änden lässt Ausschlaggebend für diese Wende hin

politischen Philosophie und Sozlalphilosophie 1ST die
diesen Fragen, die auf 1116 außerst diıtnzile un: ausführliche Weise
behandelt werden, bietet der übersetzte e1l des Dialogus noch

VO (OQxforder Kanzler Lutterell angestobene Gefangenschaft AV1g- Kurzkommentar der aristotelischen Politik dem die beste HerrT-
188}  - während deren auf Anraten Se1116S5 Ordensoberen Michael VO.  b
Cesena sich m1T den Schriften Johannes XII auseinandersetzte und

schaftsform weltlichen WIC geistlichen Dingen eTOTteTrT entweder
die Monarchie oder, WOI111 die Umstände erfordern, 1Ne gemischteder Einsicht gelangen glaubte der aktuelle aps Se1 Häretiker der aristokratische Herrschaft erdies sich ausführlich m1Tgriff damit TST ab Dezember 137 aktıv den länger schon schwe- der Xtremposition des Marsilius VO  - Padua Defensor d UuSEe111-lenden Armutsstreıt 6111 Im Maı 1328 floh AdUus SECe1NeT Gefangenschaft ander Während Marsilius dafür plädier‘ Christus habe Petrus keineAvıgnon den Hof Ludwigs des Bayern der sich W1S m1T dem Amtsvollmacht die ihn VO. anderen Aposteln absetzt gegeben altaps befand selbst geht nach SPE1NEeT Flucht SCI1I11E€€N Schriften Marsilius Auffassung für „gänzlich törichten Leichtsinn“auft das Verhältnis zwischen weltlicher un! geistlicher Herrschaft C111 Fuür den Kenner 1ST bemerkenswert dass der Venerabilis Nceptorun schafft BL auDßberst wirkmächtiges politisch sozlal-

philosophisches (Euvre All dies 1ST den heutigen Forschern nicht
uch Spätwerk nicht auf die Anwendung VO.  - logischen und metho-
ischen Lehrstücken dUuS$ SCLHEIN Frühwerk verzichtet S0 diskutiertzuletzt durch die Arbeiten Jürgen Miethkes bekannt der m1T Ockhams ob gerecht SEel, dass C111 Gleicher über Gleiche herrsche währendWeg DE Sozialphilosophie (1969) E1n bahnbrechendes Standardwerk

dieser Thematik verfasst hat dies unter erschwerten Bedingungen, ber nicht VO  w Natur d USs gerecht SC dass dieser Bestimmte über ihm
Gleiche herrsche Dabei wendet die Modallogik die schon SC1I1EGETLda viele Schriften 1969 noch nicht historisch kritischen S5Summa logicae 111€ Rolle spielte auf die politischen Fragen der HerTrT-Edition vorlagen.

Mittlerweile ıst diese letzte Schwierigkeit größtenteils ehoben, schaft VOoO  b Gleichen über Gleiche (285)
Die vorliegende Übersetzung mi1ıt ihren kenntnisreichen ommenta-und legt 1U ‚W61 Bänden 1116 Übersetzung des Dialogus TEE Te  — ist hervorragend dazu gee1gnet, den späaten der unıversıtären

VOlL, die dazu beiträgt, das Bild der theologischen un! Hil0sO- Lehre bekannter machen. Sprachlich ist die Übersetzung äaußerstphischen unıversıtaren Lehre komplettieren der bisher her der gelungen. Der bleibt nah lateinischen Satzbau un! Wortlaut, hat
VOT 1328 1116 SCW155C Rolle spielte | D liegen ‚WarTr VO V{ selbst dabei ber die Lesbarkeit und Verständlichkeit Blick DIie Jer-besorgte Teilübersetzungen des Dialogus VOTL, ber TST diesen minologie wird 388  u und mıt Blick auf semantische uancen (siehe‚.We61 Bänden der Herder schen Bibliothek der Philosophie des Mittel- die Übersetzung VO.  w} „SEeTrVus‘ ‘} wiedergegeben. bringt mıiıt die-alters kann INa zusammenhängenden Großabschnitt mi1t allen

Filiationen der Pro un! Contra Argumente kennenlernen Thema des SC verdienstvollen Doppelband das politisch-theologische Denken
heutigen Lesern näher. Die Übersetzung Se1 deswegen allenAbschnitts sind die Vollmachten des Papstes und die der weltlichen Allgemeinen un: mittelalterlicher weltlicher WIEC kirc  1cherHerrscher ihrer wechselseitigen Beziehung nähert sich Bine

logus diesem Problemkreis nicht indem WI1I® mittelalterlichen Politik Besonderen Interessierten empfohlen
Bonn Christian Rodescholastischen Betriebh eigentlich üblich (Quaestionen determiniert

sondern indem durch „Lehrer vertreten die möglichen Po-
sıt1onen „Schüler vorstellt der Fragen un etwalge Einwände
beisteuert Diese dialogische Methode soll den Leser ZU: Selbstdenken Maly, Sebastian ant über die symbolische Erkenntnis es Berlin De
dLLT6ESEN birgt ber die Schwierigkeit dass nicht sofort die In- Gruyter 2011 461 (Kantstudien Ergänzungshefte 165) geb 139 95
enton des ViI eTSIC  iıch 1St ISBN Y78—3 11-026079—3

Die Hauptfrage des ersten Buchs lautet 198808  . Welche Vollmachten In der katholischen Religionsphilosophie und Theologie deutsch-
wurden dem Papst UTE Christus übergeben? Besıiıtzt sämtliche sprachigen Raum 1ST ant gemeinhin als der „Philosoph des Protes-
geistlichen und weltlichen Vollmachten über alle ınge und Perso- tanıısSsmus J aftan) bezeichnet mittlerweile als feste Bezugsgröße
H6  b IMI die geistlichen potestates der genere keine geistlichen un etabliert Mehr och scheint als ob insbes auf den Feldern der
weltlichen Vollmachten, sondern 1U N6 bestimmten rationalen Theologie und kritischen Metaphysik die sich nicht
Sondertfällen letztere Auffassung lässt sich unschwer als GISENE die Gottesidee erumwindet die innovalıvsten Beılträge her VOIl
erkennen Jedoch arbeitet zunächst alle Antwortoptionen auf die katholischer Seite unternommen werden Auf die Kürze ebenfalls
Hauptirage gewissenhaft durch nicht hne schon Gegeneinwän- dieser Zeitschrift anzuzeigende monumentale Arbeit VO. Rudaolf
den ZG156I1 dass der aps nicht die absolute Amtsvollmacht über Langthaler (Geschichte Ethik un Religion Anschluss Kant
alle inge und Personen besitzt denn dann artete für den Venerabilis Berlin SC hier LL1UTLT VerwW1esenNn
Inceptor das evangelische Gesetz 88 Gesetz der Unfreiheit AUS Weil Zu diesen konstruktiven Arbeiten zählt uch die hier 16-

rende Diss VO. Sebastian Maly über WIe selbst schreibt
„oft überlesenl(en| .Halbsatz“ (siehe Klappentext) AdUS Kritik derVgl Wilhelm VO OCKHAM Dialogus Auszüge ZUT politischen Theorie, dUus-

gewählt un! übersetzt Jürgen MIETHKE, Darmstadt 1992; ER! ExTe /AADER Urteilskraft KdU) ort heiDßt 99 1St all 11SeIe Erkennt-
politischen Theorie. ‚Xzerpte aus dem Dialogus, Lateinisch/Deutsch, ‚UL  * 1115 VO. ott bloß symbol  66 Dhieser Satz hat sich un wl1e!
wählt, übersetzt un hg. Jürgen MIETHKE, uttgar! 2013 Denn mı1T ihm lässt sich C111 Zugang Werk eilegen Erforderlich
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dafür ist Treilich e1N gleichermaßen textnahes als uch werkversier- Endzwecks dieser selbst darstellbar machen (vgl 235.24311.250{%)
tes Vorgehen ZUT Analyse VO.  b Kıs Überlegungen ZUTLT Rationalität des ‚Durch diesen Mittelweg e1INeEeT symbolischen Erkenntnis VO  . ott iıst
Gottesgedankens. Darum geht dem Md: miıt Se1INeTr Studie. wählt 1ne theistische philosophische Theologie möglich, die nicht (dogma-hierfür die Methode der „kommentarischen Interpretation‘“ vgl 711) isch) anthropomorphistisch 1st, gleichzeitig ber auftf reflektierte Weise
un zieht dazu wichtigen Stellen uch andere Schriften, die die Sinnlichkeit des Menschen durch die Methode der Analogie e1IN-
Religionsschrift, die Prolegomena der uch die viel wenig beach- bezieht.“ 27FE
teie Preisschrift, heran. Aufschlussreich ist seın Vorgehen In ZWEI- Fur die Debatte die Impulse, die Kıs Religionsphilosophie unfacher Hinsicht: Erstens veTrTortet der sich selbst ın dem Kontext die ihr nach zugrunde liegende philosophische Theologie (vgleinNer philosophiegeschichtlichen Herangehensweise. Im Vordergrundstehen eshalb, zweıltens, nıcht [1UL die mıinutiöse Lektüre eINes Kern-

uch tür die Gegenwart geben können, stellt die Studie einen
wichtigen Beıtrag dar. S1e darf mıiıt Fug und Recht uch als teilweisesatzes und dessen konstellativer un kontextueller Querverbindun- Korrektur allzu eindeutigen Ausrichtungen der K.’schen Philoso-

SCI1 anderen Schriften Mehr noch ist damit das Zurücktreten phie auf die nachfolgenden Stimmen 1m Deutschen Idealismus VOTI-eINeTr VO.  . vornherein systematischen, Gegenwartsaktualität standen werden. Dazu gehört uch die Betonung VO  . K reflektiertembemühten Interpretation mıiıt strategischen Überlegungen verbunden. Theismus, der sieht 11a einma|l VOoO  b den Debatten die angebli-Diese scheinbare Abstinenz bedeutet nicht, dass dem e1IN solches
Interesse abginge. Vielmehr ze1ıgt selbst deutlich . WI1e wichtig für

hen spinozistischen Rückorientierungen 1m „Upus postumum ” ah
einen basalen Bestandteil Se1INeEeT Religionsphilosophie darstellt. Manin 1ne Korrektur derzeit prominenter, protestantisch dominierter INaßg darüber streıten, WI1e I1a mi1ıt Interpretationen halten soll, dieKantlektüren 1mM Umfeld der KdU ist Ausführlich werden daher die

‚her metaphorologisch or1ıentierten Arbeiten 1mM Gefolge Hans Blumen-
sich GI1S JTextexegese halten, WI1e diejenige VO  > M., . WE
I11d1l S1e mıiıt stärker onstruktiven Zugriffen vergleichen will, derenDergs kritisch eTOrTtert, die mustergültige Studie VO.  b eira Bahr produktivsten zweiftelsohne metaphernhermeneutische gehören; dassvgl 2811.20311.416{1); Gleiches gilt er uch für Erben des pPraß-matischen Fiktionalismus eiINes Hans Vahingers vgl Zudem

ber AA Verstehen e1INes Philosophen VO kange eines Immanuel
der Kontrapunkte aTT, ın beide KRichtungen wohlgemerkt,N  1e die Arbeit mıiıt wWwel grundlegenden Thesen ZUTL religionsphi- steht auDßer Zweifel. Insofern ıst insbes. jenen divergierenden Stimmenlosophische Relevanz Kıs heute (vgl den Ausblick: 426—440) SO stellt

der V Z einen Recht heraus, dass eınen Mittelweg ZWwW1-
1mMm Kantdiskurs die Lektüre dieses Buches, womöglich ZUTLT partiellen

schen einem „nalıven religiösen Realismus un einem theologischen Selbstkorrektur, hoffentlich ber weıteren konstruktiven Verstehens-
bemühungen ufs ärmste emp{Iohlen.Anti-Realismus“ vgl bemüht WAäLl. Indem darauf insistiert,

dass sich bei der VOoO  . 1Ns Auge gefassten symbolischen Erkenntnis öttingen Christian Polke
Gottes gleichwohl 1ne Erkenntnisleistung und hben nicht
Ulrich Barth vgl 419{) lediglich einen Deutungsakt des Sub-
jekts (im Sinne der Subjektivitätstheorien des Deutschen Idealismus Aufklärung un! omanlı als Herausforderung für katholisches Denken, hg.handele, liegt selnen Ausführungen 1ne realistische Komponente bei Alberto Bonchino Albert Franz. Paderborn: Schöningh 2015 254
Wobei [I11d1l allerdings sogleich umgekehrt darauf beharren I11U5S5, 1ne (Baaderiana, 3) brosch. 34,90 ISBN 78-3-506-—-76614—4
solche symbolische Erkenntnis (!) Gottes könne I11UTL adurch adäquat Franz VOoO  b Baader gehört den schillerndsten Fıguren der katholi-begriffen sSeE1IN, dass I118.  = sich deren Kıgenart gegenüber jeglicher schen Intellektuellenszene ın der ersten Hälfte des 19.Jh eın Werkbegrifflicher Vernunft- und empirisch gesättigter Verstandeserkenntnis versucht sich eiINeTr umftassenden Synthese VOo  z Philosophie, heo-bemühe Insofern ist LUr konsequent, WEe111 die beiden Hauptteile logie, Naturbetrachtung, Gesellschaftstheorie un Politik. S0 breit WI1eder ArDbeit, welche der mınulhosen kommentarischen Interpretation dieses 1el sind uch die Einflüsse, die auf Baader eingewirkt SOWI1e
VOo  b S59 gewldmet Sind, sich zunächst einmal Kıs Verständnis VOoO  b die denkerischen Strömungen, die 1n seinem Werk ihre Spuren hin-„Symbol‘“ und „Analogie“ vgl 1—2 und sodann das Spezif- terlassen haben
kum der symbolischen Gotteserkenntnis Vo  - 1n den Prolegomena Dem vorliegenden Band, der auft der VO 36 Oktober 2013 1n Dresdenuch als „symbolischer Anthropomorphismus“ gegenüber el1smMus stattgefundenen Tagung „Franz VO  - Baader: Philosophie un! Theologie 1M Span-un „dogmatischen Anthropomorphismus“ abgegrenzt bemühen nungsfeld VO  > Technik, Naturwissenschaft un: Geschichte“ beruht, geht ‚„ U1vgl 215—425) Bevor ich mich noch kurz den Ausführungen des Vf.s den Kontext, 1n dem Baader selbst verorten ıst, Iso die geistigen, diediesen beiden Aspekten zuwende, sa die zweıite, heutige Kantlek- philosophischen, theologischen un! wissenschaftlichen ‚Konstellationen‘, INNer-
turen betreffende These wenI1gstens Erwähnung finden S1e ILLAS Über- halb derer| das Denken Baaders sich bewegt“ SOWI1Ee 1e Kezeptions- un!
raschen. Denn für M steht TOTLZ sSe1INeT eindrücklichen Analysen ZUEE Wirkungsgeschichte des Denkens Baaders bis 1n die Gegenwart“ (10  = DIie TL Bel-
Relevanz VO.  b Kıs UÜberlegungen ZUT symbolischen Erkenntnisart dank Tage gliedern sich 1n 1eTr Abteilungen: einführende ESSays, Untersuchungen
Analogie test, dass damit keine prinzipielle Aufwertung des sinnli- Baaders Werk 1mM Kontext VO.  - Naturphilosophie un Theologie, Baader 1mM Kon-

texTt VO  - Religionsphilosophie un! Mystik SOWI1E Baader 1mM Spannungsfeld deshen Elements 1n der Religionsphilosophie der für die Theorie Deutschen Idealismus.des Christentums verbunden ıst Dıie Welt der religiösen mpändun-
BEN un Gefühle bleibt dem streng praktisch-rationalen Zugriff auf die Bel elINer Vortrags- der Aufsatzsammlung, der verschiedene
Geltung des Gottesgedankens und die Wahrheit des Religionsglaubens beitragen, ist unvermeidlich, dass die Bandbreite der Texte qualita-
gegenüber abständig (vgl 1V WI1e thematisch groß ist. Einige der Aspekte, die der Band anspricht,Beide Thesen diejenige VO  . Kıs kritischem Realismus mıiıt Blick sollen hier skizziert werden:

Alberto Bonchino, der Leiter des DFG-Forschungs- und Editions-auf den Gottesgedanken un: diejenige VO  . der Dominanz des prak-tisch-rationalen ugriffs auft die Religionsthematik sSind KOonsequen- projekts, das der Dresden 1ne „Kritische Edition ausgewähl-
Z6.  } der Detailstudien, die den Hauptteil der Arbeit ausmachen. Die ter Texte Franz VO  } Baaders‘“ vorbereitet, gibt einen Einblick ın die
eETSsStTe tolgt ıIn der Fluchtlinie des „doppelten Geschäfts derT Urteilskraft“, Arbeiten der Neuausgabe. Ihr iel ıst C erläutert Albert Franz ın
die 1mM Symbol das Medium der „indirekten Darstellung‘“ VOoO  b Begriffen selner kinführung, „das heute mehr der weni1ger gangıge, 1mM Wesentli-
sieht, dem der Gebrauch der „Analogie“ zugrunde liegt (vgl 971£.197{£f) hen VOoO  b der bereits 1860 vollendeten Hoffmannschen GesamtausgabeDies nicht deutlich herausgestellt haben, ıst der Mangel Jener gepragte, problematische Baaderbild korrigieren und die Baaderfor-
Interpretationen, die Kıs Symbolbegriff allzu leicht metapherntheore- schung auf 1ne wlssenschaftlich solidere Basıs als bisher stellen.“
tisch explizieren wollen (vgl Demgegenüber gilt nach „Die (10) Bonchino zufolge habe sich diese Forschung, die bis A Ende
Hauptaussage ZUTLC Symbolisierung VO  w Begriffen ist also: Begriffe der siebziger ahre“ hauptsächlich „eE1InNn auf den deutschen Sprachraumdes Übersinnlichen können I11ULr: 1n ihren Folgen bzw. indirekt darge- begrenztes Phänomen“ BEWESEN sel, internationalisiert, weshalb alstellt werden. ESs handelt sich dabei iıne ‚Nothilfe‘ hinsichtlich den etzten Jahren“ 1ne „durchaus profilierte Baaderforschung“ (14)der objektiven Realität dieser egriffe, weil diese egriffe eigentlich 1n Frankreich, Italien, Belgien, den Niederlanden, Kroatien und dennicht dargestellt werden können.“ (192 DIie „Darstellung des ndar- USA ausmachen könne.
stellbaren“ (P. Bahr) ist emnach ‚WäarTr 1Nne kritisch-kritizistische, ber SO berechtigt die Feststellung auch se1ın INAS, dass heute Jjenseitsdies bedeutet nicht die Au{fgabe ihres Anspruches auftf Realitätsbekun- des deutschen Sprachraums Wiıssenschaftler gibt, die sich für Baaderdung. Die zweıte These wlilederum fußt darin, dass selınen (sottes- interessieren, darf S1e dennoch nicht darüber hinwegtäuschen, dassgedanken ‚WarTr sehr wohl auch konstruktiv auf die Symbolwelten des Baaders Werk als Forschungsthema exotisch ist und bleibt. Von einemChristentums beziehen kann, die eigentliche Pointe Der darin besteht, Baader-Boom lässt sich selbst unter Theologie- oder Philosophiehisto-1m „Mittelweg zwıischen e1ISsSmMUSsS un Anthropomorphismus“ die Fun- rikern, die siıch mıit dem Iirühen 19.Jh beschäftigen, kaum sprechen.dierung menschlicher Freiheit mit der Realisierung des (moralischen) Das vermindert die Notwendigkeit einer kritischen Edition VO  b Baa-
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ders Werken 1n keiner Weilise (Sogar 1M Gegenteil), sollte ber nicht AdUS Iismus Hegels und Schellings wıdmen sich gleich mehrere Autoren
dem Blick geraten. MiklTos VetöÖ, Ferdinand Van Ingen, T’homas Rentsch SOWI1E Jörg Jant-

Der Plan der Neuedition umftfasst vIier Bände, die ausgewählte VÄstaE Jorıis Geldhof beschäftigt sich miıt Baaders AI un Opferver-Werke 1n chronologischer Reihenfolge zugänglich machen: extie ständnis, (,ünter Kruck untersucht Baaders „Konzept VOoO  . Christlicher
ZUTLC Naturphilosophie (1792-—-1808), ExXTte Mystik und Theosophie Philosophie“, dessen TeNzen Kruck klar und deutlich benennt: Die
8—1  j3 extie FA Religionsphilosophie (1822—1825), exTtie ZUTL Vorstellung, dass Philosophie und Religion denselben Inhalt ıIn unter-
Theologie (1828—1838) schiedlichen Formen besitzen, bezeichnet Kruck als begründungs-Damıit dürtfte die sechzehnbändige, unter der Hg.schaft branz oOff- logisch sdelzitär“ (107); mıt Blick auf die zahlreichen spekulativenerschienene Gesamtausgabe miıt Blick auf zahlreiche Schrif- Annahmen, die Baader tatıgt, konkludier Kruck „Als Antwort auf die
ten durch 1ne zuverlässigere Edition ersetzt, ber nıicht überflüssig philosophische Rechtfertigung des Christentums und als ‚Christliche
gemacht werden, weil weiterhin Schriften g1Dt, die ın der 1n Dresden Philosophie‘ kann Baaders Konzept wohl ‚her nicht gelesen werden.“
vorbereiteten Edition, die sich auf ausgewählte Werke Baaders OKUS- (110)
sıert, nicht enthalten sind. Nicht LUFL historisch interessant, sondern uch mıiıt Blick auft

Damır Barbharie beschäftigt sich miıt der Tage, WOT1IN das „Wesen der die systematische Strukturierung und Benennung philosophischerRomantik“ (28) und ihr ARrDes (23 bestehen. ET vertritt die These, dass
Sa ldls bis Z heutigen Jag dauernden Formen der Romantikkritik, auft

Ansatze bedenkenswert ist 'au/ Ziches Beltrag „Baader'’s Realism“
vgl 81—-198) Ziche skizziert darin verschiedene Bedeutungsschat-welchem Gebiet un:! 1n welchem konkreten Zusammenhang 61e uch tierungen un Wandlungen VO  = Begriffen wW1e „EMPINSMUS", ‚Ratıo-vorgebracht werden, sowohl Antrieb wW1e argumentatıve Mittel letzt- nalismus“, „1dealismus“ und „„REAaNSMUS.. ET selhbhst untersucht ‚WäarTllich Hegel verdanken“ (23) Hege]l hat die ironische Grundhaltung der „Aspekte des Realismus bei Baader“ 1842 wendet bDer kein EtikettRomantik, ihr Geniegehabe, ihr Subjektverständnis, ihre „krankhafte eindeutig auftf Baader . sondern zeıgt vielmehr die historische Ola:=Schönseelischkeit un Sehnsüchtigkeit“ angeprangert; die Koman- tilität dieser Begri{ffe, die LUr dann einen INn haben, WEI11) S1e kon-tik leide, Hegel, sich selbst, weil S1e nicht handeln und nichts textuell erklärt werden, Wäas ihnen wiederum etwas VOoO  b der Fähigkeitberühren INnaß, nicht die Innere Harmonie auizugeben‘“, wodurch nımmt, Posıtionen holzschnittartig voneinander abzugrenzen 1ıneihr der Taft e, „mıit substantiellem Inhalt sich erfüllen Eigenschaft, derentwillen S1e jedoch überhaupt TST 1n die Diskus-können“ Z nach 233 Barbarie zufolge ist die omantikkritik arl S10N eingeführt wurden.Schmitts, Jürgen Habermas’ un Isaiah Berlins dem Verdikt Hegels Vl - Während die Einflüsse, die auf Baader einwirkten, recht ausführ-pflichtet. Barbarie versucht diesen 1n seiInem Urteil “vereinfachen:- ich thematisiert werden, fallt der M  ag ZUTL „ReEZEPUONS- und Wıir-den un:! miıt angeblich selbstverständlichen, 1ın Wahrheit ber weni1g kungsgeschichte des Denkens Baaders his 1n die Gegenwart‘ (}  edurchdachten Formeln arbeitenden Ansätzeln!|“ (24) entgegenzutreten. deren Behandlung e1Nn eXplizites jel des Bandes se1in soll, duUusIhm zufolge beziehen s1e sich erstens LLULr auf die Frühromantik, nicht Lediglich Eckhard Fürlus skizziert Baaders Einiluss auft den Dadaistenauf spatere, reitere Gestalten der Romantik, und lassen zweıtens den Hugo all Innerhalb des Bandes isoliert und hne expliziten ezugUmstand außer Acht. dass die 1ın ihnen VE M Ausdruck gebrachte KT Baader erscheint Claudio (1ANCIOS Beıtrag über „Schelling un! dietik eInNnem ‚metaphysischen Solipsismus der den Launen eigener Eschatologie“ 2213Willkür preisgegebenen Subjektivität“ bereits ıIn der Romantik selbst

„und ‚WäarTr oft VOo  - ihren bedeutsamsten Vertretern“ 24) erhoben WOTI-
Weil Theologie un Philosophie sich mıt dem beschäftigen, Was

ıSst, indem s6S1e untersuchen, Wäas gedacht wird und gedacht wurde, hatden sSe1 Barbari6 beruft sich dabei auf acobis Kritik Fichte, auf Jean uch das Werk Baaders einen bleibenden Platz 1n theologischen undPaul un Wackenroder. Der „echten Romantik“, Barbarie, sSe1 1n
den Worten Tiecks darum SEgANSEN, -das Gewöhnliche Iiremd philosophischen Diskussionen. Ob die „LEUE Unübersichtlichkeit“ (9)

uUNSeTeTr Zeıt, auf die Albert FTranz untier Bezug auf Jürgen Habermasmachen“, „die nächsten Dinge und Kreignisse der Außen- SOWI1e hinweist, mıit der Unübersichtlichkeit VO. Baaders e1t vergleichbarder Innenwelt ın ihrer inneren, zunächst verborgenen Unendlichkeit
tfassen und darzustellen“ 28) Das „Erbe der Romantik 1n Hinsicht lst, kann jedoch bezweifelt werden. Zu unterschiedlich Sind die Bau-

steine, Adus denen die unübersichtliche S1ıtuation des irühen un! dieauf die gegenwartıigen philosophischen Au{fgaben“ sieht Barbarie 1n des en zusammengesetzt sind, und sehr ist die Unüber-drei Themenkomplexen: eINeEeT dem „Grundgedanken des Urganismus“
verpflichteten Naturauffassung, 1n der jedes Einzelteil Aauf 1iıne ide- sichtlichkeit ULlSeIer eıt ıiıne bewusste Entscheidung einen
elle Weise mı1ıt allen anderen Teilen und mıit dem (Ganzen der atur einheitsstiftend-synthetisierenden nsatz, dem sich auch Franz

VO  } Baader versucht hat Dies wiederum macht sSe1IN Werk gleichsamauf das innigste verbunden 1St . e1iNerTr Konzeption der menschlichen
Seele, die deren „Wesen“ nicht bloß 1 Bewusstsein un! 1n der Ver- unter umgekehrten Vorzeichen uch für heutige Leser interessant. Im
nunft‘“ eTrblickt, sondern als 1ne „relativ diffuse dynamische Pluralität vorliegenden Band erfahren S1e viel über dessen Hintergründe, AUuSprä-

SUNgEN und uch über dessen TeNzen.der Kräfte“ versteht, „die sich ın ständiger spannungsvoller Ause1iınan-
Münchendersetzung und ın einem nıe authörenden inneren Dialog befinden“, Michael Seewald

SOWI1Ee 1n eInem Verständnis VO  w} UunsT, das diese dUus ihrem „Verhältnis
AL Unendlichen, und ‚WL als dessen sinnliche Erscheinung und
Offenbarung“ 3248} versteht. Messner, Kathrin Paul Riceurs biblische un! philosophische Hermeneutik des

Wıe sich das VOIL Barbarie als zukunftsträchtig angesehene, OrBa- Selbst. 1ne Untersuchung AUSs theologischer Perspektive. Tübingen: Mohr
Siebeck 2014 311 (Hermeneutische Untersuchungen ZUE: Theologie, 67),nische Naturverständnis bel Baader gestaltet, zeıgen Stefano Pogg]l 1n
geb ISBN: 78-—-3-16-153169—9seinem Beitrag „Elementarphysik und Chemie beim en Baader“

(39) und (1a7 Franco FTIg0 1n Se1INeEeT Untersuchung über „Empirische Paul Kiıcoeur gehört den großen Gestalten der Philosophie 1mM 20.Jh
Forschung und Metaphysik 1n Baaders Naturphilosophie“ 48) Baa- Als Philosoph, der zeitlebens d us seinem protestantischen Glauben
der sehe den Naturphilosophen, FT1g0, als „‚Mittler‘ zwischen e1INer keinen ehl gemacht hat: findet se1t 3881 eıt verstärkte Auft-
physischen und einer übersinnlichen Welt“, der nicht LLUTFr den Zusam- merksamkeit 1ın der Theologie. Was bislang und darın überra-
menhang der Phänomene, sondern uch den „ TICAKU: rerum “ eden- schend für die katholische Theologie zutraft I1a  . denke I11UT die
ken habe 1Nne „iInnere Naturwelt“, die der ‚äußeren Naturwelt“ (51{1) Studien VO  . Veronika Hoffmann, Stefan Tth un: nut Wenzel darf
entspreche. Die sich dUus dieser Konzeption ergebende Notwendigkeit nunmehr als ökumenische Angelegenheit betrachtet werden. Jedenfallsder Vermittlung WIT! VOoO  . Hanjo Sauer entfaltet. mehren sich ın den etzten ahren Untersuchungen P Werk K.ıs AdUS

Dass die erstrebte Einheit VO außerer un innerer atur, VO der Perspektive evangelischer Theologie.Physik und Metaphysik, empirischer Wissenschaft und Theologie bel Die hier anzuzeigende Züricher Dıss. VO Kathrin essner widmet sichBaader bisweilen Dskure Zuge annımmt, wird 1n Katharine Weders dabei e1INeT Thematik, die sich WarT 1n fast allen K.-Interpretationen Twähnt
Beitrag über Baaders Verhältnis / Mesmerismus euiulıc (vgl Ändet, Der bislang aum mıiıt Hilfe e1INeT eingehenden Textanalyse untersucht
59—81 Spätestens hier zeiıgen sich die Grenzen, die der heutige wurde: dem Verhältnis VO  - theologischer un: philosophischer Hermeneutik des
Leser stößt, WEeNnN versucht, Baaders Denken Anregungen für 115616 (menschlichen) Selbst. Dabei geht sowohl arum, wI1e mıit Blick aut die Ze11-
eit entnehmen. eıches gilt für Baaders Kezeption VO alıts ale anthropologische Fragestellung KRıs das Verhältnis VOIl philosophischer und

biblischer Hermeneutik beschreiben ware, als auch arum, wW1e S1C.  h die bıbli-Martins theosophisch-gnostischem System, das sich wW1e Wilhelm
Schmidt-Biggemann ausführt (vgl 1621 70) sowochl 1n Baaders heo- sche Hermeneutik eigentlich ABr Theologie bzw. ZU. theologischen Diskurs als

logie als uch 1n sSeINeEeT politischen Theorie niederschlägt. solchem verhält Anknüpfend das hierbei VO:  w selbst ZULI Sprache gebrachte
„schizophrene Verhältnis“ VO  ; Theologie un!: Philosophie geht die 4B mögli-Dem Einfluss der Mystik auf Baader, insbes. 1n Gestalt der Werke chen ntwortversuchen 1n Tüntf zentralen erken Dbzw. lexten ach: Am BeginnVON Meister Eckhart und aCo Böhme, SOWI1Ee den ParallelenZ Idea- wird das Werk KRıs aus der Perspektive VO dessen Intellektueller Autobiogra-
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phie gewürdigt und eingeordnet (vgl 9—64) Sodann Iolgen Ausführungen ZUTL Beyond the Control of God? S1X Views the Problem of God an Abstract
Tübinger Lucas-Vorlesung ber JE ın Gerechtigkeit, der insotfern e1N beson- Objects, hg. Paul ou London: Bloomsbury 2014 209 Blooms-
derer Stellenwert zugeschrieben werden kann, wel  | 1n ihr 1ın einmaliger Weise Dury Studies 1n Philosophy of Religion), kt 29,95 ISBN: 78-—-1-—-6235-6365—3
die Überschneidung VOUIN philosophischem un! theologischem Diskurs e1inNerseıIts Viele Philosophen der sind Realisten 1 1NDIL1IC auft ab:thematisch vorgeführt un andererseits damit deren Unterschiedenheit darge-
stellt wird vgl 5—9 Dem anthropologischen Hauptwerk I)as Selhst als en strakte Objekte. S1e bejahen die Ex1istenz außerhalb des menschli-
Anderer (vgl. 99—160) wird sodann ebenso nachgegangen WIEe 1M Anschluss daran hen (‚e1lstes VO allgemeinen Eigenschaften und Relationen, VOoO

Tien un: Gattungen, VO  - mathematischen Gegenständen wW1e Men-den beiden nicht 1n dieses Werk aufgenommenen Gifford-Lectures, die die Brücke
eINeT bıblischen Hermeneutik des Selbst bilden (vgl 161—218) un die die BEN der Zahlen, VO  b FProposıiıtionen, notwendigen Wahrheiten und

]genart des religiösen der auch theologischen Diskurses gegenüber dem philo- möglichen Welten. Die Gründe, die S1e dazu bewegen, sind vielfältig,sophischen „Frage/Antwort-Schemas“ entlang des Doppels VO.  - Ruft und Antwort
herausstellen (vgl. 162; Schließlich werden ach eINem systematischen

SINd sprachphilosophischer, erkenntnistheoretischer, metaphysischer,
religions- un moralphilosophischer atur der gehen auf ihr Nach-Kesumee (vgl 219-250) Schlussreflexionen entlang der nachgelassenen Frag- denken über die Grundlagen der Logik un Mathematik zurück. Vielemente Lebendig his In den Tod VOISECEHNOÖMMIMNEN, eın bis dato och nicht prominent

VO.  - der Ricceurforschung beachtetes Textkonglomerat (vgl 251-—262) Philosophen WLGl der sind tTerner starke Realisten 1 Hinblick auf
abstrakte Objekte, da 61e deren Eixistenz nicht VO  b der Ex1iıstenz kon-Schon diese Auswahl deutet das genu1n theologische Interesse der kreter Objekte abhängig machen der jene konstitutionell ın die-f.ın . wobei sich kritisch Iragen ließe, WaLUlll nicht auch das Spät-

werk Wege der Anerkennung Berücksichtigung fand. steht jeden-
SC veTorten, WI1Ie der „iImmanente Realismus“ Dl Entwicklungen
1M Denken der großen griechischen Philosophen und Probleme derfalls offensichtlich 1ın der Tradition hermeneutischer Theologie, WI1Ie Interpretation ihrer Werke ignorierend, wird e1Nn olcher iımmanen-6S1e nicht 1U 1n Zürich mı1t Namen und Werk des uch für (vgl ter Realismus oft als „Aristotelismus“ bezeichnet, der starke Realis-

verbunden 1st
einschlägigen systematischen Theologen Gerhard Ebeling LLLUS ber als „Platonismus“ jedenfalls dann, W die abstrakten

Objekte e1INeTr eigenen, gänzlich extramentalen Sphäre anstatt demDas Besondere diesem Buch 1st, dass se1n Inhalt nicht einfach göttlichen Intellekt) zuwelst.dem Schema eINeT argumentatıven Rekonstruktion der Darlegungen Man kann sich 1U  } iTragen, obh e1N starker Realismus mıiıt dem klas-K.ıs olg un! diese danach kritisch sichtet. Vielmehr erfahren WIT 1ın sischen Theismus vereinbar 1SE, insbes. miıt der Vorstellung Gottes alsjedem Kap zunächst Detailgenaues über die Entstehung der jeweils einNes SOUVveranen Schöpfers VO  w allem außer SeE1INET selbst. Denn fürverhandelnden extie und werden dann 1n 1Nne Textanalyse mM1ıtgenom- den starken Realismus sind abstrakte Objekte durch EigenschaftenINEI), die sich den eigentümlichen Strukturen der Argumenta- charakterisiert, die ihre Geschöpflichkeit auszuschließen scheinen:ti1on widmet. Von hier dUS erklären sich die zahlreichen graphischen Ihre Eixistenz ist notwendig, W ds> beinhaltet, dass S1e nicht X1S-der tabellarischen Schaubilder. Im Zentrum VOoO  . M.s Ausführungen teren beginnen; sS1e sind weder zeitlich noch räumlich VeTrorTie undstehen dabei die Fiıguren der Überkreuzung SOWIEe das Anliegen e1INes scheinen daher weder auf der einen noch autf der anderen Seıte eiNer„dritten eges”, WI1e dies 1n se1ner Intellektuellen Autobiographie wirkursächlichen Beziehung 1n Erscheinung treten können. Mehrselbst genannt hat un den die f.in durch die „triadische Denkfigur“ noch, hat den Anschein, dass die göttlichen Attribute die Existenz(63; passim) eingelöst ndet, wWI1Ie S1e SIl als argumentatıver Subtext VOoO  5 EKigenschaftsuniversalien Vvoraussetzen. amı bestünde 1ne NTO-1n allen besprochenen Werken aufzeigen lässt. Mıt ihr lJässt sich die logische Prioritäat zumindest ein1ger abstrakter Objekte 1mM Hinblick aufSpannung VO  S philosophischem un! theologischem Diskurs dUuS$ eiInem Gott, die der Vorstellung VO  w} der göttlichen Aseıtaät zuwiliderläuft.scheinbar friedlichen Nebeneinander der eINem „Dloßen Entweder-
der“ (61) lösen und einem spannungsvollen, gleichwohl PaL-

Die Debatte hat 1n der Analytischen Religionsphilosophie 1ne
bereits längere Geschichte. Dass die Eigenschaftten abstrakter Objektetiellen Versöhnt-Sein weiterführen. S0 jedenfalls lässt sich dies den wWI1e VO starken Realismus konzipiert der jüdisch-christlichen Vorstel-Ausführungen der f.ın entnehmen, die damit bewusst einen Grund-

impuls K.s afiırmativ tortschreibt. lung VO  b ott entgegenstehen, hat Richard Swinburne behauptet.
ET löst das Problem, indem ın nominalistischer Manıier die EkxistenzM.s Buch ist 1ne spannende Lektüre für alle Riceurkenner. Gelingt abstrakter Objekte diese sSind ihm I11UT nützliche Fiktionen bestreitetihr doch, die Umstände der Werkgenese SOWI1Ee die Entstehung des (vgl The Christian God, (Oxford uch der grohangelegten Studiefür typischen Denkstils und Se1INET ebenfalls eigentümlichen ATgU- (s0d and Necessı1ıty VO  - Brıan Leftow Oxford 2012 geht letztlichmentationsstrategie 1n eINeT Weise ireizulegen, dass e1INn die Abwehr eiINes starken Realismus 1m 1NDUL1IC auf abstrakte Ob-dafür erhält, wWI1e diese 1n einer durch Selbstprüfung kritisch eleuch- jekte. ıe Wahrheit notwendiger Urteile gründet nicht t{wa 1ın ihrereien Ex1istenz gründen. SO gesehen wird uUu11S5 gleichsam als eın Übereinstimmung mıt notwendigen Froposiıtionen, die unabhängig„exemplarischer Mensch“ vorgestellt, der 1mM gut sokratischen Stil die VO  b ott bestünden, sondern teils 1n göttlichen WillenshandlungenThemen der Philosophie AUS der Wirklichkeit gelebter Eixistenz erhebt und teils 1m göttlichen Wesen. Als „Platoniker“ versteht sich hinge-und diese letzterer willen ıtisch erforscht vgl 222—224) SEIN eier Va  - Inwagen. Für ihn kann die Ex1istenz unerschaffbarerDer Nachteil e1INeT solch nah Bezugsautor verweilenden Herange-

hensweise ist allerdings, dass 61Ee auf weıte Strecken darstellend bleibt. notwendiger Eintitäten die ede VO unıversellen Schöpfertum (3Of-
tes ebenso wen1g kompromittieren, wW1e die Unmöglichkeit, dass ottort aber, Kritik angemeldet Wird, geschieht dies fast ausschließ- etwas Unmoralisches der 1n sich Widersprüchliches vollbringt, dielich adus eINeT externen theologischen Perspektive un! ben nicht

zunächst werkintern (vgl die Ausführungen auf nicht IL1UTr
ede FÜ  - der göttlichen MaC dementieren würde (vgl z.B -God
and ther uncreated things“, 1n Metaphysics an God. KSSaYS 1n honorrelativ unvermittelt 1iıne Riceeurkritik durch Rekurs auf Luther erfolgt, of Eleonore Stump, hg Kevın ] IMPE, London 2009, 3—20) Dieselbesondern mıiıt ihr auch 1ine sprachliche Wendung dominant wWird, die

VO  e} eINeT allerdings unbestimmt bleibenden „theologischen Perspek-
Posıtion vertrat schon Nicholas Wolterstorf; (vgl On Universals. An

t1ve  er redet, als könne I11al.  > hierbei auf einen klar umr1lssenen Kon- KSSaYy 1n Ontology, Chicago 1970 Für Alvin Plantinga schließlich lässt
sich zugleic. klassischer Theist und wohlverstandener PlatonikerSC115 rekurrieren)

50 richtig 1St. W as bei als durchgängige Anfrage se1N. Wıe Augustinus deutet abstrakte Objekte als göttliche (Gedan-
ken Als solche se]len abstrakte Objekte sowohl notwendige Eintitätenerscheint: Dass dieser nämlich besser daran hätte, neben der EXe- als uch ursächlich VO Wirken Gottes abhängig vgl Does G(G0d Havegetischen Theologie uch systematische Stimmen stärker 1n sSe1INn Den-

ken einflieben lassen (vgl 7z.B 221), offen bleibt Ende doch Nature?, Milwaukee 1980; „Augustinlan Christian Philosophy“, 1:
The Monuist 1992], 291—-320) In der bloßen These, dass abstraktedie Tage, welche systematisch-theologischen Stimmen dem Anliegen Objekte 1ın einem platonischen Himmel Jen. des göttlichen (561$S-Rıs ehesten gerecht werden könnten, un ‚WdlLl sowohl mıiıt Blick

auf dessen genuline Anliegen als uch hinsichtlich der offenen Flanken
tes existieren, sieht Plantinga dagegen den „Amoklauf des Realismus“.

Der vorliegende Band enthält sechs Beiträge der Tage, wWI1e sichse1iner Argumentation. Hierüber hätte I11al1ll aufgrund ihrer eindrück- die jüdisch-christliche Vorstellung VO  } ott un der starke Realismuslichen Kompetenz SEIN mehr VO  . der Tın gehört. Der Band wird
beschlossen VO  > zahlreichen Anhängen, eiNer Transkription des

1 Hinblick auf abstrakte Objekte zueinander verhalten. Heraus-
gegeben un eingeleitet ist VO  - aul Gould, eiInem SchülerFaksimiles VO K.ıSs Skizzen den Gifford-Lectures. Das mmag nicht alle Morelands, dessen Einführung 1n das Universalienproblem uch aufLeser beeindrucken, soll hier ber doch abschließend Erwähnung An. Deutsch erschienen ıst MORELAND: Universalien. Eiıne philosophi-den, weil nochmals belegt, WI1Ie eindrücklich bei werkgeschicht- sche kinführung. Übersetzt VO Sebastian Muders, Frankfurt unliche Analyse und detailgetreue Werkrekonstruktion zusammengehen.

uch dus diesem Grund wird das Buch für die Kicceurforschung auf
VO  S dem INa sich erzählt, dass der Stobstange se1INes Wagens

Jängere Sicht maßgeblich sSeıin
einen Sticker mıiıt der Auftschrift „Ich bremse uch für Universalien“
befestigt haben soll Den einzelnen HSSaYS sind Kommentare der übri-

öÖttingen Christian Polke SCl Beiträger beigegeben, auft die ıne Replik des Jeweiligen Vfis olg
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Den Anfang macht Keith Yandell mıt „God and Fropos1iıtions”. Yandell ıst werde sinnlos, Notwendigkeit ANSENOIMNIMEN wird. Gottes Schöpfertum uch
unter den 1eTr versammelten Philosophen der „Platoniker'  66 Abstrakte Objekte dafür einzufordern, hieße nichts weni1ger als das Unmögliche VO  w .ott verlan-

hat Propositionen 1 Blick selen Ekintitäten, die notwendig sind, 1n SEN,; un sSe1 keine Begrenzung, WE I11d.  - N1C vollbringen VELINAS, Was
en möglichen Welten exiıstieren. Im Unterschied azu könnten WIT, w1e Yan- unmöglich vollbracht werden ann. Shalkowskis kntwarnung erscheint jedoch
dell 1 Zuge eINeT Kritik des modalen ontologischen rguments auszuführen voreilig. Denn uch WE keine Einschränkung (sottes bedeuten sollte, NOT-
versucht, N1C. W1SSenN, ob die Eixistenz Gottes notwendig der bloß kontingent wendige Eintitäten nıicht hervorbringen können, ist doch nicht klar, w1e
ist. 1Ne Welt, die Propositionen, nicht aber (Gott nthält, erscheine nıicht unmOg- keine Einschränkung Gottes Se1IN sollte, WE eiINe ontologische Abhängigkeitsbe-ich. Daher hingen Propositionen nicht AF  - .ott ab wWwW1e der „theistische lehung zwischen den Attributen (ottes un: bestimmten notwendigen Eintitaten
Ideismus“ wolle, WEI1I111 S1e miıt den Inhalten göttlicher Gedanken identifiziert. estünde, sodass ott beispielsweise LLUT: durch el  abDe den ew1ıgen plato-Träfe dessen Identifikation A  p würde sich AdUS der notwendigen Eix1istenz VO.  - ab- nischen Ideen der Dreıi un: der Gerechtigkeit dreifaltig un! gerecht sSe1ın könnte
strakten Objekten allerdings die notwendige Eixistenz (‚ottes ergeben. IDannn solle FUr Graham ODpDY ist eiINe derartige Abhängigkeit indes nicht einmal hypo-
111all indes nicht I1, ass (sott die abstrakten Objekte verursacht; {1L1all musse thetisch möglich. eın Beitrag „Abstract jects? Who cCares!” mıiıt elner
vielmehr davon reden, ass S1Ee Adus ott emanıeren. scharfen Unterscheidung zwischen „kausaler‘“ und „abstrakter Wirklichkeit“

Paul! Gould und Richard Briıan Davıes bezweifeln 1n „ModiGed Theistic E1 In der Unfähigkeit, kausale Beziehungen jedweder einzugehen, erblickt
Actıiıvism“ dagegen, ass abstrakte notwendige Eintitäten, deren Ex1istenz S1Ee eben- e1N deNninitorisches Merkmal abstrakter Objekte. UpDpYy ass die rage nach

bejahen, keine Geschöpfe Sse1IN können, weil S1e nicht existieren begin- deren Realıtät bewusst offen (obgleich [11a11 erahnt, ass se1INe Sympathien dem
89133  = .ott vermöge S1e vielmehr 1m Sinne e1INeT „ewl1gen erzeugenden Ursache“

erschaffen, un: Z Wi entweder UTC seine intellektuelle der durch seıne
Fiktionalismus gelten). orauf 6S ihm ankommt, 1st die Irrelevanz ULNSeTeTr Auf-
{assungen ber den ontologischen Status abstrakter Objekte für den Streit ZW1-

volitive Tätigkeit. S0 selen FPropositionen nichts anderes als göttliche Gedanken, schen Theismus un! Naturalismus betonen. Für die Tage, ob die Welt auf e1Nn
viele Eigenschaften un! Beziehungen willentlich erschaffene göttliche Begriffe. absichtsvolles Handeln (‚ottes zurückgeht der e1N planloses Produkt des Zaufalls
Hıer gelte jedoch die wichtige Einschränkung, ass solche Eigenschaften und ist, spielten diese keine Rolle, weil die Debatte zwischen Theismus und atura-
Beziehungen, die ZUT göttlichen atur gehören, unerschaffen SiNd; S1Ee teilen mıit lismus ausschließlich die „kausale Wirklichkeit“ betre{ffe, 1ın welche abstrakte ()b-
der göttlichen Substanz die sel Würde 1es nicht anerkannt, gerate INa 1ın jekte PEI definitionem nicht hineinreichen. Mithin selen insbes. die VO:  w PlantingaeiInen Zirkel, demzufolge sich der Schöpfer selbst erschafft, sıch gewissermaßen entwickelten, VO der Realität abstrakter Objekte ausgehenden Argumente TÜr

den eigenen Stietelschlaufen 1NSs Daseıin 7zieht („divine bootstrapping“‘). Die die Eixistenz (‚ottes allesamt Vertie. Umgekehrt lasse auch der Theismus keine
Theorie Goulds un! Davıes’ versteht sich als Kompromiss zwischen dem „aDbso- Schlussfolgerungen 1mM 1NDULIC auft den ontologischen Status abstrakter ObjekteIuten Kreationismus“ VO  m Thomas MorTrTIs un:! Christopher enzel die das In ihren Antworten auft Uppy distanzieren sich Welty SOWI1eEe Gould un! Davıes
Zirkularitätsproblem beschrieben, ber die Selbsterschaffung der göttlichen atur VO  - der These, ass abstrakte Objekte nicht als Ursache 1n Erscheinungın auft nahmen (vgl „Absolute Creation“, 1n American Philosophical (Quar- können. Indem UppYy 1es behauptet, seizte einen Naturalismus VOTaUS; WEeI
erIy 23 53-—-362) und der „augustinischen“ LOSUNg, ach der abstrakte aufgrund dessen dem Ergebnis gelangt, der ontologische Status abstrakter
Objekte göttliche Gedanken Sind. Wie William Hasker 1n se1INeT Besprechung Objekte hließe keine Rückschlüsse autf die dem Naturalismus widersprechendedes vorliegenden Bandes bedenken gibt,” scheint diese Hybridposition ein1ıge Existenz (Gottes SEe1 1eSs wen1g erhellend Yandell mMacC. darauf aufmerksam,
unerwartete Implikationen beispielsweise 1n der Philosophie der Mathematik ass äahnlich w1e die Existenz Gottes die Existenz abstrakter Objekte jedenfallshaben Nachdem die Einheit, Zweiheit un Dreiheit ”ABEE göttlichen atur gehö- die Falschheit des Materialismus impliziert.
P  - scheinen, N1C. ber die lerheit, Füntheit USW., ware die berühmte Aussage Goulds and ist nicht zuletzt dank des einleitenden Überblicks derKroneckers, „Dıie SAaNzZEN Zahlen hat der liebe ott emacht“, autf die ersten TEl
VO  - ihnen einzuschränken. Posıtionen 1ne ausgezeichnete Einführung 1n 1ne lebendige Debatte

Greg Welty Verirı 1ın se1inem Beılıtrag „Theistic Conceptual Realism“ den der analytischen Philosophie der Schnittstelle VO Religions-
schon angesprochenen „augustinischen Theismus“, ach dem abstrakte Objekte philosophie un: Metaphysik. Den Lesern wird e1N breites Meınungs-die nhalte des göttlichen Denkens sind. Als solche selen S1e ZWaTL unerschaffen, spektrum VOTL ugen ge E1n solches iıst 1n der Philosophie keinezugleich aber (konstitutionell) abhängig VO.  - .ott. S1e waäaren annn eigentlich, wWI1e
ein1ıge der übrigen V{. ın ihren Kommentaren anmerken, konkrete Entıitäten, wel-

Seltenheit un! der diesbezügliche 1Ssens zwischen einem engagler-
ten Atheisten wWI1e UOppy und einem christlichen Apologeten wW1e Graigche die VOI abstrakten Objekten spielen. Diese würden den menschlichen

-e15 übersteigen, und insofern handele sich AUS uUuLNlsSeIeT Sicht einNe realis- sicher keine große Überraschung. Bemerkenswerter ıst die Uneinigkeit,
tische Posıtilon. Andererseits hätten sS1e keine Eixistenz außerhalb des göttlichen Cdie selbst unter den vlier evangelikal geprägten Denkern des Autoren-
Geistes: insofern 1e sich mıt demselben Recht VO  - einem theologischen kollektivs über den ontologischen Status abstrakter Objekte besteht,
Konzeptualismus sprechen. Welty gibt fernerT bedenken, ass Propositio- WI1e uch bzgl der Tage, WI1Ie sich 1ıne „platonische“ Theorie abstrak-
116  - ihnen gilt unter den abstrakten Objekten sSe1ın besonderes Augenmerk als teTr Objekte ZAUE Theismus erhält Die Sammlung bietet vielleicht
Wahrheitsträger eine Reihe VO.  e Bedingungen rfüllen mussen w1e Notwendig- I11UT weni1g Anlass Z Hoffnung auf 1nNe bevorstehende der uch LUrkeit, Objektivität, Fülle (plenitude) un Intentionalität, Wäas ihre Identinikation eventuelle EINIgUNg. Aber das kann VO  b einem Unternehmen w1e die-mıiıt göttlichen Ideen besonders nahelege, Ja e1Nn VO. Realismus ausgehendes SC wohl uch nicht eTrTwarte werden. Mıt dem Abstecken der Posıi1ı-Argumen! der besten Erklärung für die Existenz (Gottes eröffne. ott en. ew1g
un! notwendig alle Möglichkeiten un! notwendigen Wahrheiten. Dass 1es die t1onen und dem Vortrag zentraler Argumente durch die einzelnen
Notwendigkeit (sottes selbst SOWI1e vieler Se1INET Gedanken besage, lässt Welty als ist bereits viel erTreicht. Ekınen echten Gewınn stellen die Kommentare

und Erwiderungen auf die Kommentare 1m Anschluss die einzelnenEinwand nicht gelten. Gottes Wille bleibe der letzte rsprung aller kontingenten
Wirklichkeit, un 1es SEe1 alles, W as I1a pontaneität ın eliner Lehre VO EsSSays dar. S1ıe lassen die Differenzen noch deutlicher hervortreten und
göttlichen Erschaffen benötigt. zeigen, die wichtigsten Konflikte liegen: bel der Beantwortung derWilliam Aadne ralg hat den „theistischen konzeptualistischen Realismus“
Plantingas un! Weltys 1n mehreren Außerungen als eine mögliche „Rückzugs- rage etwa, ob und WE Ja, 1ın welchem Sinne notwendige Enti-

aten VOIl ott hervorgebracht werden können:; un der damit verbun-position“ für sich gewürdigt. Was ihm ber eigentlich vorschwebt, ist, w1e der
Titel se1ines Beitrags („Anti-Platonism“) unverhohlen erkennen asstT, eine ganz

denen Tage, ob und WEeI111 Ja, 1n welchem Sinne abstrakte Objekte
andere Lösung des ın diesem Buch verhandelten Problems ESs gibt keine ab- Wirkungen un Ursachen se1n können. Mıt Beyond the Control of (G0d?
trakten Objekte, obgleich nützlich ist, sich auszudrücken, als gäbe S1E; legt Gould 1ne anregende und lesenswerte Sammlung VOIL, die S1IC. als
mithin gibt 6S keine unerschaffenen, weil unerschaffbare Entitaten, welche die welıtaus ansprechender _PUPPpL, als ihre abstrakten GegenständeS0uveränität der Aseıtät Gottes 1ın Tage stellen. Mıt anderen orten, ralg vermuten lassen.
ver«=mrı einen Nominalismus un! Fiktionalismus. Im tarken Realismus sieht
wWw1e Swinburne e1INe Herausforderung für den jüdisch-christlichen Gottesbegriff. Fulda Bernd Goebel
Wenn WIT der biblischen Rede VO  - ott glauben, könne das jenseı1ts der
Kontrolle Gottes Liegende, ach dem der vorliegende Band 1m 1te fragt, könne

abstrakte Objekte N1C. geben Daher entwickelt Talg 1mMm Weıiıteren Argumente Fundamentaltheologie Religionsphilosophiefür den Nominalismus 1n der Metaphysik un speziell 1n der Philosophie der
Mathematik der versucht zeıgen, ass gangıgen Argumenten für den Rea- „Eine NEeEUE Menschheit darstellen“ Religionsphilosophie als Weltverantwor-lismus die eweiskraft Abstrakte Objekte fallen ausnahmslos dem tung un! Weltgestaltung. TO  ung der Wolfhart Pannenberg-Forschungs-ontologischer Sparsamkeit ZU Opfer.

Letzteres ıst uch die Auffassung VO  — CO Shalkowskı. In „God ith
stelle der Münchener Hochschule für Philosophie, Philosophische Fakultät

without abstract objects“ schließt sich Graligs Nominalismus den AdUSs
S hg Gunther We Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015 269
(Pannenberg-Studien, }} geb. 80,00 SBN 78-3-525-56020—4re1ın philosophischen Gründen favorisiert. Denn 1mM Unterschied jenem hält

den tarken Realismus für theologisch durchaus harmlos Wer .ott als das „Eröffnung“ ist 1n mehrfacher Hinsicht das Thema des vorliegenden
vollkommenste Wesen denkt, könne die Existenz notwendig existierender ab- Bandes: Er TOöffnet nicht 1L1UT die Pannenberg-Studien, sondern doku-
trakter Objekte ruhig anerkennen, weil solche Eintitäten keine Einschränkung mentiert uch 1n seInNem eTrsten eil die Eröffnungsfeier der Pannen-
für die S5Souveränıität, Aseıtät der irgendeine andere Eigenschaft des vollkom- berg-Forschungsstelle, die e1Nn ökumenisch wahrhaft erfreulichesensten Wesens bedeuteten. Die Tage ach einem schöpferischen rsprung Zeichen der Hochschule für Philosophie 1n München ihren

(Ort gefunden hat Diese Tatsache, die Wolfhart Pannenbergs ökume-
Vgl http://ndpr.nd.edu/news/49198-beyond-the-control-of-god-six-views-on- nischem Engagement eınen sinnfälligen Ausdruck gibt, WIT'! 1ın den
the-problem-of-god-and-abstract-objects/, etzter Abruf: 10.2016 Ansprachen der Bischöfe Heinrich Bedford-Strohm (evangelisch-
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lutherisch, München) und Stephan Ackermann (katholisch, Trier) Beschränkung auft die Nachzeichnung VO  b P.s Argumentation nthebt
einfühlsam und mıiıt Recht gewürdigt. Nur dieser eTrste eil des Bandes TWa Axt-Piscalar davon, der rage nachzugehen, ob Ps Behauptung
thematisıiert das titelgebende P.’sche und die ekklesiologische eINeT anthropologischen Fundierung sSe1INeT Theologie Bestand haben

kann. In Hinblick auf die Anthropologie gilt wI1e 1n Blick auf sSe1IN Sall-Perspektive des Untertitels.
Der zweiıte und miıt 16 bei Weiıtem umfangreichste eil gibt die 265 theologisches Programm, dass sehr cselektiv wahrnimmt und [1UL

Beıtrage wieder, die anlässlich e1INes SVyMpOS1UMS ben dieser Eıin- das ın den Blick nımmt, wWas sich seinem nsatz tügt Das gilt dann
weihung entstanden Sind. Referenten WäaleIil die habilitierten Schüler uch für die meısten 1m Band versammelten Beıtrage: S51e setizen VOTL-

E:s: Gegenstand der eıtrage Wäalell Aspekte des ersten Bandes se1lner dUs, dass 190738  v den kategorialen Rahmen P.s unhinterfragt übernimmt
Systematischen Theologie, miıthin Iso die Grundlegung se1nes theo- und ihren durchaus fragwürdigen Anspruch akzeptiert, das moderne
logischen Programms. Den dritten eil des Bandes bilden eTrste Ergeb- Wahrheitsbewusstsein erfassen.
n1ısSse der Arbeit der Forschungsstelle In KForm VO  5 Aufstellungen VOo  b SO wiederhaolt der vorliegende Band Ps theologischen Ansatz Eın
P.s Veröffentlichungen zwischen 1953 un 2014, se1nNner Lehrveranstal- ın sich geschlossenes, beeindruckendes theologisches System, dessen
tungen VO  . —1 und der iss - und Habil.sverfahren, denen urc.  rung allerdings se1Inem eıgenen Anspruch zuwiderläuft, weil

als Erst- der Zweitgutachter beteiligt WAärl. Der dreigeteilte Aulfbau, die Kommunikation gegenüber allen theologischen Ansatzen VeEeI-

der eINeT gewlssen Heterogeni1tät des Bandes ADNEERE wird freilich weıl1gert, die die eıgenen JSetzungen nıicht teilen. Wıe 1n P.s Theologie
außerlich nıicht deutlich gemacht. er Rez beschränkt sich 1m Folgen- wird uch hier LLUTLC e1IN TOMmM der theologischen und philosophischen
den auf die eıtrage des Sympos1iums anlässlich der Einweihung der Diskussion wahrgenommen; allen anderen gegenüber ist dieser Ansatz
Pannenberg-Forschungsstelle. 958r sehr begrenzt kommunikationsfähig. Wer freilich Zugang den

Gunther Wenz eTrlaute: Ps Programm eiINerTr „Wissenschaft VOTL (sott“, indem iımmanenten Konstruktionsprinz1ıplen VO  . P.s Theologie sucht, nndet
dessen wissenschaftstheoretische Überlegungen ZUTL Grundlegung der Dogmati. hier reiches Material.
referiert un! 1ın den Plan VO.  - P.s Systematischer Theologie einordnet. Diese für
Ps Programm wesentlichen fundamentaltheologischen Entscheidungen eTrTlaute: Erlangen olfgang Schobert

auch der Beitrag VO  — Friederike Nüssel, die die Aktualität des Dogmatik-Ver-
ständnisses Ps darstellen will, hne dabei allerdings das Gespräch m1ıt anderen
Ansätzen suchen. 0SE; Schmidt, der katholische Autor 1mM Kreıis der Schüler Gruber, Judith: Theologie nach dem Cultural Turn. Interkulturalität als theolo-
BS. untersucht den Gottesgedanken „und die Trage nach sSe1INerTr Wahrheit“, w1e gische Ressource. uttgar Kohlhammer 2013 258 (ReligionsKulturen,

s1e 1mM entsprechenden Kap VO. SyTh ehandelte:; verwelst besonders auft 12 pbD. 36,90 SBN: 83—-3-17-022963-—1
die religionsphilosophischen UunN! ökumenisch anschlussfähigen Ansatze bel Miıt ihrer bereits 2013 erschienenen Monographie egt Judith GruberWalter Helz rekapituliert P.s tellung Z „Natürlichen Theologie“, während
Christine Axt-Piscalar die fundierende Rolle der Anthropologie für Ps Theologie 1ne fundamentaltheologische Studie VOL, die die theologische Qua:

Lität der Interkulturalität ın ihrer Bedeutung für die christliche (5O1>nachzeichnet: Das religiöse Bewusstsein ist TÜr ZWaTr Ausgangspunkt, eNTt-
tesrede heute buchstabieren sucht An Aktualität hat die auft ihrerscheidend @1 aber, ass der Grund edacht werde, ın dem dieses Bewusstsein

zuallererst selınen alt nünden ann. Zeitgenössische Deutungstheoretiker, die 2072 abgeschlossenen IıSS. beruhende Publikation seitdem sicher
das religiöse Bewusstsein selbst als Fundament setzen, können sich demnach
nicht auf beruftfen. Reinhard Leuze diskutiert P.s Trinitätstheologie un! arbei-

nichts eingebüßt, w1e uch der ihr 1m Dezember 2015 verliehene Preis
„Begegnung der Kulturen“ der PIH SVD St Augustin unterstreicht.

tet ihre inneren pannungen heraus, deren Auflösung noch ein1ger Anstrengung
bedürtfte; insbes. führe die etonung der TEe1 göttlichen Personen als ktzentren Der Titel VO. (35 Monographie verdeutlicht die Spannungsfelder, ın denen
dazu, ass die Einheit (‚ottes undeutlich werden drohe. Ihes Se1 freilich nicht sich ihr Nachdenken die Formen systematischer Theologie und christlicher
LLUT dem Konzept Ps anzulasten, sondern eine 1n der christlichen Tradition eNT- Identität bewegt: neben der historisch-systematischen ıgnatur „nach dem (:

tural JIurm  dn mi1t der bereits die kulturwissenschaftlich/postkolonialen Ansatze ınhaltene pannung, die nach Leuzes Vorschlag bearbeitet werden ollte, ass
ihrer zentralen Relevanz betont werden, steht die Reflexion des ın die Theologieausgehend VO  - der Einheit Gottes die Differenzierung entfalten ware

ArıMühlenbergs umfangreicher Beıtrag ist 1n mehrfacher Hinsicht e1n bereits se1t längerem eingewanderten Begriffs der „Interkulturalität“ 1m Zentrum.
AuDßBßenseiter, insotfern kirchengeschichtlich un N1C. systematisch ausgerich- (‚enau diese historisch-systematische Spannung kennzeichnet uch den Aufbau

der Arbeit ın wel eıle Während der eTste Teil die historischen Linıen un!tet ist, un!: uch nicht P.s Theologie erläutert. sondern e1Nn historisches ema
bearbeitet. ZwarT ıst der Begriff der „Unendlichkeit“ VOI offenkundiger Bedeutung theologiegeschichtlichen Problemzusammenhänge auft dem Weg VO. den Mis-
für Mühlenberg verfolgt aber konsequent die historische Fragestellung, die auf sionswissenschaftten bDer die Kontextuellen Theologien bıs hin ZU „Theologie
se1ıne bei entstandene D1iss. M}  - 1963 zurückgeht, und annn die se1NerzZeIt VeI- interkulturell“ rekonstruiert 17-—82), eistet der zweite Teil „systematische Anna-
Tetene These, ass GrTegor VO  - yssa und nicht Plotin) als der Urheber der theo- herungen die Interkulturalität des Christentums  66 3-—-2 In Auseinander-
logisch irksam gewordenen Fassung des Begriffs der „Unendlichkeit“ gelten sSetzung mıiıt Edward Said, Hom1ı Bhabha Vertretern des Postkolonialismus
kann, als bestätigt ninden, womıiıt sich diese Fassung des egrilMfs der „Unendlich- verdeutlicht die f.in die Bedeutung ihrer Diskurse für die Aufdeckung VO  H

keıt“ als spezifisch christlich erwelse. Den inhaltlichen Teil schließt eln Beıitrag kulturell wirkmächtigen Elementen der Ausblendung, Verdrängung un! Verein-
VO.  - Jan ab, der das durchaus komplexe Verhältnis VO Hegel als heitlichung ın den westlich-europäischen Prozessen der Identitätsbildung un!

-behauptung nicht uletzt auch 1mM Christentum. An die Stelle der Behaup-„Anknüpfung und Widerspruch‘ benennt.
Hs liegt wohl der Ausrichtung des Bandes, dass ıne sehr (ung VO.: Eindeutigkeit und Homogenität S1e die Einsicht 1n die fortwähren-

den „Verflechtungen“ (93) 1n jeder Kultur zwischen dem Je als „e1gen“ bzw. als
gründliche Darlegung VO  . Grundentscheidungen 1mMm Werk Ps bietet, „Tremd“ Wahrgenommenen. Mıt I’zvetan Todorov stellt s1e heraus: „Pure cultu-
ber keine kritische Auseinandersetzung verlfolgt. Die Beıiträge bleiben [65 do nOoTt ex1st, neither do mixed ONES, but only cultures which reCcogNnise an
beim Nachzeichnen der Bahnen, die der Lehrer vorgegeben hHät; hne value their diverse character, an others which deny anı TE PDIESS IT (ebd.) Diese
diese 1n eınen welıteren Rahmen stellen der mıt anderen egen Einsicht gelte natürlich uch TÜr das Christentum un! se1ine „unhintergehbare
konfirontieren. S50 entsteht der Eindruck einer Historisierung der heo- Interkulturalität“ (94)

In einem zweıten Angang wird ann der Begriit der christlichen Identitätlogie P.s S1e wird akademisch solide nachgezeichnet, hne dass der
Versuch gemacht würde, 61e miıt den Fragen der Gegenwar vermıt- SOW1e die Relevanz VO  . Universalität UunNn! Partikularität och einmal genu1n

theologisch VOTL dem intergrund des Christusereignisses reflektiert. Dabei rücktteln Nur wel eıtrage sind auftf kontroverse Diskussion angelegt: Dietz zunächst die Kategorie des „Zeugnisses“ 1n das Zentrum des Nachdenkens,wiederhaolt die hinreichend bekannten Urteile un! uch Fehlurteile womıit die Spannung zwischen dem unıversalen „Heilsangebot (sottes un! des-
1mM Blick auf Barths Aussagen ZUTLT „Natürlichen Theologie“ mıiıt großem 56  - Je partikularer Bezeugung sichtbar emacht wird 138—149) In der welıteren
rhetorischen Aufwand: weil dabei die inzwischen SWONNENEN Dıiffe- Auseinandersetzung miıt Pau/l Kicoeur un Michel Foucault wird VO  - der f.in
renzlerungen und Klärungen weitgehend übergangen werden, bringt der „hermeneutische Bruch“ 154{f) akzentuiert, der aber, anders als VO. K1icceur

postuliert, nicht eTst das Zeugnis, sondern bereits das Offenbarungsereignis selbstdas die aC.  age nicht weiıter. Leuzes kritischer Beıtrag ZUTL Iriınıtats-
lehre beli verwelıst weiterführend auf Reflexionsauifgaben, die sich durchziehe, das damit Teil der Geschichte un! ihrer Kontingenz werde. Im Rück-
ergeben, WE I11d.  - den VO.  - eingeschlagenen Weg Iolgen will, und griff auftf Marie-Dominique Chenus Nachdenken über das „Gesetz der Inkarna-

tion!  Mn (152) ([0)000888 dem Schluss, ass Partikularität eın Mangel 1n derordert 1ine Erweıterung die interreligiöse Perspektive. Offenbarung VO Universalität sel, sondern vielmehr ihre Kondition (ebd.) DieseDer eulogische Charakter der Beıtrage ist dem Anlass entsprechend
verständlich, ber andererseits uch bedauerlich, weil der oft her- zentrale Einsicht 1ın die „theologische Signifikanz der Partikularität“ die Zw1-

schenüberschrift dieses bedeutsamen Teilkap.s 149-195 mündet schließlich
metische Gestus der Schriften P.s reproduziert WIT: Die Belträge lassen 1ın die Beschäftigung mıt Michel de Gerteaus Überlegungen /ABO theologischensich nicht auft die Frage e1N, wWI1e Ps Denken mıt anderen Ansatzen theo- Sprechen un! der notwendigen „Pluralität der christlichen Sprachen“ 173-—-195,
logischer Arbeit 1n Beziehung ıreten kann; S1e lJeiben damıit 1mM Rah- hier: 195) Christliches Sprechen ist dabei fortwährend auf u66 un! andere It-
1LE der komplexen Konstruktionen der Theologie AA die nıicht selten kulationen angewlesen; LU jeweils wieder „Iremden Tien  LA annn (Gott 1n den
eigentümlich selbstreferentiell vorgehen: S1e beschwören ‚WäarTr verbal Modi der Entstellung un des Entzugs als Abwesender zugleich präsent gehalten

werden (vgl 192{) Die egriffe der Partikularität und Pluralität verwelisen auf diebeständig den Anspruch auf Allgemeinheit, können ber nicht zeıgen,
dass dieser uch eingelöst wurde. Um LLULTI e1N Beispiel CHHN6EIL Die Interkulturalität des Christentums, welche die .1 folgerichtig als „LOCUS der

Theologie“” 204) un zentrale ‚erkenntnistheologische Kessource“ (14) eine



AL Jahrgang 113 THE  HE KEVUL NT.

„Theologie ach dem Cultural Iurn  « begreift 1ıne solche Theologie blendet „die zweierlel Hinsicht als Relationierbarkeit verstanden: Im Gespräch miıt
1n kritischen Genealogien ireigelegte Interkulturalität christlicher Identität nicht dem Ansatz VO  — (‚amus sucht nach der Korrelation der Erlösungs-
aQus; vielmehr werden die isparate Pluralität und Inhomogenität als konst- bedürftigkeit e1INeT nichtreligiösen philosophischen Formulierung.
ruktiv-kritisches oment ın christliche Gottesrede eingebaut. Durch die Brüche, Demgegenüber dient die Bezugnahme auft insgesamt fünf islamische
die S1e offenlegt, wird reflektierte Interkulturalität der erkenntnistheoretische (Jrt
eiINeT Theologie, die weder die theologische Sprachform des Zeugn1sses un! 1  A  hre Denkansätze, die {wa e1Nn knappes Viertel der Arbeit einnımmt, nicht

der Relevanzbegründung, sondern der Nutzung des erarbeiteten SOTeEe-
Interpretativıtät ausblendet, och hinter die Epistemologie des Cultural Iurn un riologischen Ansatzes ZUL kritischen Urteilsbildung her die Ansatze,sSe1INeT Partikularisierung der Wissensftformen zurückfällt.“ 204) Dass dabeli uch
der aum bzw. das Paradigma der Interkulturahät e1INeT Essentialisierung und Zau unnötıiger Differenz angesichts der Ansatze und ZUTLT wel-
einfachen Festschreibung entzogen bleibt, wird VO.  — der .ın 1 Anschluss eren Reformulierung christlicher Soteriologie aAıAu. den bleibenden
Hom1ı Bhabhas Begriff des ‚Third Space” verdeutlicht (125) 204) Kritisch Aniragen der Ansatze heraus.
die beiden VO Klaus ock un! Volker Kuster vorgelegten Einführungen 1n die Inhaltlich bilden die Denknotwendigkeit unbedingten Bejaht-
Interkulturelle Theologie sich dahingehend ab, ass 65 bel ihrem Ansatz Se1INS und die Möglichkeit umfassender Vergebung die theologischen
eben nicht die Begründung e1INeT entsprechenden abzugrenzenden Disziplin Kernthemen der Soteriologie Pı Von hierher ist uch der poetische
1mM theologischen Fächerkanon geht, sondern vielmehr e1N YUUEL den Diıis- Titel der ansonsten her prosaisch-begrifflichen Arbeit verstehen:
ziplinen stehendes grundlegendes „erkenntnistheologisches Kon:  JE: In
ihrem etzten Abschnitt exemplifiziert die fın die Relevanz ihres Ansatzes Das Schweigen hbrechen denn LLUTL 1m Angesicht der Offenbarung

ist die Faktizität des unbedingten Zuspruchs denken. Dieser darfBeispiel des biıblischen Kanons 209-—-226), ın dem die Interkulturalität der e1N-
jedoch nicht VO  — außen, „sinnexternalistisch“, au{ftreten, sondern 11NUSSsSzeinen exte Z BB Vorschein OMML, welche die Offenbarung 1n jeweils „gebrOo-

chenen Interpretationen‘“ (225) bezeugen. Zugleich wird die Verabsolutierung durch ıne konsequente freiheitstheoretische Anthropologie VO.  — innen
einzelner exie un! Ontexte ausgeschlossen sSe1 doch der kanonische Charak- plausibilisiert werden. Dıie rage nach einem etzten Sinngrund wird
teTr allein 1 Gesamtzusammenhang der Schriften egeben. geweıtet, indem ihr die Fragen nach dem richtigen Handeln, 1n der

Mıt iNrer Arbeit hat 1ne beeindruckende Darstellung e1INeT die Sinnfirage als rage nach Vergebung geste wird, un! nach e1INeT
möglichen Hoffnung, 1n der die Sinnfrage als rage e1iner Versöhnung„T’heologie nach dem Cultural Turn  s vorgelegt, die insbes. uch durch

die Fülle ihrer Hınwelse dus der Auseinandersetzung mıt postkolo- unter Bewahrung des Rechtes der Optier auftrıitt, ZUL e1ıte stellt. S50
bestimmt den systematischen (Ort der Soteriologie durch e1In anthro-nialen Theoriezusammenhängen und ihre Sensibilität für Clie sich

uch sprachlich vollziehenden Prozesse VO.  — Macht un! Ausblendung pologisches Dreieck AUS Sinnlosigkeitsverdacht, Schulderfahrung und
besticht. Hervorzuheben ist der strıngente Aufbau der Arbeit und die Leiderfahrung, das „eine prinzipielle Relevanz eINESs Handelns (sottes

für den Menschen“ denkbar macht 181)dichte Verknüpfung der einzelnen Abschnitte miteinander, die den
Prozess des Gedankengangs sehr einsichtig machen. Dadurch gelingt Im Blick auf die islamischen Gesprächspartner ält den

Grundeinsichten Komparatıver Theologie fest ETr wendet sichG, die Vielfalt der christlichen Geschichte un Gegenwar ichtbar
machen un die unausweichlichen Spannungen VO  > Je partikularen jede apriorische Verhältnisbestimmung, die dem Christentum als KT-

Theologien und dem universalen christlichen Anspruch offenzuhal- lösungsreligion kontrastiv den Islam als Religion der Rechtleitung
gegenüberstellt. Demgegenüber untersucht mikrologisch, welcheten un! miıtunter uch Formen des Sprechens gelangen.

Gerade ın CzIG Absage e1in statisches, ontologisches Verständnis des Rolle „Erlösung‘‘ materialiter 1n verschiedenen islamischen Ansatzen
spielt. Von hierher sind die Ansatze 1n ihrer eigenen Perspektive alsBegrilis der Interkulturalität liegt 1ıne wesentliche Stärke der Arbeit,

die uch ihr Festhalten Begrift der Interkulturalität, den S1e 1n aller loci theologici 7) verstehen. Ihese Verhältnisbestimmung präzl-
Kurze uch gegenüber Welschs Kritik und Vorschlag Z Nutzung des s1ıert jedoch entscheidend: Einerseıts bhietet der freiheitstheoretische

nsatz die ormale Kriteriologie, der die Plausibilität der islamı-egriffs der Transkulturalität verteidigt (vgl 126), verständlich macht.
Wünschenswert ware allerdings ıne weıtere Auseinandersetzung mıt schen Ansatze 3081 wird, andererseits ist ıne unterschiedliche

Einlösung dieser Kriteriologie denkmöglich, sodass ıne Gleichwer-dem Begrift der Transkulturalität 1mM Zuge eiINerTr grundlegenden Kritik
des Kulturbegri{fs, nicht zuletzt uch VOIL dem Hintergrund der durch tigkeit 1mM Offenbarungsanspruch zumindest nicht auszuschlieben 1st.

Der Aufbau der Arbeit ergibt sich AUS L.S Unterscheidung „Komparativer Pha-Certeau herausgestellten Bedeutung eiINeT Erfahrung der „Urt- un
sSen.  A0 und glieder! sich ın TEl Hauptteile.Sprachlosigkeit“ 187 für die Je andernorts erfolgende Entwicklung

Formen theologischen Sprechens. Eiıne historische Unschärte Die theologiegeschichtliche Verortung des ersten e11s beschäftigt sich mıiıt
Paulus, Augustinus un! Anselm VO  e Canterbury. In der Problematisierung der

lässt sich mi1t Blick auf die Verwendung des Begrilfs „Theologie inter- Erbsündenlehre Augustinus’ als Aufteilung VO. e1l und Nal erreicht se1n
kulture  66 verzeichnen. S50 wird se1ne adverbiale Prägung (T’heologie eigenes Kernanliegen, die Ireie Zustimmung des Menschen 1mM Gnadengeschehen
interkulturell) durch ermann Pıus Siller un! Hans Kessler Miıtte der wahren. Dıie Satisfaktionslehre Anselms demgegenüber LAS methodi-
1980er-Jahre 1mM Kontext der Frankfurter (ioethe-Univ. zwar verdeut- sches Interesse, weil S1e die Soteriologie, anders als Paulus, remoto Christo
licht (vgl 69), ‚UVO. allerdings bereits mehrfach genutzt, hne se1ine plausibilisieren versucht un! inhaltlich einen formal-stringenten Gottesbegriff

bietet. N: ber steht S1e für den ersuch, das freie Vermögen des Menschen ınspezifische Urheberscha: kenntlich machen vgl 1 62{1) Iies
das Gnadengeschehen zurückzuholen. Die Kritik Anselms dient dazu, metho-fällt jedoch gegenüber dem Verdienst (.S, das „Projekt Theologie inter- disch die Plausibilisierung der Soteriologie TemoOoto Christo VO eINeT Notwen-

kultu:  66 konzeptionell 1m Horıiızont einer postkolonia. verantworte- digkeit der christlichen Erlösungsvorstellung unterscheiden un inhaltlich
ten Theologie der Gegenwart denken, nicht 1Ns Gewicht. Vielmehr 1mMm Süuhnemaotiv die Verengung der Soteriologie auf den Kreuzestod proble-
legt m1t ihrer Arbeit einen wichtigen Grundstein für die weitere Ent- matisıeren.
wicklung interkultureller und postkolonialer Theologie(n) 1mMm eutsch- Im zweıten, systematischen Teil dient die Posıtion Camus’ dazu, den
sprachigen Raum. „Sinnexternalismus“ VETSDEITEN un! zugleich die Denkmöglichkeit der Erl1ö-

sungsbedürftigkeit auft reın philosophischer Basıs plausibilisieren. ıst ILU,
Frankfurt A, aus Schilling vorsichtig un klug 11U88, die christlich-theologische Reflexion nicht intfach

wI1e den soteriologischen Deckel aut den Topf existenzphilosophisch ausgearbei-
Bedürftigkeit aufzusetzen. Vielmehr SEIZ se1ine Bezugnahme auft Pröpper,

Langenfeld, AarTon: Das chweigen brechen. Christliche Soteriologie 1mM Kontext die den Kernbestand der Arbeit bildet, die Interpretationslinie Iort, miıt der
die existenzphilosophische Fraglichkeit des Daseıins 1n die transzendentalphi-islamischer Theologie. Paderborn: Schöningh 2016 427 ‚Beiträge VARE

Komparatıven Theologie, 22) pb. 56,00 SBN 78—-3-506-—-78412—4 losophische Trage ach der Möglichkeit e1ines letztgültigen S1INns verwandelt
S1e geht zunächst darstellend und analysierend zweiftach anthropologisch un!

Die IIrsSS: des Paderborner Theologen unternımmt nicht wen1ger, christologisch die Momente der Sinnbegründung, der Handlungsbegründung
als sich auf dem Boden freiheitstheoretischer Überlegungen 1n eın un! der Hoffnungsbegründung 1mMm Blick auf das Freiheitsgeschehen ab kınen

eigenen Akzent sodann durch die Unterscheidung zwischen kategorialeranspruchsvolles Dreiecksgespräch aus fundamentaltheologischer Ke-
Llexion, existenzphilosophischer Anfrage un: islamisch-theologischen un! transzendentaler TE1INEL S1e dient dazu; die Anerkennung anderer Freiheit
Perspektiven über die Thematik der Erlösung begeben. S51e ist damit als Möglichkeitsbedingung VO  b Freiheit un! amı als unumstößliches Wesen

der Freiheit erhalten, un zugleich bedenken, ass Freiheit eben uch 1nıne der ersten fundamentaltheologischen Arbeiten, die uch mate-
der Verweigerung der Anerkennung estehen können I1US5, ın der s1e siıch selbstral 1ne ernsthafte Auseinandersetzung miıt islamisch-theologischen

Ansätzen unternımmt un dies unter dem strikt neuzeitlichen Vor- die Basıs entziehen scheint. Umgekehrt ermöglicht S1e En (GGlauben durchaus
als Erfahrung eINes unverfügbaren Geschehens plausibel machen, hne die

zeichen, Subjektivität und Geschic  ichkeit nicht umgehen. Unbedingtheit VO.  - Freiheit damit aufzuheben.
Aaron Langenfeld vertritt entschieden 1ıne anthropologisch 11- Während die philosophische Kritik wesentlich der Problematisierung VO

dete Soteriologie, die nicht als e1Nn abgegrenzter Bereich einzelner dog- Soteriologie diente, geht 1M dritten Teil eine „Rechenschaft ber spezifi-
matischer Aussagen verstehen ıst In der FrTage, und sche theologische Problemfelder‘“ a Z 1n Auseinandersetzung mıt islamisch-
der Mensch erlöst werden INUSS, konzentriert S1IC. vielmehr die BENE- theologischen Ansätzen. ach e1INeEeT religionstheologischen Sıitulerung welst

nach, ass die soteriologische rage uch 1n Ansätzen islamischer Theologierelle Relevanzfrage theologischer Aussagen. Relevanz wird VOo  } 1n
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eine spielt. DIie analysierten Posıtionen stehen e1 für die TEL (17) markiert ist. je] und Zweck der nachfolgenden eschatologischen
Bezüge des anthropologischen Dreiecks: Seyyed Osseın Nasr JE mıiıt se1inen „Fallstudien“ des Vf.s ist 1n diesem S1INNn, „die Integrationspotentiale
erkenntnismetaphysischen UÜberlegungen ür die Sinnfrage e1N, Farid SaC. des reformatorischen Ansatzes 1n Kritik un! Konstruktion möglichstartikuliert 1n selInem befreiungstheologischen Entwurf Cdie Handlungsfrage un! ächendeckend unter Beweils stellen“
Mahmoud you bringt mıiıt der eschatologischen Leidüberwindung die oOfTf-
nungsfirage 1ın den ar uIbauen! bespricht sodann Shabestarıs Verständnis Diesem Programm folgt der inhaltliche Gang, der hier sSummMarTIisch oski7z7zie-

EL ıst, ehe bilanzierend ein1ge vertieifende Aspekte angesprochen werden sollen.der Offenbarung als „prophetische esar'! der Welt“ un! Karımis äasthetisches
Offenbarungsverständnis. habestarı STEe tür e1INeEe islamische Posiıtion, die 1n Dıie ersten TEL Kap stellen die protestantische Agenda 1ın ökumenischer Tage-
besonderer Weise die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen aut der Grundlage bsicht noch einmal detailliert VOTL: Zunächst wird unter der Überschrift ‚Recht-
der antinomischen Freiheitsstruktur des Subjektes begreift Karım1ı welst fertigung 1 Endgericht. Eschatologie 1n reformatorischer Tradition“ 18-—36) der

eigene konftfessionelle Zugang verdeutlicht: „Materialer Gehalt un! INnNnerTer 1nNnndemgegenüber ausdrücklich auft eine andere Gegebenheitsweise VOI Offenbarung eschatologischer Aussagen evangelischen Glaubens sind durch die rWartung derhin, ze1g sich doch für Karımı die Offenbarung 1M Koran 1n der Identität VO
OTM un! Inhalt als Erfahrung unbedingter Schönheit. E1n abschließendes Kap Parusie Jesu Christi als des den Sıiinder AUS (Ginade durch Glauben rechtfertigen-
fasst CAie Ergebnisse den Richters bestimmt.“ (23) Gesetz unNn! Evangelium, nade, Gericht und Recht-

fertigung das sSind Kernbegriffe, die das I1 Buch durchziehen, un die LU
Will 11141l einen kritischen Blick auf die konsistente und anspruchs- ehben 1ın ihrer eschatologischen Relevanz durchbuchstabiert werden. Doch schon

Vo Arbeit B wertfen, musste INa  } erstens die Zuordnung VO  a Phi- das Zzweite Kap bietet unter der Überschrift „Interimslösungen un! Zavischen-
losophie und Theologie befragen, die SallZ 1M Sinne VO  b Möglic  el zustände“ 37-—60) N1C L1LUTL einen ersten Blick auf e1Nn inhaltliches Kernproblem
un: Wirklichkeit der Offenbarung zueinander gehalten werden. Das eschatologischer Theoriebildung, sondern eine ökumenische Weiltung 1NSO-

tern, als dieses untier Einbezug dreier konfessionsspezifischer Paradigmen auft-Relevanzkriterium ist damit CN gefasst: Eine theologische Position,
die sich der Vorordnung der transzendentalphilosophisch gewende- bereitet wird: der Eschatologien Paul Althaus’ un! Joseph Katzıngers SOWI1Ee der

Orthodoxen Dogmatik des rumänischen Theologen Dumitru Staniloae. [)as dritte
ten Anthropologie nicht tügt, fällt automatisch unter das Verdikt der Kap ingegen „Kraft der Einbildung. Eschatologie unter neuzeitliche Bedin-
Irrelevanz. Umgekehrt musste I11d.  > dus der Perspektive der Ex1istenz- gunge: 1—82) gibt Rechenschaft ber die eschatologische Hermeneutik des
philosophie iragen, obh die Sinnlosigkeitserfahrung wirklich ernst AHT: ach ants grundlegender Metaphysikkritik könne CANrıstlıche Eschatologie
5  3008001 WIiTd, WE S1e als Sinnirage, als die inhärente WOT- LLUT och „ahnungsweise“ (66) 1mM Sinne e1inNes prophetischen Lehrstücks un 1n
derung der Vernunftt nach absoluter Begründung 164), ausdeutet. Dıie der Kraft gleichermaßen zeugnisgesättigter (bleibend wichtig: das christologische

Perfektum) w1e hoffnungsgeladener Glaubensphantasie betrieben werdenmethodische Anfrage birgt die inhaltliche rage nach der Möglichkeit lautet die zentrale, 1mM Anschluss Schleiermachers Glaubenslehre formuliertewirklicher Fremdheit und Alterität 1ın sich. Milad Karımı scheint diese epistemologische These.Problematik spuren und demgegenüber das irrıtierende Moment Miıt den begriffshistorischen Analysen des vlierten Kap.s 3-102) beginnt
VO Offenbarung stark machen. monilert die mangelnde ITans- ann die eigentliche lehrbuchmäßige Darlegung des Stoffs Drei Fallstudien
zendentalphilosophische Reflexion. doch fehlt ihr nıicht vielmehr die ZU Verhältnis VO  g präsentischer un futurischer Eschatologie en das nite
Analyse der konkreten Phänomenalität der Offenbarungserfahrung? Kap 103—124), dem sich biblische Befunde über das Kommen des (;ottesreiches

/Ziweltens könnte 190828  en 1ne methodische Anfrage die eEZUßg- und die Parusıie Jesu Christi anschlieben 125—-147) Bemerkenswert ist hier, w1e
sehr die Affinität jesuanischer un! ntl! Eschatologie Irühjüdischer Apokalyp-nahme auft die islamische Theologie stellen. Die Beschränkung auf die tik herausgestrichen wird. Diese ähe gilt unbeschadet ihrer christologischen„autointerpretatiıve islamische Theologie“ 3171 Fn 1) die zudem och Transformation un! bezieht S1IC.  ;h natürlich ber mitnichten ausschließlichmiıt dem Authentizitätssiegel 322 auigeladen WITd, wirtft die rage auf den Gerichts- un! Gerechtigkeitsgedanken. Es koinzidiert N1C LLUFTL miıt demauf, welche Rolle die Islamwissenschaft 1ın der Komparatiıven 'heo- zentralen Fokus se1lner die Begriffe „Gerechtigkeit“ un! „Rechtfertigung“ 1mM

logie spielt. Kann S1e noch einmal kritisch als Anifrage muslimische Gericht kreisenden Eschatologie, sondern ist uch historisch gut belegt, WE

Selbstdeutungen auftreten, un! hat S1e als solche ıiıne Bedeutung für der N: 1n diesem Zusammenhang bilanziert: „Die Grundaussage jJüdischer ApO-
die christliche Theologie? Man 111USS5 zudem darauf verweisen, dass kalyptik ist Ausdruck der Gewissheit, ass Gottes Gerechtigkeit Bestand hat un!
die einseltige Vorordnung der islamischen Theologie 1n den Posıtionen sich realisieren wWird, auch WE alle Selbst- un! Welterfahrung dagegen SPIE-

chen scheint.“ (141) Diese theozentrische, auch kontrafaktisch aufrechterhaltenearımıs un! Shabestaris auf problematische Weise verschärft wird, Hoffnung auf Gerechtigkeit spielt 1n der altkirchlichen Eschatologie, die sodannsind doch el VO elINeT rezeptionsästhetischen Sicht des Koran 148-—166) besprochen wWird, ebenfalls eiNe wichtige Rolle, ehe 1mM Nschlussbestimmt. Beide Male bleibt der Textbegriff damıit unterbestimmt daran 1mM achten Kap 167-—189) nicht I11UT anhand Dantes Göttlicher Komödie
un: die konkrete Literarische Struktur un: Komposition des koranıi- mittelalterliche Jenseıtsszenarien, sondern mıiıt der thomanischen Eschatologieschen lextes erhält wen1g Bedeutung. Die grundsätzlichen Anfragen uch kenntnisreich die theologischen Wurzeln dieser lterarıschen Jenseitsreisen
mınımleren jedoch 1n keiner Weise die Pionierarbeit Die Erklä- dargeboten werden.
rungskraft Se1INeT Thesen ist sicherlich nicht klein, dem wen1ger Eın schönes Beispiel des Grundansatzes entschieden evangelische Theo-

logie, ber ımmer 1n ökumenischer e1lte betreiben wollen, sind das neuntetranszendentalphilosophisch gesinnten Leser INAas S1e miıtunter her un zehnte Kap Das historische Re{ierat schreitet welıter 1n die Ze1t der kon-groß erscheinen.
Tankfifurt

fessionellen Spaltungen. Als Beispiele altprotestantischer Eschatologie dient
Tobilas Specker neben Luther selbst das 1610 erstmals aufgelegte theologische ompendium des

„redonatus Lutherus“ (193) Leonhart Hütter 193—198) DIie neuprotestantische
Eschatologie wird mıiıt Hilfe der Glaubenslehre Schleiermachers nachgezeichnet

Wenz, (sunter: Vollendung. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2015 354 199-—209), wobel HIC 1L1LUFT nhaltliche Fragen nach dem doppelten Gerichts-
udıum Systematische Theologie, 10), kt 49,90 ISBN 7835725567147 dUSSdal1E der der Hoffnung auf Wiederbringung aller, sondern methodische

DZzw. systematische Grundsatzfiragen ach Anlage und Konsistenz eschatologi-Das besprechende Werk des Münchener Theologen und Leıters scher Theoriebildung als olcher 1mM Mittelpunkt stehen. Doch w1ı1e diese e7z1-
diert reformatorische Schwerpunktsetzung ökumenisch auszutarlieren, folgen 1mMder Wolfhart Pannenberg-Forschungsstelle bildet den Abschluss S@1-

er zehnbändigen Reihe AB  E Systematischen T’heologie. Entsprechend direkten Anschluss aran ökumenische Perspektiven, die das Verhältnis VO.  -

werden die einmal getroffenen formalen Grundentscheide beibehalten: individueller und unıversaler Eschatologie kreisen 210-227) Hier wird, adusSs-
gehend VO  w der Konstitution Benedictus Deus VO Benedikt XIl AdUuUSs dem JahrDer Stoff wird 1n tfünfzehn Kap.n abgeschritten, die nicht weıter 1n 19006 ausführlic ber den Streit gehandelt, den dessen späterer Namensvettersich untergliedert sind, sondern durch absatzweise beigelegte Schlag- 1M Papstamt, Benedikt noch professoralen Dzw. kardinalen Zieıten mıt

woOorTrte strukturiert werden. em Kap wird die verwendete Liıteratür den etiern einer Auferstehung 1mM Tod, namentlich natürlich mıiıt Gisbert (GiTes-
vorangestellt, Zitatbelege ninden sich 1mM Fließtext 1n Klammern, auft hake und Gerhard Lohfink, ausgefochten hat. Interessan: ist hier das Gewicht, das
Fußnoten wird dementsprechend verzichtet. Eine Einleitung un! e1iINn der protestantische VT. auf die begründungslogische Funktion des Assumpt10-
Nachwort runden das (;anze ab, e1Nn Personen- und ein Sachregister Dogmas VO: November 1950 legt Wenn nämlich singulärem Gnadenpri-
erleichtern das zielgerichtete Nachschlagen. vileg Marıens der mariologischen Eschatologie aufgrun ihrer christologischen

Fundierung eiINe gewlsse paradigmatische Funktion für die Eschatologie insge-Das Werk ist als e1InNn Studien- un! eNTDUC konzipiert un bietet samt zukommt, ann „wird ILal unter den Bedingungen römisch-katholischerdaher eiınen biblischen, historischen wW1e systematischen esamtüber- Eschatologie das Recht der Vorstellung eiINer Auferstehung 1mM Tode bei aller Eblick über den Eschatologie-Traktat. Durchgängig spürbar, weil uch Differenzierungsbedürftigkeit nicht prinzipie abweisen können“ (225)werkarchitektonisch VO zentraler Bedeutung, 1st die evangelisch- Mıt dem elften Kap beginnt die Diskussion eschatologischer Einzelthemen.
lutherische Pragung des VIS: durchgängig spürbar un! nicht wen1- Zunächst steht der ALOd des Einzelnen und das Problem se1Ner Seelenunsterb-

ichkeit  66 228-—246) 1M Mittelpunkt. Rahners Theologie des Todes wird lerS5CI inhaltsleitend ist uch sSe1InN ökumenisches Interesse. Bereıts die
Einleitung ist signifikant: (sunter Wenz wählt den Ziugang VARB Thema ebenso ema WI1e TNS Tugendhats fast schon klassisch nennende Aufsätze
über Luthers Sermon VOoO.  > der Bereıtung Z RE Sterhben nicht LLUFLC auf- ZUTLC Thanatologie der das (ottespostulat Robert Spaemanns, das miı1t dem Rekurs

auf das Futurum exactum nicht uletzt deshalb VOIl Interesse Se1IN dürfte, weilgrund dessen existentieller Dichte, sondern br weil hier exempla- 1n der Spur Pannenbergs mıiıt der identitätslogischen These VO Gedächtnis (50t-=risch der „Ansatz e1iner reformatorischen Eschatologie, die Anspruch tes sympathisiert: ‚Indem (5O{T 1mM Geiste Jesu Christi sich UuU1llS5SGrert erinnert, ist unsauf ökumenische Geltung 1n der SA11ZEI Christenheit Trheben darf“ e1Nn ewi1ges Gedächtnis gestiftet un Leben verewigt nicht als e1N anderes,
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sondern als selbst.“ (243) (Gerade angesichts der Tage ach eE1INET S1e  h durch- AIl dem i1st uınumMwunNden zuzustimmen. Zuzustimmen ist dem
haltenden personalen Identität gilt die beiden zentralen personaleschatologi- selbstredend auch, WE einfordert, „dass CATISTLICHeEe Eschatologieschen Marker „Identität“ un! „Transformation“ problemsensibe. miteinander
vermitteln. Be1l tührt das der mehnNnrTIaC. zit1erten Formel, ass das sich Se1INeET

unter neuzeitlichen Bedingungen ants Kritik traditioneller Meta-
physik nicht 1gnorl1eren kann und daher selbstkritisch nach ihremcselbst un Se1INET Geschichte bewusste Auferstehungssubjekt „Salız anders ZWädT, Theoriestatus iragen muss‘“ 65) Dass Eschatologie ihre Satze 1ın derber eın anderes“ ebd., vgl auch 2497 und 158) werde. In der JTat scheint hier

die identitätslogische (srenze liegen, Jenseı1ts derer e1INe eschatologische T'heo- prophetischen Kraft ahnungsweiser Glaubensphantasie und produkti-
riebildung sich selbst authöbe Überdehnt 19098088l nämlich den eschatologischen Ver_r Einbildungskraft vgl 7447 und formulieren hat; wWI1Ie miıt

Schleiermacher, ant testgehalten wird, steht 1n dieser gedank-Transformationsgedanken hın ZUTL Annahme eiINes völligen Identitätswechsels 1mM
Durchgang durch Tod un! Auferstehung, ist nicht mehr ersichtlich, w1e welıter lichen Lınıle. Aber W äas bedeutet das für die interne Rationalität und
dem Begriff personaler Auferstehung irgendein angebbarer Gehalt zugesprochen Konsistenz eschatologischer Aussagen! FUr gilt jeden Preıs
werden könnte An die Stelle personaler Auferstehung der verstorbenen Person eınen Rückfall 1n 1ıne vorkritisch-naive, geschlossen-metaphysischeTale einNe eschatologische Neuschöpfung analog der uranfänglichen creatı1o0 Systembildung vermeiden: ‚Individuelle un unıversale Escha-
nıhilo, un! die identitätslogischen Konsistenzprobleme der Ganztodtheorie fei- tologie stehen 1n eINemM Verhältnis irreduzibler Differenz und bilden
erten fröhliche Urständ. Insofern zieht diese Grenze SdI1Z EeC. uch WE
klar ıst, ass darüber insbes. angesichts paulinischer Tauf- un! Kreuzestheologie einen Zusammenhang, der Irennungen ebensowenig erlaubt wW1e 1ne
die Akten och längst nicht geschlossen Sind. ber ıst geWI1SS eın Zaufall, abschliebende theoretische Synthetisierung Se1INeT unterschiedlichen
ass sich die Formel er auterstandene Mensch wird ZWal anders, ber eın Bestimmungsmomente.“ DL ıe Konsequenz dieser Entscheidung
anderer se1ın als derjenige, der selınen irdischen Lebzeiten war  A auch ist, dass die Spannung zwischen Individual- und Universaleschatolo-
1mMm nachfolgenden, wölften Kap ber die allgemeine Totenauferstehung un: das gle, wWI1e S1e sich klassisch 1n der Lehre VO. Tod als der Irennung VO  w
Problem ihrer eschatologischen Leiblichkeit 247-265 Hnndet Leib und Seele, VO  . doppeltem Gericht, anıma separata und endzeit-

Aus katholischer Perspektive sSind die daran anknüpfenden edanken AB lich-leiblicher Totenauferstehung ausbuchstabiert ndet, ‚WäarTr iımmer
Fegefeuer „De purgator10“ 266-—287) VO  - besonderem Interesse. Was 1ler wieder thematisiert, her n1ıe wirklich bearbeitet WIT! Lıiese sSe1 viel-

lesen ste. wird 1111l AdUS 1C katholischer Theologie SCIIL unterschreiben. mehr schlechterdings unauflösbar, weiıl S1e 1n der anthropologischenProblemsensibel werden die (‚enese un! die eigentliche Aussageabsicht dieses
kontroverstheologisch umstrıttenen Lehrstücks nachgezeichnet. Seine ystem1- Grundspannung zwischen Selbst- und Weltbezug, zwischen Individua-

Lität und Sozialität bzw. Geistigkeit un! Körperlichkeit des Menschensche Verortung 1mM (G(Gesamt eschatologischer Vorstellungen wird ebenso deutlich,
wWI1e Abgrenzungen gegenüber etwaigen Zerrbildern (Hölle auf Zie1t etc.) markiert begründet liege (vgl %} „Die grenzwertige ellung der
werden. Klar un! deutlich ıst uch der Hiınweıs, ass Luthers Kritik der Fege- Eschatologie 1mM System ist sonach dem Thema gemäß, VO  w dem S1e
feuerTlehre als „eıne un  107 SEe1INET Kritik kirchlichen Bußverständnis handelt, un selbst die ApPOre, In die alle eschatologischen Lehren
SEeINET Zeıt un insbesondere der Praxıs des asses  C4 (279) lesen 1st. In Tren, WEe11) I11d.  b S1Ee 1L1UTL konsequent verfolgt, lassen sic! sich
der ac reformuliert der V{. hiler den weitgehenden Konsens, die Purgatori1- als e1Nn Indiz nicht eINeEeSs unsachgemäßben, sondern vielmehr eINes sach-
umslehre nicht länger als e1Nn kirchentrennendes Hindernis anzusehen. Und 1eS$ gemäben mgangs mıt den 5S0ß Letzten Dıngen deuten.“ (202, hier mıteC Die These, ass das Fegefeuer IN den Realisierungs-, nicht ın den
Begründungszusammenhang eschatologischen Heils“ gehört, ıst urkatho- Rekurs auf Schleiermacher, ber durchaus 1n generalisierender Aus-
lisch Materialiter wird das Theologumenon VOINl unter dem Leiıtmotiv der sageabsicht)

Diese hermeneutische Selbstbescheidung ist 18088 insotfern fatal,eschatologischen Lebenserinnerung präsentiert: Das Purgatorium me1ınt „den
eschatologischen Zustand derer, die ihrer selbst und ihrer er 1 Lichte der weil S1e auf Kosten der rationalen Konsistenz eschatologischer Hoff-
Ewigkeit gewahr werden, hne darüber die Gewissheit ihres Heils verlieren, 1UN8 geht Eine Hoffnung aber, die nicht Zzıumindest prinzipiell denk-
das ihnen vielmehr Christi willen durch Glauben gratis un unverlierbar bar ıst, iıst aller gegenteiligen Beteuerungen LU schwer VO
geschenkt WIT!  i (283) Fiktion und IUlusion abzugrenzen. Die an Selbstbescheidungen 1mM vorletzten Kap ( „Jüngster 1ag, Himmel un! Hölle“, 88—307) die ist ber uch methodologisch StTeng, weil 1mM eschatologischenSkepsis des V{fi.s gegenüber allzu tforsch auftretenden Apokatastasis-sSympathien Methodenkanon miıt dem Konzept eiInNner sich ihrer eigenen TeEeNzen( Janowski un! Rosenau) deutlich wird, beschließt das fünfzehnte un
letzte Kap den inhaltlichen Gang mıi1t „Epilegomena Nah- und Fernerwar- bewussten, diese 1n die Reflexionsbewegung mıt einbeziehenden)

eschatologischen Modellbildung durchaus 1ıne gangbare ZW1-
kommen.
i 308-—-325), die unter dem Begri{ff des „Katechon'  6M (2 ess 2,61) stehen schen einer epistemologischen Adelung eschatologischer Aporıen

einerseits und einem metaphysischen Totalsystem andererseits eX1S-Um nicht beim bloßen Referat belassen, selen noch e1nN1ıge 1er Keın Modell sagt alles, und kein Modell sa alles richtig, ber LUTbilanzierende Bemerkungen ZUTLT Architektonik und Z zentralen
Aussageabsicht dieser verdienstvollen und gründlich ausgearbei- die prinzipielle Modellierbarkeit e1INes Gefüges eschatologischer Säatze

gibt Rechenschaft über deren rationale Erschwinglichkeit. AngesichtsStudie gestattet denn uch WE der V{. einleitend fast e1nNn dessen bleibt einigermaßen unbefriedigend, WEl der als etztesweni1g relativierend VO  a} „Fallstudien“ (17) 1m Plural spricht, liegt
dem Buch doch e1nNn einheitlicher un! stringent umge  zter Bauplan

Wort AAORE Sache resumlert: AI Grunde Läuft immer darauf hinaus,
dass das Verhältnis VO  - individueller und uniıversaler Eschatologie miıtzugrunde. Dessen Kern, das 1st SallıZ iraglos, ist die iımmer wieder unterschiedlicher Akzentsetzung, ber doch STEeTis als einheitlich undufs Neue eingeschärfte evangelische Pointe, einerseıts alles Gewicht differenziert zugleic behauptet wird.“ Diese Aussage, die sichauf die Gerichtsthematik legen, diese ber andererseits gallz VO. der äahnlich immer wieder ndet, ist unbestritten wahr und bleibtder Rechtfertigung allein dus Glauben un 1mMm Glauben hermeneu- doch seltsam opak und unterkomplex.tisch erschließen. S0 erklärt sich die erwähnte Wertschätzung der In diesem Zusammenhang 1U rächt S1C. dass einer ent-Apokalypti der auch die Nähe ZU traditionell ‚her katholischen scheidenden Stelle eIwas unsauber arbeitet. SO sich ‚WL mıiıtPurgator1um. Mehrmals wird diese eigentliche Wurzel der Plausi- dem Konzept eiINeT Auferstehung 1m Tod auseinander, differenziertilıtät eschatologischer Hoffnung erinnert: dass der Mörder nicht auf ber die unterschiedlichen Spielarten dieses Theorems nicht weıter.

eWw1g über se1n Opfer triumphiere, dass die Grunddifferenz zwischen Insbes. die durchaus unterschiedlichen Ansatze VO  5 Gisbert GreshakeRecht un: Unrecht auch durch den Tod nicht eingeebnet werde vgl
139.145.159.162.263 BEREN.

un! Gerhard Lohfink werden über einen Kamm geschoren, die Beıträge
ihrer geme1ınsam herausgegebenen uaest10 Naherwartung, Auf-

Von hieraus ergibt sich dann fast es andere as wW1e MG  a selbst: erstehung und Unsterblichkeit (Quaestiones disputatae, Z werden
eTster Stelle natürlich die „Christologische Konzentration“ (68) aller hne klare Autorenzuordnung zıtllert (vgl 21811) Das tführt zumindest

eschatologischen Aussagen, sodann die Spannung elNer eschatologisch mıit Blick auft Greshake klaren Fehldiagnosen: „In Jesu Christi Oster-
offenen Geschichtsdynamik zwischen dem ‚Schon“ des christologi- licher Auferweckung un: Auferstehung sind Greshake und Lohfink
schen Perfektums un! dem „Noch-nicht“ der offenbaren Zukunft des zufolge Welt- un Menschheitsgeschichte bereits einem vollendeten
Gekommenen Kreck: vgl 05.128{), schließlich weil der escha- Ende gelangt, das perfekt 616e sSe1 ]u Noch misslicher
tologische Richter zunächst und zuvörderst der KRetter Se1IN wird, der ber ıst Während sich de facto ausschließlich Lohfinks e1t-
sich für u11ls hingegeben hat (vgl die soteriologische Dignität konzept abarbeitet un: dieses IrMmıgerwelse mıt Greshakes identifiziert,der Auferstehung als solcher, die mehr ist als 11UT die neutrale Bühne kommt Sar nicht auf die Idee, hier näher hinzusehen. S0 entgehtfür das Gericht, und die damit verbundene grundlegende Asymmetrie ihm, dass e1nNn auf Greshake zurückgreifendes Modellkonstrukt die
zwischen Himmel und (8}  B; zwischen Hoffnung auf LErrettung und Spannung VO  , Individual- und Universaleschatologie auft deutlich
Gerichtsparänese. Wenn verschiedener Stelle auf die „Unaus- plausiblere Weise bearbeiten Tlaubt als die letztlich inkonsistente
denklichkeit des Höllengedankens“ als dem „schlechterdings Begriffs- Anıma-separata-These.widrigen“ vgl 261) hinweist, dann widerspricht das der Forderung Nun ist iımmer e1nNn wen1g WO.  eil; 1n eiINeT Besprechung derge-nach Gerechtigkeit gerade nicht, sondern liest diese ebentalls VO.  - der stalt das Fehlen subjektiver Schwerpunktsetzungen der alternativer
1n ESUS Christus offenbare Liebe Gottes her. theologischer Vorlieben eklagen. Insofern se1 9anz ZU Schluss
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dieser kritischen Tiefenbohrung nochmals der VO  b Grund auf eC. das en ermöglicht und Leben schafft.“ (88) Beide Aufsätze VOoO  —

Merks beziehen sich aufgrund SEe1INES acC der Moraltheologie auft die Kritikpositıve Gesamteindruck des Werkes hervorgehoben. ESs ist eın Stu-
dien- und eHTDUC. wWwWI1e duUus einem (3uUSs, mıiıt e1INer Balance dUusSs des traditionellen 1US divinum naturale un!: wen1ger auf die Begründung un

die Inhalte des 1US divinum posıtivum, des Offenbarungsrechts, das ‚ber mi1t derLesbarkeit, Überblicksdarstellung und Detailrefterat. Her ist diese inhaltlichen Füllung des egriffs „1US divinum“ mi1t dem der MenschenrechteEschatologie e1INeEs: leidenschaftlich un: AdUSs SAl1Z6IL Herzen GVallS6- nicht hinreichend Trfasst wird. Insofern wird gerade die VO  - Rahner angestobenelisch., er ökumenisch weıt un einladend offen. Debatte das Offenbarungsrecht VO.  - Merks nicht weitergeführt bzw. ach einer
Berlin Matthias Remenyı tragfähigen Begründung desselben gesucht

Der Beitrag des Fundamentaltheologen agnus Striet „1US divinum FTel-
heitsrechte. Nominalistische Dekonstruktionen ın konstruktivistischer Absicht“

Moraltheologie Sozialethik 91—-128) nımmt AUuUS systematisch-theologischer FG den Begriftf des „1US 1V
Num.  , VOL dem Hintergrund der neuzeitlichen Autonomie des Subjekts kritisch ın
den Blick. KEs geht Striet nicht arum, die Eixistenz eiINes 1US divinum bestrei-

ach dem (‚esetz (Gottes Autonomie als christliches Prinzıp, hg Stephan ten, sondern „dass dieses 1n se1Ner Bestimmtheit VO  w keiner endlichen Vernunft,
(Goertz agnus S{IT1LOT Freiburg: Herder 2013 199 (Katholizismus uch nicht VO  - eiINeTr theologisc. agierenden, mıiıt Gewissheit ewWwusst werden
1mM Umbruch, 2) pb 19,99 ISBN 78-3—451—332772—7) annn  C6 (98) Dıie Erkenntnis des 1US divinum ıst demnach fehlbar un der

Veränderung unterworien. Dies kKorrespondier‘ HÜr Striet mıiıt der UnmöglichkeitDer VOoO Maınzer Moraltheologen Stephan (oertz un! dem Freiburger
Fundamentaltheologen Magnus Striet herausgegebene Band widmet der absoluten Beweisbarkeit der Ex1istenz Gottes 101—-109) {J)as klassische Kon-
sich der rage des 1US divinum bZzw. des göttlichen Rechts. Die Hg zept des 1US divinum würde N1C LLUTL Gott, sondern uch eiNe aTe Möglichkeit

der Identifizierung se1nes Willens VOoTaussetizen. Daher unterstreicht Striet diebeschreiben ın ihrem geme1insamen Vorwort ihr Ziel, die Begründungs- Problematik des Rekurses auft den illen (Gottes un! amı die Problematik derkategorie des 1US divinum kritisch hinterfragen BA Pointiert stel-
len S1€e heraus, dass die verschiedenen 1mMm Band versammelten Beiträge Rede {}  = einem 1US divinum 1101) da diese ede wiederum Interpreta-

t10NSPTOZESSE el, die „N1C. unabhängig VO  - Gesellschaftssystemen, VO  -
„‚nicht davon aus|gehen]|, dass e1Nn solches 1US divinum| gibt Denn gesellschaftlichen Transformationsprozessen un VO.  - kulturellen NeuJustierun-könnte Ja sSe1IN, dass War e1N göttliches Recht g1bt, dass aber, Was SCI1L betrachtet werden‘‘ können Striet warn davor, S1C  h diesem Kontext
dafür gehalten wird, diesem gerade nicht entspricht“ (Z) DIie eıtrage N1C. tellen un! das 1US divinum gleichsam als argumentatıve Exıtstrategie
sehen die ede VO 1US divinum ın Spannung den individuellen verwenden 413%1) EiT geht mıiı1t el‘ davon dUsS, „dass die ‚Verantwortung für
Freiheitsrechten. die Freiheit‘ das eigentliche 1US divinum darstellt“ un! die Gestaltung dieser TEe1-

heit bzw. dessen Ermöglichung immer wıieder Richtschnur ür die Neuformulie-Auf den ersten Blick könnte I11d.  - meılınen, dass systematische 'heo-
logen e1N Thema aufgreifen, dass gänzlich In den Bereich der Moral- rUuNg des 1US divinum se1n 111USS (99  — DIie Freiheit un! Würde des Menschen und

die Entfaltung dieser TE1LNEL wird als Kern des 1US divinum identifiziert (99{f)theologie und des Kirchenrechts Hele und dort e1nNn bisher nicht Ahnlich wWI1e beli er konzentrieren sich die Überlegungen aut die TEhinteriragtes Schattendasein iristete, dass 1U das Tageslicht aktueller
systematisch-theologischer Diskussion erblickte. /Zu Zeıten twa VO  }

Konzept des Naturrechts, das Striet 1n e1Inem dem Aufsatz beigegebenen Anhang
118—128) hinterfragt. Die Überlegungen ZUL Nichtbeweisbarkeit (‚ottes und der

Heribert Jone, der Moraltheologe und Kirchenrechtler WAäl, die Nichterkennbarkeit sSe1INES Willens lassen die Kategorie des Offenbarungsrechtsede VO 1US divinum 1n beiden Disziplinen unhinterfragtes (semeın- ür Striet Plausibilität verlieren, sodass Schluss ıst, „obD uch
1n der Kirchenhierarchie der Mut entsteht, sich auft e1N radikales Freiheitsdenkengut Eın Blick 1ın die Diskussion zwischen Kirchenrecht un! ystema-

tischer Theologie zeigt aber, dass schon 1m 1962 Karl| Rahner die einzulassen“
Debatte zwischen der Kirchenrechtswissenschaft un der systematı- Der Beitrag VO eorg Essen „Die utonomiewelten der Moderne als reli-

gionspolitische Herausforderung für den christlichen Glauben“ 129—-149) enschen Theologie über die Begründung des 1US divinum losgetreten hat
In der Tat ıst diese Diskussion zwischen beiden Disziplinen 1ın den den Blick auf den historischen Prozess der Entflechtung VO. aal un! Religion
Q0er- und 00er-Jahren erlahmt und ist das Verdienst dieses Bandes, nfolge der Religionskriege bis hin Z nichtreligiösen profanen Begründung der

heutigen Rechts- un Verfassungsordnung auf Basıs e1INeT autonomen Moraldiese wieder aufzugreifen und welterzuspinnen. Die Autonomıie, die Freiheit des Menschen, iıst Grundlage der Rechts- un Ver-
Der eTsStie Aufsatz VO.  - Karl-Wilhelm Merks „Göttliches eC. menschliches fassungsordnung, die mıt der Gewährleistung der Grundrechte religiöse

Recht, Menschenrechte Die Menschlichkeit des 1US divinum“ (9—46), eine über- Pluralität ermöglichen und schützen ann. Diese Entwicklung der Moderne der
arbeitete Fassung Se1INET Abschiedsvorlesung als Prof. für Moraltheologie der säkularen Zivilisierung der Religion verlangt den Religionen ihrerseits einen eNnt-
e0 Fak. VO. Tilburg, erinnert die N1C gelungene Verbindung VO  . Kıir- sprechenden Reflexionsschuhbh ab
chenrecht und Moraltheologie, w1ıe S1e beispielsweise 1n Person und 1mMm Werk Stephan -0E. widmet sich ın se1inem Beıltrag „Autonomıie kontrovers DIie
VO  - Heribert Jone en Wr 18—19) Merks SCHNaAU bei der VO.  w arl katholische Kirche un! das Moralprinzip der fIreien Selbstbestimmung‘“ 151—
Rahner losgetretenen Debatte ber die Geschichtlichkeit des 1US divinum und 197) der Moralphilosophie ants un! dem Begriff der „Autonomie“ 1n Verknüp-zeichnet diese Debatte teilweise ach 8—3 die auigrun der geschichtlichen iung mıiı1t der Menschenwürde, die der absolute Bezugspunkt der Moral ist. Die
Kontingenz un der VO.  z ihm behaupteten Unmöglichkeit, erte 1n Normen menschliche Freiheit ist sich selbst (G(esetz un wird nicht VO.  - außen, etwa ÜPC
transferieren, 1n se1nN Plädoyer münden, „den Begriff divinum, göttlich, 1ın Kom- den Rekurs auf den iıllen Gottes der auf eiNe religiöse Tradition, bestimmt
bination miıt 1US S5al1Z [ZU| vermeiden“ (33  — Im Folgenden geht eL. auft die 52-1 Der Begrift der „Autonomie‘“‘ wird VO. Goertz 1n dreitacher Hinsicht
Kategorie des 1US divinum 1n der Moraltheologie e1N, die AUS Sse1INeTr Sicht 1n der als morTalische Autonomie der Person, als Autonomie der Moral un! als uto-
Kezeption der ex-naturalis-Lehre des Thomas VO  - Aquıin vorschnell die Stelle
der VO  - Thomas beschriebenen ordnenden Taft der lex naturalis das 1US naturale

nomıile der individuellen Lebensführung gefasst 162—-168 SO I11U55S5 sich .0e
zufolge 1U  - die Religion Iragen lassen, ob S1e der menschlichen Würde un! TE1N-

esetzt habe, W äas e1INeT positivistischen Auffassung VO der atur bzw. VO.  - heit dient der nicht. Daher merkt Goertz kritisch . ass die katholische Kircheder atur der ınge geführt hat 3311) Diese die Moraltheologie ange bestim- mıi1t dem Konzept des Naturrechts DZw. mıt der Argumentationsfigur der aturmende Naturrechtsethik enttfernte sich Merks zufolge 1n ihren Objektivierungen
immer mehr VO. Suchprozess des Einzelnen als Subjekt un! vergaß zudem die

des Menschen und entsprechender normatıver atze nicht die Würde und TEe1-
heit des Menschen als absoluten ‚WEeC. Die naturrechtlichen Normen WUT-Kultur- und Zeitgebundenheit iNrer Objektivierungen Miıt der Wende der den unabhängig VO.  - S1iıtuation der Handlungsumständen Geltung beanspruchenMoraltheologie ZıU. Subjekt 1n den 60er-Jahren des etzten Jh.s un! dem Konzept 68-—1 76) Im Folgenden exemplifiziert diese Problematik anhand der Themender autonomen OTa ist das Subjekt als ireies un! verantwortliches Wesen 1n

den Mittelpunkt gestellt worden. In der Freiheit un: Verantwortung des ubjekts
der selbstbestimmten Sexualität 176-—-179), des Geschlechterverhältnisses 180—
184) un! des Lebensschutzes 185-—189) und diagnostiziert 1n diesen Feldernerblickt Merks das eigentliche 1US divinum. Fuür ih: ıst die „ Verantwortung für gleichsam einen moralischen Antimodernismus. Das Konzept des Naturrechtsdie Teiheit'  66 1UTe divino, sodass Merks sich VO der traditionellen Vorstellung sieht (soertz nicht als wirkungsvolles Instrument, die Autonomie un Würde desdes 1US divinum verabschiedet (39  = FUr ih) ıst „1US divinum Recht un! Pflicht

des Menschen entsprechend selinen vernünftigen Einsichten die Welt, unier
Einzelnen ördern un! diesen Geltung verschaffen.

der Perspektive VO: [ ZUT und BOse, un 1mM Blick auf mehr Menschlichkeit, Das Buch ist sehr gut lektoriert und die Lektüre kann mıiıt ach-
ordnen, gestalten und verändern“ (40) Merks reduziert den Begriff des druck all jenen empfohlen werden, die S1C 1n die Diskussion das

1US divinum letztlich auf den Begriff der Menschenrechte (421) und bezeichnet 1US divinum hineinbegeben wollen Diese Diskussion ist freilich nichtdiese als das eue 1US divinum (45) Dieser Grundgedanke wird VO  - Merks 1n beendet. Das große Verdienst des vorliegenden Bandes ist C die 1n denseinem zweıten Auf{fsatz „1US divinum und i1ustitia De1i Eın Postskriptum Gaele) etzten ahren et{was erlahmte Debatte das 1US divinum wieder auf-nur) aus aktuellem Anlass“ 47-—89) näher entfaltet. ach Überlegungen Z
Geschichtlichkeit und ZAUE andel theologischer Erkenntnisse, die sich maß- 5!  3908801 en a sich die Beiträge dieses Bandes vornehmlich
geblich aut Edward Schillebeeckx tutzen 51-—66 geht Merks auf se1INe These auf das Naturrecht konzentrieren, besteht neben der rage des atur-
VO den Menschenrechten als 1US divinum e1N 6—80) verbunden mıiıt dem PIä- rechts uch die Notwendigkeit, den Begri{ff des Offenbarungsrechtsdoyer eliner „Entdivinisierung der konkret-materialen Deontologie und der| welıter interdisziplinär erforschen. Diese Diskussion weiterzufüh-Rechtfertigung eiNner konkreten Teleologie“ (77  > er möchte das VO  - ihm als ICIL, bleibt Aufgabe eTt theologischen Disziplinen, die sich über denMenschenrechte verstandene 1US divinum 1n Relation / Gerechtigkeit Gottes
verstanden W1ssen: „Das rechtverstandene 1US divinum ebt VO der 1NnDe- zentralen Begri{ff des 1US divinum und Se1INeT Begründung Rechenschaft

geben wollen und letztlich uch mussen.ziehung uch der vergebenden Großzügigkeit der Lustitia De1 1ın die Ordnung des
Rechtes selbst. ass diese erfahren werden ann mı1ıt Freude un JIrost, als e1n Frankfurt A, Thomas Meckel
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Gliederungssysteme angewandter kın andDuc ach einem Projekt VO ken oft THEE noch „rekonstruktiv“ verfahren 1m Sinne „der Klärung des
Wilhelm Korff, hg Wilhelm or us Vogt Freiburg: Herder ethischen Urteils 1mM I6 auft bestimmte Handlungen und Handlungs-
2016 /Y0 OTE geb 49,99 ISBEN. /8-3—4551-34238—/ klassen, hne den andelnden die Verantwortung abzunehmen“ Hon-

„Das hier vorgelegte Forschungsprojekt Gliederungssysteme angewand- ne{Iielder, 659), verstehen sich die klassischen Gliederungsschlüssel
Ler Fthik geht VO.  b dem Leitgedanken dUs, dass WIT 1M Rahmen VO  . schon deshalb näher mıt dem handlungsleitenden Akt verbunden, als

weder allein miıt Grundlageniragen noch allein mıiıt konkreten sich hier Sittlichkeit als Horizont menschlichen Handelns noch klarer
Anwendungsiragen iun en ist vielmehr zusätzlich durch 1n das Grundproüiil des Verantwortungsdiskurses eintragen lässt {ies
e1gene, ihre Ansprüche vermittelnde Gliederungselemente und _sys_ macht der den VIer Hauptteilen vorgeschaltete Beltrag VO  b Christian
teme bestimmt, und dies U1ILlSO stärker, Je komplexer sich Gesellschaf- Schröer ‚Gebot, Tugend, Pflicht Die maßgeblich gewordenen 1910) 5
ten entwickeln. BB eröffnet sich 1iıne Thematik, der bisher kaum matıven Orientierungsschlüssel angewandter Ethik“ 9—71) euilic
die notwendige systematische Auimerksamkeit geschenkt wurde.“ (19) Soll der nsatz des Handbuchs dem eigenen Anspruch nach die Eın-
S0 umschreibt der Inıt1ator des Projekts, Wilhelm Korff, das Anliegen eit der Ethik 1n der Vielheit ihrer anthropologisch-geschichtlichen
des 3008881 miıt Markus Vogt, dem Jetzıgen Inhaber des Münch- Verortung deutlich werden lassen, mussen die ethischen Leitbegriffe
er Lehrstuhls für Christliche Sozialethik, herausgegebenen, mıt fast VO  = ‚Gebot“, „Tugend“ und „Pfhcht“ ezug zueinander gesetzt WeTI-
8300 ebenso umfTfangreichen wı1ıe grundlegenden Handbuchs. T af- den. Hıer zeıgen sich „Interferenzen“ (vgl Kor{ff, 353; die UILLSO mehr 1n
sächlich steht 1m Rahmen eINEs noch größeren Projekts, das Korff der geschichtlichen Ausformung als Gliederungsschlüssel ihre Auswir-
2009 begonnen hatte und das unter dem Titel Ethische Neuvermes- kungen zeıgen. DIies spiegeln die hervorragenden Einzelbeiträge
SUNS der menschlichen Handlungswelt stand: sollte eiInem vertieften wilder, auf die hier I11UL verwlılesen werden kann
Verständnis „Christlicher Sozialethik“ als Interaktions- und Struktu- Bezeichnet I11d.  - das, Wäads eiInen Leitbegri eiInem Gliederungs-
renethik, als Theorie VO Instıtutionen un übergreifender sozlaler system bZw. -Sschlüssel macht, als „ Transpositionskraft‘ insofern Ja
Systeme, als (JIrt konkreter Abwägung und struktureller Gestaltungs- die Vermittlung VO  . allgemeinsten Prinzıplen und tallbezogenen
verantwortung 1m Zeichen des Evangeliums dienen. DIie Entdeckung, Handlungsurteilen geht, [11.USS auffallen, dass 1mMm (sanzen betrachtet
„Cdlass die neuzeitliche Sozialethik nicht TST m1t der Sozilalen rage dem :GeDoöt“ 1n Gestalt des ekalogs 1ne ungleic gröhere Jranspo-des Jahrhunderts begann, sondern ihren Anfang 1n der P die sitionskraft zukommt als der „Tugend“ der der .„Pflic Für Korft
ufklärung bestimmten Grundlegung der Pflichtenkreise hatte‘“‘ (26  en birgt „eE1In gewaltiges Potential AA Evolution des Ethischen schlecht-

der Pflichten gegenüber Gott, gegenüber den Mitmenschen und hin“ 1 Dekalog gelingt C e1N ‚Ethos 1n rechtsförmiger Gestalt
gegenüber sich selbst, TST dies öffnete den Blick für das Phänomen VO  . formulieren, begründen und 1n Geltung bringen, dass
Gliederungssystemen angewandter thik, die SUZUSdBEN die „mittlere gleichermaben den unbeliebigen naturalen Voraussetzungen der Men-
Ebene“ 16) zwischen den obersten allgemeinen Prinzıplen des Ethi- schen als Sozilalwesen genugt und ihrer Geschichtserfahrung erlangterschen und den konkreten sittlichen Urteilen strukturieren. Gegenüber Freiheit entspricht“ (38  C In dem Sinne macht das andDucC. den theo-
bloßen Gliederungskatalogen, t{wa 1mM Sinne VO  e Haustafeln, standes- logischen Anspruch eltend, dass gerade die Verankerung des Ethos
un berufsethischen Regulativen, handelt sich Grundgestalten ın Schöpfungs- un Offenbarungsgeschichte ist, welche nicht i8EBal den
„materialer‘“ Handlungsvernunft, ıne Vernunfit, deren Struk- Menschen 1n SEe1INET wirklichen Verantwortung konstituiert, sondern
turgehalt sich ben nicht eintach 11UI dUuSs den einzelnen „Applikati- uch die rechte „ Verortung“” des Ethos erwirkt, sodass kommunika-
onsbereichen“ als alleinigem Spezifizierungsprinzip erg1Dbt, sondern bel 1mM Hinblick auft 1ne Ordnung universalen Konsenses wird
anthropologisch prımär grundgelegt ist ın der Dynamik sittlicher Fre1l- IS erübrigt sich fast IL, dass das vorliegende andDucC
heit, kraft derer der Mensch sich selbst übersteigen gerufen weiß, eıinen Fortschritt ethischer Reflexion arstellt, der YABRR weıteren HorT-
deren naturgeschichtliche Verankerung 1m Interaktionskreis perichore- schung inlädt Es ze1ıgt nämlich 1n einer paradigmatischen Weise auf,tisch enkender Antriebskomponenten (vgl SOWI1E 746—750) ber wWI1Ie mıt Lewis gesprochen die „Universalie“ Mensch adäquaterinnernd bewahren ist. ZUE Sprache gebrac werden kann, nämlich nicht Hr begrifflicheMıt Gründen spricht der Mithg. Markus Vogt 1n selinem VorT- Abstraktion und Reduktion des „Vielen“ auf das „mıine“ des Wesens,
WOTT 15-—1 und Schlussbeitrag („Das Spannungsfeld theologischer sondern AITrC. die Erschließung un! Bestimmung der Einheit des ethi-
und philosophischer Ethik als Ausgangspunkt TÜr die Gliederung 110OTI- schen Anspruchs 1n der Vielheit der Transpositionskräfte.matıver Reflexion“ 1—73 daher uch wen1ger VO „Systemen“ Bonn Gerhard Höverals VO  — eiINeT „Topik ethischer Reflexionsfelder“ (728) bZzw. „Topik
der Ethik‘' als „der Gliederung, die bestimmt, welche Themen ın wel-
hem Zusammenhang und welcher Rangfolge eTOTtert werden‘‘ (729)
AeDOt „Jugend‘ APHicCht“ und dementsprechend die für die abend- Handbuch Bioethik, hg Dieter Bert L1 uttgar! Metz-

ler 2015 (VI) 487 SE geb 69,95 ISBN /78-3—476-02370—4ländische Ethiktradition klassisch gewordenen Gliederungsschlüssel
VO  - „Dekalog“, „Tugendsystemen“ und „Pflichtenkreisen‘“ die Titel kın Handbuch ist iımmer e1In Versprechen. Seine schiere Ex1istenz S1gNa-
der ersten drei Hauptteile werden daher 1n diesem Buch nicht LUTFC islert: Es iıst kein Dıng der Unmöglichkeit, den behandelten 1ssensbe-
als ethische Begriffe, sondern als „Kategorien‘“ verstanden (vgl 729) reich und se1l auch noch komplex und umfangreich zwischen
-eNnNauer betrachtet handelt sich eigentlich jeweils e1N Geflecht wel Buchdeckel ZU DIESSEN, systematisch ordnen und dem Leser
VO.  w andlungs- und Freiheitskategorien, denn e1N geEWI1SSET Leitfaden einen fundierten eTrTDLIC verschaffen. Wer e1Nn andDuC bagr
für die Gliederungsschlüssel als solcher ist die Relation VO Ethik chlägt, der ho{ft, sich 1n e1INeTr komplexen aterıe relativ schnell OT1-
und Handlungsverständnis. Als handlungsleitende Disziplin iıst Ethik entieren können, der darf Iso ompakte und konzise Darstellungen
ohnehin arau: angelegt, „praktisch“ werden. Die rage ist aber, erwarten, die das zugrunde liegende Thema kenntnis- und facetten-
wonach sich das „Praktisch-werden“ des ethischen Anspruchs begrei- reich autbereiten. Und darf ıne Antwort auft die rage erwarten,
fen und differenzieren lJässt vgl 642) Fur den modernen Ethikdis- Was für 1ıne Systematisierungsidee des jeweiligen Wissensbereichs der
kurs, WI1e 1n eil des Handbuchs reflektiert wird, lässt sich dies der die Hg haben und wWI1e S1e diese und mıiıt welchen Vin umsetzen.
angesichts der Neuartigkeit der Handlungsfelder uch topologisch Die Entwicklung 1n den 10124 Life SCIeNCEs WIT! un1sonoO iımmer WI1e-
nicht mehr hne Weiteres nach vorgegebenen Schemata beantworten. der als rasant bezeichnet. SO 1st der Bedarf nach Urientierung uch 1n
Die Gefahr, dass zunehmend „Bereiche“ 1mM Sinne nichtnormativer der diese Entwicklung begleitenden, nicht selten hinter ihr herhinken-
Kategorien das Feld besetzen, ist olfenkundig (vgl dazu den Beıtrag den ethischen Reflexion groß Bioethik, die den wissenschafttlich VOI-
VOIN Jochen Ostheimer „Frormen und gesellschaftliche Trte der d1196- mittelten Umgang mıt Leben analysiert un bewertet, wird damit selbst
wandten Ethik heute“ 8—69  )) sodass INa  } mıiıt Ludger Honnefel- e1INer außDßerst dynamischen Angelegenheit. Das an  1E Bioethik
der her VO  — einem „Cluster VO  D angewandter Ethik, Bereichsethiken versammelt auf knapp 500 fundierte Artikel namharfter Vf./innen
und Verantwortungsbegriff“ sprechen kann als Versuch, 1e€ Funktion zentralen Begriffen und Themen der Bioethik und bietet Orientie-
der drei erwähnten groben Gliederungssysteme der Ethik unter den rung 1ın vielen omplexen ethischen Debatten, die sich ın Auseınan-
Bedingungen der Moderne aufzunehmen“ Honnefelder DU rage dersetzung miıt den Lebenswissenschaften gegenwäartıg ergeben. Die
nach übergreifenden Gliederungssystemen 1mMm modernen Ethikdiskurs: Beılıträge, die nicht 1m Inhaltsverzeichnis, dafür ber 1mM Autorenregister‚Applied Ethics‘ ‚Angewandte Ethik‘ ‚Bereichsethiken‘ ‚Verant- uch noch einmal den Vin zugeordnet werden, stammen VO  - bioethi-
wortung‘“ 642-—667, ler‘: 667]) schen Expert/inne/n, darunter Vertreter dus der philosophischen

Können angesichts der vielfältigen TrTien und ontexte des Plu- thik, der Praktischen Philosophie, der Bioethik, der Medizinethik und
ralismus (vgl dazu den Beitrag VO  - Markus Vogt „Bereichsethische angrenzender Bereiche. uch 1ne Reihe VO  } Nachwuchswissenschafrt-
Gliederung 1mMm Zeichen des Pluralismus“ 613-—641]| angewandte Eithi- ler/inne/n sSind beteiligt. Im Hinblick auf die theologische Ethik ist
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vermerken dass lediglich 1116 GINZISC Theol Fak lehrende heraus bevor 3AREo- exegetische Studie der matthäischen Seligprei-
Ethikerin m1L Beıltrag and vertretiten 1ST Hıille Haker die SUMNSCIL (Mt 12) Vornımmt ET ordnet die Seligpreisungen der dDO-
derzeit der Loyola Unıv Chicago orscht un lehrt kalyptischen 1.ıteratur Während die eETsStEe zweıle vlerte achte und

Der systematische Aufriss des andbuches gliedert sich ZWeE1 große Teile neunte Seligpreisung 12) VOITaNSIS den TOS die
Leidenden ankündigt formulieren die dritte HMinfte sechste un: s]ehteund kleineren, driıtten Teil Stellt der ETSTIE Teil 9—180) „zentrale Begriffe

un! onzepte der 106etiNık“ VOTL, befasst sich der Zzweilıle umfangreichere Teil der Seligpreisungen (Mt uch ethische Mahnungen Beson-
m17 „‚bioethischen Themen Vorangestellt wird dieser Aufteilung J88| deres Augenmerk legt der \VAR auft die Folgen der gewaltsamen Kon-

eher Napp gehaltener UÜberblick der Hg In ihren Ausführungen Definition
un Begriffsgeschichte plädieren Dieter Sturma un Bert Heinrichs TÜr WO1-

flikte und des Krıeges ür die Landbesitzverhältnisse den Jerusalemer
Tempel und den Kultus Der uch für die ökonomischen Belastungenten Begriff VO. Bioethik Dieser urie nicht auftf medizinethische Fragestellungen nach dem Krieg ‚While the political and impact W dsenggeführt werden da nıicht allein Menschen Bezugspunkte ethischer Reflexion

I1, sondern das Leben insgesamt S0 lasse sich innerhal der 106€° och felt mainly Palestine the religious ımpact Was felt DYy a [ the Jews
einmal VO  > Teildisziplinen WIe der Medizinethik der Tierethik der Umwelt inside and outside Palestine 43) Dıie Folgen zeıgten sich bis den
ethik un! der Forschungsethik sprechen. ıe Stationen, 1e 1 den VErSaANSENEN Antagon1smus zwischen der matthäischen Gemeinde un den sich TOT-
ahrzehnten weltweiten Etablierung der 10€e€ als wissenschaftlicher mierenden jüdischen Gemeinden
Disziplin hrten, werden uUrZz gestreift. Es schlieDB3t sich 88l UÜberblick über die Der VT versteht die Seligpreisungen als „ PILILLAL Y Key the under-
Hauptströmungen der Bioethik C}  5 der sich fokussiert auf die „Wirkungsmäch- standing of ESUS teaching the nature of discipleship“ DIie
Uugsten und NOTMATLV ambitioniertesten Posıtionen (2) der zeitgenössischen Seligpreisungen als „PTrogrammatıc introduction LO this outstan-Moralphilosophie Tugendethik Deontologie un Konsequentialismus uch ding discourse of Matthew gospel“ verstehen Dıie Seligprei-kohärentistische unterschiedliche Theorietypen aufgreifende und verbindende
nsatze, en der bioethische Debatten maßgeblich prägende Ansatz VO.  - SUNSEN SiNd ber nıicht L11UTFTr als Ankündigung eschatologischen
Beauchamp und Childress werden erwähnt Des Weiıteren befassen sich die Hg degens verstehen S1e enthalten uch wichtige ethische Ermahnun-

ihrer Einführung m1T Methodenfragen un VeEeLrWEeISE auf zentrale (Grund- SCIL Ah WOUu be COTTEeCT dSSUulllle that they exhortations CONU-
begriffe un! deren Entfaltung innerhalb des Handbuches WIC „Person L1LUe what they have been doing, ell LO UISUC 1T I10OIe®e vigorously,
„Natur ‚ „L.eDen ‚ „Gerechtigkeit“, „Menschenwürde oder „Verantwortung“ Der but NOT exhortation LO Start what they have been doing (1 ethical
Einführungstext schlieDßt m1T grundsätzlichen Anmerkungen den Herausftforde- reqguırements fOorT enterıng 1NTO eschatological kingdom UÜber
ruNsEN die Bioethik durch den Pluralismus un endet m1T Ausblick YABER
Zukunft der Bioethik als „modernen orm der Normatıyven Selbstverständi- die Seligpreisungen sagt der V{f zusammenfassend „They Iso Gar_t’ V

exhortation LO cConUuNueEe their ethical conduct e  ing the followers of
BUE des Menschen“ (7) ESuUSs Christ TOrT 1L highly demanded their soclal s1ıtuation 66 250Der ETSTE daran anschliebende Hauptteil 9-1 stellt 161I1- bis siebensel-

Artikeln zentrale Begriffe un! onzepte der Bioethik VOL angefangen VO. Der Vf WI1Ie Christen Indien ihre Lage den Seligpreisun-
„Argument der schiefen Ebene ber -uter und „Güterabwägung ‚ „Krankheit“ SIl „lesen können „Althoug. the sulmferings otf the Indian Christi-
‚Leben „Lebensqualität‘ bis hıin ZU. SEFMüZIP der Doppelwirkung „Risiko A1llSs INaV not be exactly the Sda1l1le with the sufferings of the Matthean
der „Verantwortung LLUT GIN19C der Begriffe LENNEN Die klar geglie- COMMUNITY, while INan V parallels between the L[WO * (253 Der VT
en Artikel werden jeweils VO  - elativ umfangreichen Literaturliste ZU. bezieht die einzelnen Seligpreisungen kontextuell auf die Sıtuation
ema abgerundet die CS Lesern ermöglicht die einzelnen Themen gezielt
vertiefen Im zweıten Hauptteil werden bioethische Themenbereiche

der jeweiligen Christen Indien Während die eTrste zweıte und vierte

vorgestellt Hier en sıch Themen WI16e er „Demenz „Doping Seligpreisung hohe Relevanz gerade für die Dalıit Christen abDen,
betreffen die achte un neunte Seligpreisung die Verfolgungssituation„Gentherapie „Leihmutterschaft“ „Stammzellen“, „Sterbehilfe“ der „Vulnera-

bilität“ UÜber manche Zuordnungen könnte 1L1a11 diskutieren WIe die Trage, der Christen Indien Allgemeinen Die Dalit Christen teilen die
ob (;ender als Thema der Bioethik der nicht vielmehr als 611 Konzept verstan- Unterdrückung aller Dalit insofern S1IEe ethisch unterdrückt und Oöko-
den werden musste Eın dritter, kürzerer Teil beleuchtet Schnittstellen nomisch benachteiligt werden Konversion hat ihrer Lage nichts
der Bioethik anderen Disziplinen und gesellschaftlichen Bereichen Hıer findet geändert „Like the Matthean COMMUNITY the Dalit Christians the
sich das 1ICAWO „Biopolitik darüber hinaus werden institutionalisierte people who really hungry and thirsty for righteousness that 1Formen der bioethischen Debatte WI1e „Ethikkommissionen“ un! „Ethikräte‘“ because of Ianı Yy iın)ustice their lives and they Adle longing TOrTden Fokus erückt God ustıce vindicate them 6C S1e gehören der unteren aste

Das Kompendium erganzt gut die breite Palette der Einführun- och ihre Unterdrückung 1ST zweiftfach S1e werden sowohl VO.  - der
SCn und Lexika zAUE Bereich der Bioethik Das Pfund m1T dem die- Keglerung als uch innerkirchlich diskriminiert
565 gelungene Handbuch zumindest gegenwartıg auch noch wuchern Der V{if arbeitet heraus dass die Seligpreisungen wichtige Impli-kann 1ST Aktualıtät Wer VABER and Nn1ımMm kann sich kom- kationen für das heutige Indien haben ZU als TOS für die
prımı1erter Form auf den heutigen Diskussionsstand über E1 bestimm- unterdrückten un verfolgten Christen S1e sind Der uch 46
tes Thema der Konzept der Bioethik bringen lassen S0 wIird das Ermutigung, sich Handeln ethisch den Seligpreisungen OIl-
Handbuch Studierenden un Lehrenden Hochschulen der Lehrern enteren Dabei bezieht der Vi die einzelnen Seligpreisungen auf die

Schulen gute Dienste ebenso en die anderen NST- ethischen Herausiorderungen der Christen Indien Das esumee
iulLonen un Arbeitsfeldern auf ethische KXpertise zurückgreifen wol- lautet „Different S1TUall0onNs a highlighted examples such the
len Dass dieses Handbuch jedoch schneller als andere andbücher, plight of the POOI and owntrodden Dalıit Christians persecuted suf-
die sich mı1T WELNLSEI dynamischen Disziplinen befassen die TE fered by Christians ar10Us of India the relationship problemkommen wird liegt ebenfalls auf der and Aktualisierte un! e1- between different Christian denominations India the deadly ethnic

Neuauflagen scheinen VO  w daher nicht allzu ferner Zukunft conflict I1Christians ethnic grounds the unending mutual kil-
geboten Die Überarbeitungen Aktualisierungen un:! Erweliterungen lings O1} the Christians re SIOUDS agalan and the rampantwerden sich vermutlich größerem Umfang bewegen als dies bereits COITUPTON 38 the Mizo Christians Mızoram eb DL
beim Handhuch Ethik Aaus derselben Reihe Metzler-Verlag gesche- Der MT 8! mı1t SC1L11HEeTI wissenschaftlichen Arbeit Beıtraghen I das innerhalb VO  > Knapp ehn ahren mittlerweile auch schon auch globalen Perspektive eisten ET T[ut dies W 15-

dritter, erwelterter Auflage erschienen ist. senschaftlich herausragenden Weise indem e1INeEeTSEITS den Kontext
Bochum Katharina Klöcker der Entstehung des Matthäusevangeliums und der Seligpreisungen

Besonderen und andererseits den Kontext der gegenwartıgen Heraus-
forderungen der Christen Indien miteinander 1115 Gespräch bringt

iangte, Vanlalchhawna ean Beatitudes S0C10 Historical Context den Inhalt der Seligpreisungen und deren ethische Implikationen
Their Implications for Gontemporary Christian Discipleship Neu-Delhi verdeutlichen
Christian OT Imprints 2016 XXXVII) 5 Christian er1ıtage Redis-
Covered 36) kt SBN / 8—9 351—431-195

Marburg Franz Segbers
Die Studie 1ST 6111 vorzügliches Beispiel für kontextuelle KXegese

der matthäischen Seligpreisungen Indien S1e argumentiert dUuSs Religionspädagogik
doppelten Perspektive dAdUS soz1io-historischen Perspektive
dus Perspektive, welche die Implikationen für 111e Nachfolge- Strukturbegriffe der Religionspädagogik hg Burkard Porzelt Alexander

VO.  b Christen Indien aufzeigt die verfolgt werden, ber uch Schimmel Bad eılbrunn Klinkhardt 2015 DL ISBN
selber gewaltsame Konftflikte ethnische Tötungen und Korruption Y/8—3 /815 /—1
involviert Sind Der V{f arbeitet sehr detailliert den historischen, 42 Strukturbegriffe der Religionspädagogik die die Reflexion rel  1
politischen und ökonomischen Kontext der matthäischen Gemeinde B1OSEI Lehr- und Lernsituationen Praßgen, werden VOoO  b 472 namhaften
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V{ inne/n prasentert un erklärt I e Auswahl der beschreibenden kann C111 eETsSteTr UÜberblick werden und durch die Lıtera-
Begriffe 1ST vorab deNnnierten Kriterienkatalog unterworfen ES turangaben Ende jedes Artikels 1116 sich anschliebende tieferge-
handelt sich dabei „besonders pragnante Theorievokabeln wel- hende Recherche erfolgen An dieser Stelle stöDt dieses Buchprojekt
che sich Kriterien WIeE „historischelr/ Bedeutsamkeit theoretischelr/ jedoch verständlicherweise ITG die Ausgangslage her diktierte
Stimmigkeit und aktuelle[r] Brısanz (7) oOTrTIeNTHeTeEeN LLLUSSE@NN SO sind berechtigte TeNzen indem 99  UuI E111e1 kompakten 1NDLIC die
viele der aufgenommenen Strukturbegriffe zumındest schon Ze1ItweIlse Religionspädagogik bieten kann und bestimmte Vokabeln und Stich-

der Geschichte der Religionspädagogik wirkungsreich SC WGSCIL Des wWOorTrte WIC „‚Bibel“ und ‚Bibeldidaktik“ der „G f 66 und „Gottesfrage“
Weıteren WEISCI1 S16 611 abgegrenztes Theorieprofil auf und besitzen EIC nicht noch zusätzlich m1T auigenommen werden können Durch
durchaus Gegenwartsrelevanz WE dies uch auf den ersten Blick die Festlegung auf den 1ypus des „Strukturbegri{ffs und die testgeleg-
überraschend SC11I1 scheint Dıie letztendlich ausgewählten Begri{f- ten Krıterien welche die Theorievokabeln erfüllen 111LUSS@IN erklärt sich
lichkeiten die diesen Auswahlkriterien entsprechen werden dann mehr der WENLSECI VO  . selbst manche Stichworte ausgespart
nach dem gleichen Dreischritt erschlossen Zunächst erfolgt werden WI1IEC „Inhaltsbereiche „Methoden“, ‚Medien Y „Lernorte
unter dem Titel ‚Proüäil“ 111e eETsStEe hinführende Begriffserklärung, die „Akteure“ 116 Ihes wird den Leser/inne/n schon der Einführung
Bezugswissenschaften WIC Theologie Psychologie der Pädagogik Lransparent gemacht Gleichzeitig stellt gerade dies für die Re7z die
den IC N1ımMmMm: AUSs denen der vorzustellende Begri1if übernommen besondere eistung des Buches dan da die Vf /ÄÄinnen erreicht haben,
wurde Anschließend wird anhand VOoO  — Beispielen und markanten Sta- zentrale Aspekte verschiedener Strukturbegriffe zusammenzufassen‚
LOoNen die spezilisch religionspädagogische Verwendungsgeschichte sodass C111 Kompendium dieser erm1ını entstanden 1ST Gerade des-
erforscht Dies geschieht unter dem Schlagwort „RKezeption Im etzten I1kann dieser Sammelband durch die Vielfalt SC1I1EeT Beiträge und
Schritt „Potential“ wird C111 „poıntiertes Statement ZUTL heuristischen deren spezielle Gliederung und Gestaltung uch als 1116 Art Orientie-
Leistungsfähigkeit des jeweiligen Strukturbegri{ffs für die gegenwarlge rungshilfe VO Nutzen Se111 sich den Begriffen und Fachtermini der
WI1Ie zukünftige Religionspädagogik‘ (7) gegeben Religionspädagogik anzunähern

Durch die Konzentration dieses Buchprojektes auf den lermıinus Münster b va Katharin Gruber
„Strukturbegri{ffs“ werden bewusst Aussparungen VOoO äAs

standsnäheren ermını der Religionspädagogik VOrSeEHNOMMIN sodass
bestimmte Vokabeln die konkrete Inhaltsbereiche Methoden un! Me- Zwischen eligion un! Religiosität Ungebundene Religionskulturen Reli-dien estimmte Lernorte ONTtTEeXTeEe und Akteure des religiösen
Lernens und Lehrens beschreiben nicht erläutert werden iel die- gionsunterricht und kirchlicher Jugendarbeit Erkundungen und PraxIıs,

hg Ulrich KropaCl Uto Meiıuler / Klaus önıg — Würzburg: Echter
S5C5S5 Projektes 1ST die für die wissenschaftliche Religionspädagogik 2015 309 S geb P ISBN: 78-3—-429-03757—4
kennzeichnenden Strukturbegriffe multiperspektivisch erschließen In dem vorliegenden Band der den KOongress „Zwischen Religion undVerfasst wurde das Werk als Festgabe anlässlich des Geburtstages Religiosität Herausforderungen für Religionsunterricht un kirch-

ZU Pensionlerung des Maınzer Religionspädagogen Werner liche Jugendarbeit TIr ungebundene Religionskulturen aQus demS1mon Jahr 2013 der ath Unıv Eichstätt Ingolstadt dokumentiert stehen
Inhaltlich gesehen werden die Strukturbegriffe N1C alphabetisch I}1- die Begriffe „Religion „Religiosität und „Religionskultur Mıt-andergereiht sondern nach sechs thematischen Schwerpunkten systematisch

geordne elpunkt
Im ersten Teil des Sammelbandes wird der Blick aut das „Subjekt“ gerichtet Ausgehend VO  b der Beobachtung, dass TG  1C gebundene eh.-

81011 welılıter schwinde konstatieren die Hg I J/to Meıer, KlausDabei geht anthropologische Begri{ffe die 61116 religionspädagogische VOT-
stellung VO. Menschen vermitteln „Religiositä AS „Spiritualität“, „Entwicklung ÖöÖnIg und Ulrich Kro ihrem Vorwort gegenwartıg 11€ rEesE indi-
„Biografie „‚Geschlecht“, „Identität“, „Person“ unı „Mündigkeit“ Vv1iduelle Religiosität und Religionskultur Was gilt unter diesen Vor-

Der Zweiıle Fokus „Begegnung ichtet sich auf relationale Kategorien, die aussetzungen für den Religionsunterricht die kirchliche Jugendarbeitreligiöses Lernen un Lehren verschiedener Hinsicht als spannungsreiches und die Katechese bedenken? Um sich dieser Frage anzunähern
Beziehungsgeschehen vorstellen „Konvergenz(argumentation) „Bildung un! der Vielfalt der konzeptionellen un! praktischen Fragen Adus dem„Erfahrung „Korrelation „Hermeneutik“, „Rezeption „Dialog und „KOom-
munikation Ineinander VO.  w} Religionskultur Religion und Religiosität exemplarisch

Im dritten Abschnitt „Welt un! Wirklichkeit“ werden kontextuelle Struktur- durchzubuchstabieren der Autsatzband SC11161I11 Schwerpunkt auf
die ‚materialen Analyse VO  g Elementen adus (un)gebundener Religions-egriffe erläutert die 61116 raumzeitliche Situlerung religiösen Lernens und Leh-

IN eTrortern „EMpITIE „Lebenswelt „Kultur „‚Pluralität „Ideologiekritik“ kultur un! ihrem religionspädagogischen Stellenwert“ i
und „Problemorientierung Auf 1116 ausführliche Einleitung, die die einzelnen Beıltraäge

Theologische Jlermiın1, die religiöses Lernen und Lehren 1INDILIC. auf die menfasst und größeren Zusammenhang einordnet tolgenchristliche Überlieferung untersuchen werden vierten us „‚Christlichkeit' füntf Kap Aufsätze
erschlossen: „Glaube(n)“ „Mystagogie“ „Katechese“ ‚ „Kerygmaltik)“ „Evange- Das eETrstie Kap das empirische Beıträge unter der Fragestellung „Wıe begeg-lisierung“ «.„Diakonie“ ‚ „Konfession(alität)  66 un! „Okumene“. 18133  =| Menschen gebundenen und ungebundenen Formen der Religions-Aus unterschiedlichen Blickwinkeln werden ı fünften Themenschwerpunkt
„Aspekte des Religiösen‘“ dimensionierende Vokabeln betrachtet, die sich mıiıt der kultur?“ bündelt wird VOIl Heınz Streibs Aufsatz („Die Differenzen zwıischen
religiösen Domänenspezifik der betrachteten Lern- un Lehrprozesse befassen: Religion und Religiosität bei JUHSGIL Menschen Eın Problemaufriss“‘) eröffnet

Neben der begrifflichen Unterscheidung zwischen „Religion“ un „Religiosität“„Religion“ „Tradition“, „Symbol‘ „Asthetik‘ „Performanz“ und MK wird diesem Artikel autf die empirische Forschung Spiritualität GLNSCSAMNSEIDer letzte Fokus „Lernermöglichung“ beschreibt didaktische Strukturbegri{ffe,
1e JENE konkrete Bildungspraxis heranrücken welche die wissenschaftliche un gefolgert ass sich außerhalb der Kirche e111le wachsende Vielfalt Religio-
Reflexion der Religionspädagogik INSDILLETEN sucht  66 (8) olgende egriffe S1Ta entwickle die ‚spirituelle ber DE religiöse“ der ‚atheistisch spirituelle
werden dabei beleuchtet „Lernen „Didaktik“, „Kompetenz „Curriculum Blüten“ (37) Im Anschluss daran betrachtet Manfred Pırner („Religiöses

Lernen Jugendkulturen‘“‘) Beispiel der Nürnberger Gothic- und Hıp-Hop-„Elementarisierung un! „Religionskunde Szene die religiöse Selbstsozialisation VO Jugendlichen un wirtft die damit
Die Leser/innen erwartet diesem uch C111 zusammen(fTassender, verbundene rage auf W16 den Bedürfnissen, Sehnsüchten un Potentialen der

ompakter informativer Einblick die Religionspädagogik Der Jugendlichen kirchlichen un! religionspädagogischen Angeboten mehr Kaum
besondere (Gewinn dieses ammelbandes liegt für den/die Leser/in gegeben werden könne un W1e S16 religiösen Bildungsprozessen aufgegriffen

werden können Inwiefern verfügen Computerspiele über Strukturen, die reli-uch darin, dass gelungen 1st die 42 Strukturbegriffe VOI-
Inhalte transportieren und als religiöser LernorTt dienen? Miıt diesen Fragenschiedene Vi /innen verteilen, dass jede/T VO  w diesen offensicht-

seizen sich Ines Ura un Roland Rosenstock ihrem Artikel ‚„„Meın Avatarich Se1Nem „Spezialgebiet“ schreibt ufgrun dieser Konzeption un! ich‘ Religion un: GComputerspielkultur den Neuen Bundesländern“ AdUuUS-begegnet INa  } fast zwangsläufig der einheitlichen Vorgehensweise einander Dabei spielt der Begri{ft „Spiritualität“ OCLI16 WiC.  ige  - (8)  e, der für die
ZUTLT Gestaltung der Artikel unterschiedlichen Schreibstilen die „Befragten authentischeren Erfahrungsraum AT Transzendenten“ dar-
persönlich das Lesen und Verstehen der Inhalte STEeTS ufs Neue ZUSANS- stelle als institutionalisierte Religion der Religiosität (70) Abgeschlossen wird
ich machen und SOM1Tt das Lesen erleichtern und uch die LesemoO- das erstie Kap VO  D In Jäggle F Z Religiosität muslimischer Jugendlicher
ıvatıon ste1gern Probleme der Forschung Forschungsbilanz Konsequenzen für die Bildungs-

Durch die sechs thematisch festgelegten Schwerpunkte wird zudem arbeit der 61116 Kultur der Anerkennung VO.  . Islam un Muslimen Schule
und Gemeinde ordert zugleic. Studien ZUTL muslimischen Religiosität anführtdie ınha.  iche Vielfalt der Religionspädagogik beleuchtet Besonders und Schwierigkeiten interreligiöser Bildung aufzeigtfür Lehramtsstudierende m1T dem Fach „Religionslehre“ kann dieses

Buch E1 nuützlicher kinstieg die unterschiedlichen Themenftfelder Das zweıte Kap das unter der Überschrift „Religion un! Religiosität reli-
B105ETI Bildung sStTe. beginnt mi1t Beıitrag VO  — elga Kohler Spiegel „,WerSCe11 und 111e kurze €Einführung verschiedenste Fach- nichts VO Menschen verste versteht uch nichts VO  — Religion Wiıe jel Ke-

term1ını bieten Mit derartigen Hinführung und Unterstützung ligion braucht Religiosität der Schule?*“) der das Verhältnis VO  w Religion un!
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ni]ıeder DbZw. hier scheint Schule als Organisationseinheit eindeutigReligiosität 1mM schulischen Religionsunterricht, Begrifisklärungen („Religion“,
„Religiosität‘ „Bildung‘“) und didaktisch-methodische Konsequenzen aufzeigt. ihre TeNzen stohen. Philipp Klutz nımmt 1n SEe1INET {)ıss. diese
uch Bärbel UusmMAann widmet sich dem Religionsunterricht 16R bin dank- Beobachtung ZU Anlass, q darüber nachzudenken, WI1e religiöse
Dar, ass ich den Weg ott gefunden habe Wie jel Religiosität vertragt der
Religionsunterricht?“‘), indem S1e anhand VO  - Fallbeispielen betont, Religiosität Bildung öffentlichen Schulen organıslert werden sollte  66 (24) Dabei

beschränkt siıch der VT nicht auf 1ne Recherche- DbZw. Literaturarbeit,sel nicht Bildungsziel des Religionsunterrichts, sondern „ressentimentsfreies auf theoretischer Ebene schulorganisatorische Fragen 1n ezug aufUrteilen ber Religion“ In „.motionen als Hot pots religiöser Bildung“
formuliert (‚arsten Gennerich ausgehend VO.  - der Emotionstheologie unterricht- religiöse Pluralität problematisieren. Vielmehr ist das Herzstück der
liche Zusammenhänge Beispiel des Gefühls e1d un! didaktische Heraus- Arbeit 1n der empirischen Erfassung und Auswertung VO  w Erfahrun-
forderungen. Bl Haltungen un Einstellungen betroffener Religionslehrer/innen

Vielfältige Einblicke gewährt das dritte Kap „Form, Ritual un! ıturgle 1n sehen. DDass e1 methodisch-qualitativ VOo.  SCcH wWird, ist insofern
der Religionskultur, 1n Schule un Katechese‘) S50 widmet sich Ruprecht attıg
dem Verhältnis VO Popkultur und Religion ‘ .„Die Sehnsucht ach ritueller Erfah- einleuchtend, als dass prinzipiell qualitative Forschungsmethoden

näher die subjektiven Sichtweisen der Untersuchten herantreten
FU Der Popkult als ungebundene oTrmMm des Religiösen 1n modernen Gesell- können als Quantifizierungsverfahren. Dıie Schulen, welche untersuchtschaften‘“), indem die religiöse Popkultur als Ausdruck TÜr die Sehnsucht ach
rituell-religiöser Erfahrung beschreibt. Wıe annn sich ıturgle auft Jugendliche wurden 1ıne allgemeinbildende höhere Schule und ıne berufsbil-
einstellen? Dieser rage geht eler Hahnen 1n se1inem Beıtrag „Königskinder”? dende höhere Schule 1m Grobraum Wıen zeichnen sich durch ine
Jugend und ıturgle” ach. Fiırmung se1l Patrık Höring („Ernstfall Fırmung. (Gemeinsamkeit dUus Die Urganısation des Religionsunterrichtes geräa' ın
Firmkatechese zwischen Individuum und Institution“) keine „Reintegration beiden ihre TeNzZen. Die konkrete sozialwissenschaftliche Methode
1n bestehende Formen VO Kirche, sondern vielmehr Anlass, BLG Formen VO.  — hat der In der dokumentarischen Methode efunden Diese auf die
Kirche un (jemeinschaft AUuUSs der Besinnung auft ihren eigentlichen Auftrag he-
LAaUs entstehen lassen“ Die mehrdimensionale Vermittlungsleistung VO.  - Wissenssoziologie Mannheims zurückreichende Methodik gewinnt

Einsichten über die alltägliche PraxI1s, indem mıt ihr jenseilts derJugendkirchen VOT dem intergrund der Irennung VO  > Religion un! Religiosität
wird eispie. der Jugendkirche Munster VO.  - Hans Hobelsberger („Bridge the einzelnen, subjektiv angeführten Begründungen tiefer liegende und
BdD Jugendkirchen als (Jrt der Vermittlung zwischen Religiosität und Religion) sozlal geformte uster entdeckt werden können, die Rückschlüsse
dargestellt. Den Abschluss des dritten Kap.s gestaltet Hans MendI!I („Die Chancen über das Zusammenspiel VO.  o individuellen und gemeinschaiftlichen
jungendnaher religiöser Vollzüge chulen“), der Möglichkeiten der Laienlitur- Handlungsweisen erlauben.! FUr die Problematik der Urganisation VO  .
gıe In der Schule aufzeigt. Religionsunterricht angesichts religiöser Pluralität der öffentlichen

Mıt „Materiale nalysen ZU. ungebundenen Erscheinungsweise VO eligion
1n popkulturellen Medien und Gattungen” 1st das vlerte Kap überschrieben, das Schule 1st diese Methode deshalb gee1gnet, weil S1e schulinternen DIs-

kursen als gemeinschaftliche Handlungsweisen nachspüren kannBeispiele AUS$S Computerspielen, Fernsehserien, Musik un Filmen anführt
Clemens Bohrer („Religion un jugendliche Computerspielewelten”) ze1g) und damit über die Rekonstruktion des dokumentierten Alltagswissens

funktionale Parallelen zwischen religiösen Bildungszielen und dem Spiel eINeT Art Typenbildung gelangt, die wiederum religionspädagogi-
omputer auf un! geht spezle. auft eligion 1n Fantasy-Rollenspielen e1n. Dıie sche Rückschlüsse auft die gestellte Problematik erlauben. Der V{. gibt
amerikanische Kultserie „Dıe SImpsons” steht 1 Mittelpunkt VO Roland solche Rückschlüsse 1ın KForm VO  > Plädoyers als Verbindung VO  > emp1-Rosenstocks Artikel .„Das Lachen als Ausdruck der eele Iie SImMmpsons 1M Ke- rischen Befunden mıiıt religionspädagogischen Ausblicken.
ligionsunterricht“). Anhand des Beispiels „Seele“ wird geiragt, inwietfern SImMp-
sons-Folgen für den Religionsunterricht Iruchtbar emacht werden können. ach Dıie theoretische Reflexion ZU Religionsunterricht wird mı1t dem
Computerspielen un! Fernsehserien wıdmet sich Markus ınten einem welıteren Umgang mi1t diesem Unterrichtsfach 1mM Kontext KUropas eröffnet,

wobei testgehalten wird, dass „TÜr den kuroparat Religion iıne D1-wichtigen Genre der Popmusik C Das SdI1Z normale Leben und Zaur theo-
logischen Relevanz der Rock-Popmusik“): Anhand der Bands „Dıie oten Hosen“ mens1ion der Schulkultur un eın wesentlicher Bereich interkultureller
und „Virginla Jetz ze1g der VtT. auf: ass T’heologie und Musik sich dichter Bildung“ (25) ist. Iıie Organısatıon für Sicherheit un Zusammenarbeit
autfeinander zubewegten, ‚„ UII der verheibenen des Lebens e1IN klein wen1g INn Europa (OSZE) möchte Religionsunterricht ‚her 1M Bereich e1iNes
näher kommen“ (247) 349 ()stermann , Wer schaut wird selig!? Spielfilme religionskundlichen Unterrichtes angesiedelt wı1ıssen 2 lässt ber
als zeitgenÖössisches Reflexionsmedium Suchbewegungen und Glaubensfor- uch erkennen, dass Religion ZU. kulturellen Erbe Kuropas gehörtLLE11 heute“‘) betont die religiöse Relevanz des Films, der e1Nn UTro  er für reli-
gı1öse Fragen Se1IN könne. Spezle. Fantasylilme betrachtet Ulrich Kumher ,, Zum un: demzufolge Eingang 1m schulischen Alltag ninden 1111USS Den

europäischen Rahmen verengend auf den deutschsprachigen Kaumreligiösen Bildungspotenzial VO. Fantasyfilmen“), die für den Religionsunterricht
fruchtbar gemacht werden können. führt der NT: dU, dass das Fach Religion nicht ENULE begründungspflich-

Das abschließende Kap ammelt konzeptionelle Aspekte der Religionspäda- ıg ist 32{1), sondern uch das Konfessionalitätsprinzip zunehmend
g0gik, unterrichtspraktische Fragen 1mM Umgang miı1t ungebundenen Religionskul- angeiragt wird Offentlicher Druck, welcher Religion als Privat-
uren und eine Neuausrichtung der Katechese. sache betrachtet und deshalb her einen 508 neutralen Ethikunterricht

An dem vorliegenden Aufsatzband ist besonders der multipers- eingeführt w1lssen möchte (vgl die Volksbegehren ın Berlin 2009, 1n
pektivische Ansatz (empirische Untersuchungen, theoretische efle- Osterreich 2013), führt solche Begründungspfilichten gut VOTL ugen.
xionen) und die große angebotene Themenbreite hervorzuheben. Auch Religionspädagogisch, dies kann belegen, wurde auf diesen Druck
die begriffliche Vergewlsserungen VO  b Religion, Religiosität und eli- theoretisch un! empirisch reaglert. Auf der theoretischen Ebene lassen
gionskultur erscheinen stimmi1g un! wertvoll; ebenso wWI1e die Fallbei- sich dabei Diskurse identifizieren, die STÜT iıne Veränderung des Kon-
spiele, die für die Prax1ıs Iruchtbar gemacht werden können. In den fessionalitätsprinzips eintreten“ (42  —. empirisch WIT':! verlolgt, „wWIl1e
Kap.n wel und vler, die sich Religion und Religiosität 1n reli- Schule kulturelle und religiöse Differenzen wahrnimmt“ (46) bzw.
g10ser Bildung un! Religion 1n popkulturellen Medien widmen, ware dass 1n manchen Bundesländern „dem konfessionell-kooperativen
e1nNn Beıtrag dUS der Perspektive der Genderforschung 1nNne gewinnbrin- Religionsunterricht e1nNn posıtıves Zeugn1s aus|gestellt]“ werden kann
gende Ergaänzung BEWESENN. (49) Der kommt nach Durchsicht und Darstellung der entsprechen-

OM1 gibt der Band umfassende empirische un! praxisbezogene den religionspädagogischen Forschung allerdings ZU Ergebnis, dass
Auskunft und el en emp{fohlen, die 1n Schule, Gemeinde und ande- keine Studie giDt, die 1e€ Akzeptanz eines möglichen zukünftigen
Le  - Bildungskontexten mıiıt Jugendlichen und Jungen Erwachsenen Modells FA  w eines konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts|
arbeiten. mıiıt besonderen Blick auf jene, die dieses verantworten und mittragen,

Tübingen Julia ünch-Wirtz AA Thema macht“ (52J
Mıt der Formulierung dieses Forschungsdesiderates A

die Schule heran. 1el der empirischen rhebung ist C: „kollektive
Urientierungsmuster Schule 1n ezug auf das ben tormulierteKlutz, Philipp Religionsunterricht VOLr den Herausforderungen religiöser Plura-

Lität. ıne qualitativ-empirische Studie 1n Wiıen. Münster: Waxmann 2015 Erkenntnisinteresse rekonstruileren“ 531} Dıie Entscheidung,
270 (Religious Diversity anı Education 1n KUTODE, 28), brosch. 34,90 empirisch-qualitativ vorzugehen, e1Nn methodisch kontrolliertes
SBN 78-3-3309-3234—5 Fremdverstehen ermöglichen dokumentarische Methode (531); die

Religionsunterricht öffentlichen Schulen INUuSsSS sich unterschied- Wahl, Schulen 1n das Sample aufzunehmen, die mehrere Religionszu-
gehörigkeiten auswelsen, acht 1ın Schule A’ zwolf 1n Schule (66)lichen Herausforderungen tellen Neben Begründungszwängen,

weshalb überhaupt einen Religionsunterricht geben soll, ıst 1ne SOWI1IE die intersubjektiv nachvollzie.  aren, methodisch reflektierten
andere zunehmend wachsende Herausforderung, dass Religion Schritte der Erhebung 66{1) zeıgen . dass sich der V{. intens1v un

für sSe1IN Forschungsinteresse gewinnbringend mıiıt dieser sozlalwissen-LLUT 1m Plural denken und 1mM Alltag erfahren ist. Religiöse Plu:
rahltät: gerade 1m Schmelztiegel Wien, ist ‚War keine Besonderheit,
ber die wachsende Zunahme anerkannter Religionsgemeinschaften Vgl Frank KLEEMANN Uwe RÄHNKE Ingo MATUSCHEK:! Interpretativeschlägt sich 1ın der Urganisatıon VO  . Religionsunterricht der Schule Sozialforschung. 1ne praxisorientiere N  rung, Wiesbaden 2009, 155
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schaftlichen Methode auseinandergesetzt hat Dıe Hälfte des Umfangs Buch 1U den Lerngegenstand selbst 1n den Mittelpunkt gestellt, der
der Dıss. nımmt dann uch die Fallbeschreibung Z Schule un allen Lern- und Dialogprozessen VO  v Menschen 1n den unterschiedli-
Z17 Schule e1Nn Akribisch und ZADR Gegenstand distanziert gelingt hen Religionen Voraussetzung ist hat 1n selnen zahlreichen Be1l-

dem V die jeweilige kollektiv getlragene Siıtuation den beiden tragen ZUE interreligiösen Lernen immer wieder daraut hingewiesen,
Schulen einsichtig machen. Das Spannende dieser Untersuchung dass die Kenntnis und das Wıssen über für Christen fremde Glaubens-
liegt natürlich nicht 1n der Fallbeschreibung selbst, sondern 1n den systeme, Iso das, Wäas 1n der Regel als „andere‘“ Religionen der nıicht
Aaus den aten EWONNENEN Einsichten un für die Religionspädagogik unumstrıtten als „Weltreligionen“ bezeichnet wird, die Voraussetzung

dafür ıst, dass bel eEINeET Begegnung mıiıt Menschen AUS unterschied-BEZOUBENEN Schlussfolgerungen, die der V+. 1n Bezug auf den Umgang
miıt religiöser Vielfalt zieht bzw. vorschlägt. lichen Religionen überhaupt e1INerTr Iruchtbaren Auseinandersetzung

Qualitative Forschungsansätze gewınnen ihre Plausibilität nicht kommen kann. ET selbst nennt dies 1n e1INeTr inzwischen topisch VOI -

wendeten Formel das interreligiöse Lernen „1M weıteren Siınne", beidurch Kepräsentatıvıtät, sondern durch die Möglichkeit ZA1T odellıe-
rung VO  . Hypothesen. der wissenschaftliche Mehrwert dieser FOT- dem sich Menschen Jjene Kenntnisse ane1gnen, die dann für das 1N-
schungsansätze besteht ın diesen, d U den SCWONNENEN empirischen terreligiöse Lernen AI CILSCICGIL Sinne“, Iso das direkte Begegnungs-

lernen, notwendig sind. In dieser Weise ist das VO  - 1U vorgelegteaten ableitbaren Hypothesen, die hilfreich TÜr welıtere Forschung,
ber uch für Praxısansatze sSe1N können. (Genau das unternımmt K., Upus konsequent, 1etert doch 1nNe ausführliche Darlegung und DYyS-
WG die empirischen aten diskutiert und mı1t religionspädago- tematısıerung Jjenes Lerngegenstandes, der TÜr sSe1IN Lebensthema, das
gischen Ausblicken verbindet. Dabei ı1st dieser Stelle e1Nn interreligiöse Lernen, ‚.ben Voraussetzung und Inhalt ıst.
Diskussionsstrang 1m Besonderen hervorzuheben. Hat Schule reli- thematisiert gleich Beginn SEeINES Buches, ass der Begri{ff „Weltreli-
g1ÖSe jelfalt, religiöse Pluralität nicht iGEHäk wahrzunehmen, sondern gıonen” inzwischen problematisch geworden ist weıl „eE1nNn Konstrukt eUTI0O-

konzeptionell damit umzugehen, erg1ibt sich die Tage, W äas ın eiInem päischer Geistesgeschichte darstellt“ (10  Au HTr selbhst schlägt deshalb den Begri{ff
Religionsunterricht gelernt werden solUl, der diese Vielfalt berück- der „großen Religionen‘“ (ebd.) VOIL, die großen aubenssysteme beschrei-

ben, die ın der Regel unter den Kategorien „Christentum“, „Judentum“,  . slanı...sichtigen möchte. Aus dieser rage und unter Berücksichtigung der „Hinduismus“ und „Buddhismus“ zusammengefasst werden. Analog seınenerhobenen aten stellt der A/1: eınen 7zentralen religionspädagogischen religionsdidaktischen Publikationen konzentriert sich 1 Sinne der abrahami-
„Streitpunkt“ (255) 1n das Zentrum des dritten Ausblicks, nämlich: schen Okumene un des dort angesiedelten trialogischen Lernens aut die
99 Zzuerst das ‚Kıgene erlernt werden musse, bevor ıne Begegnung monotheistischen Buchreligionen des udentums und Islams, Hinduismus
und Auseinandersetzung miıt dem ‚Anderen‘ DZw. ‚Fremden!‘ erfolgen un Buddhismus miıt dem Jaınısmus schließlich 1n einem vierten
kann, oder, ob ‚E1genes’ sich ın der Begegnung und Auseinanderset- Kap zusammenzuftfassen. Judentum 69-—-144) Islam 145-—204) wWI1e asilatische Re-

ligionen (205—2 werden ber 1n den groben Abschnitten se1INeESs Buches N1C.ZUNg mıit diesem erschließe und bilde.“ ıe Problemstellung ist
fast AT Händen greifbar“: Entwickelt sich etwas wWI1e (religiöse) religionsphänomenologisch bzw. religionswissenschaftlich aus eINeT vorgeblich
Identität 1mM Erfassen der eıgenen religiösen Tradition? Falls diese rage neutralen Außenperspektive betrachtet und deskribiert, sondern sS1e werden VO

Anfang ihrer Darstellung ıIn den Kontext der christlichen Theologie un! iNrer
mi1t „Ja  0M beantwortet wird, ıst das lOr für Kritiker weıt geöffnet. DIie Perspektive aut die anderen Religionen esetzt. ıne Kriteriologie ür diese E1IN-
me1lsten Studien zelgen, dass sich Kinder un Jugendliche nicht mehr bettung ın einen christlich-theologischen Kontext i1efert ın se1ınem ausführli-
eiINeT bestimmten (Christlichen Konfession zugehörig fühlen, W as chen Einführungskap. 1—68 1n dem nicht LLUT: ber die Bezeichnung und
bedeutet, dass e1INn Religionsunterricht zuerst einmal dieses „Eigene“ Kategorisierung der groben Religionen nachdenkt, sondern auch religionstheolo-
erarbeiten hätte Dann ber könnte dieses „Baigene” gleich und „1mmer gische Grundlinien ausgehend VO. 11 Vatikanischen Konzil Tür einNe Verhältnis-

bestimmung zwischen Christentum un! den anderen Religionen entfaltet. uchschon 1mM Modus der Verständigung mıit dem ‚Anderen‘|] entwickelt“
ungere Ansatze w1e die Theologie der Religionen, die Komparatıve Theologie,ebd.) werden. er NLT. chlägt eshalb V OL „kontextsensible Modelle

des Religionsunterrichts entwickeln, damıit Schule ihrem religiösen das trialogische un das interkulturelle Lernen werden ın diesem ogroßen FEın-
leitungsabschnitt zusammenfassend dargestellt. Das Buch schließt mı1t einem

Bildungsauftrag nachkommen kann:!  66 256 I)heser Vorschlag lässt sich Hüntften Kap., ın dem noch einmal knapp Berührungspunkte wı1e Unterschiede
AUS den ‚ WOLLNEGLLELL aten ableiten, denn „die Akteure und Akteu- zwischen Christentum, Judentum, slam und den TEl genannten asiatischen Ke-
rinnen den einzelnen Schulen sind| KXpertinnen un! EkExperten für ligionen benennt.
ihre Schule un haben e1Nn Wıssen den schulspezifischen Kontext hat miıt I/nser .ott uer ıne kompakte, konzise und
mıiıt se1ınen Möglichkeiten un Tenzen‘“ |DS gelingt dem VE un!
dies verdeutlicht die hier L1LULI exemplarisch angeze1ıgte Diskussion, Jen-

innovatıve Einführung 1n die Weltreligionen vorgelegt, die für Schür-
ler/innen und Studierende, ber uch sicher manchen Kolleg/inn/ense1ts VO  } Ideologien, ber auch Jenseı1ts kirc  ıcher Wunschvorstellun- 1ne hilfreiche und anregende Lektüre sSe1N kann Sicherlich liebe sich

SEN, für einen Religionsunterricht plädieren, der sich der religiösen
Pluralität VOTL Urt, der konkreten Schule, stellen hat Wıe sehr

dus eiINeT religionswissenschaftlichen Perspektive das e1Nn der andere
der Darstellung der jeweiligen Religion kritisieren und hne ragedabei konzeptionell und weiterentwickelnd denkt, zeıgen die Impuls- würden uch Theolog/inn/en Adus der Perspektive anderer Religioneniragen, mıit denen jedes der iınsgesamt sieben Plädoyers abgerundet ist ihr eıgenes Glaubenssystem miıt eINeT anderen Akzentulerung und

Fuür alle, die sich miıt religiöser Vielfalt 1m Zusammenhang mıiıt dem Kategorisierung präsentieren wollen Nichtsdestotrotz gelingt mıt
Religionsunterricht der öffentlichen Schule beschäftigen, Der uch diesem Studienbuch 1ıne AdUuSs christlicher Perspektive VOrSeENOIMNINENür Interessierte, ist die VO  } verfasste Diss. warmstens empfehlen. Einordnung, Darstellung un: uch Reflexion nichtchristlicher eli-

chwäbisch mMun Thomas Weiß g1o0nssysteme, die sich sehen lassen und durchaus uch mıiıt anderen
religionswissenschaftlichen Darstellungen dieser Kategorie INEeSSsSEI las-
sSe  b kann. /:warT erreicht sSe1IN Buch nicht die systematisch-theologische

Leimgruber, Stephan: Unser .‚ott uer Christentum un Weltreligionen. Durchdringung anderer Religionen, die Das Christentum 1mM Kon-
Zürich: Theologischer Verlag 2014 335 (Studiengang Theologie, XIT), pb zert der Weltreligionen VOoO  _ Johannes Herzgsell (Regensburg 2011 der

9200 ISBEN 78-—-3-—-290—-20098-—5 die Dogmatik. Evangelischer Glaube 1m Kontext der Weltreligionen
Der lange ın München enrende Religionspädagoge Stephan Leı1ımgrTu- VO  _ Hans Martın Barth (Gütersloh geleistet haben I)hes Wäar ber
ber hat W1e kein anderer katholischer Vertreter den Diskurs das weder sSe1IN Anliegen noch waäre 1m Zusammenhang miıt der Vorbe-
interreligiöse Lernen 1n der katholischen Religionspädagogik VOTaNnsSE6- reıtung und Grundlegung interreligiöser Lern- un Bildungsprozesse

Schulen und Hochschulen wirklich notwendig.trieben. Bereıts 1985 veröffentlichte das Buch Interreligiöses Lernen
München Öösel), das als erster geschlossener Entwurtf diesem The- Münster Clauß er Sajak
menteld 1ın der katholischen Theologie gelten kann. Seine überarbeitete
Neuauflage dieses Titels adus dem TE 2007 (ebenso München: Kösel)
gilt inzwischen als das Standardwerk und Handbuch diesem Thema omparatıve Theologie: Herausforderung für die Religionspädagogik. Perspek-
weiıt über die katholische Religionspädagogik hinaus. Nun, nach kme- tiven zukunftsfähigen interreligiösen Lernens, hg. ıta Burrichter
rıtierung unuCın se1ine Schweizer Heimat, legt ın der Reihe eorg Langenhorst / Klaus VO Stosch — Paderborn: Schöningh 2015

Studiengang Theologie, die VO  D der Instıtution theologiekurse.ch für 320 (Beiträge ZUTLT Komparatiıven Theologie, 20), kt 34,90 SBN: Y /83—-3—
die theologische Erwachsenenbildung der deutschsprachigen Schweiz 506—78259-—5
entwickelt worden 1st, ıne Monographie VOTL, die sich wen1ger dem Wahrscheinlich gibt neben der Frage der Konfessionalität des eli-
interreligiösen Lernen als vielmehr den unterschiedlichen Religionen gionsunterrichts derzeit kein brisanteres Diskussionsfeld für die Ke-
und Religionssystemen sich widmet. Statt sich mıit bildungstheo- ligionspädagogik als die des Interreligiösen Lernens. Hıer steht TÜr
retischen, fachdidaktischen und methodologischen Fragen interreli- S1€e angesichts VO  w} Globalisierung, VO. weltweiten Flüchtlingsbewe-
g1Ööser Lern- und Bildungsprozesse beschäftigen, hat 1n diesem BUNSECIL un einer VOL den Hintergrundannahmen der Säkularisie-
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rungstheorie SallZ unvermuteten öftfentlichen Präsenz der Religionen wortet, die Bemühungen einen christlich-islamischen Dialog gerade
nicht weni1ger auf dem Spiel, als 1ın kritisch-produktiver Ause1iınan- N1C. die Bedeutung des christlich-jüdischen Dialogs schwächen 71—88) eorg
dersetzung m1t diesen „Zeichen der Zeit“ ihre Kontextualität, Wahr- Langenhorst geht schließlich sehr 1n ezug auf Wahrheitsfrage, methodische

Anlage, entwicklungspsychologische Voraussetzungen un Dialogverständnisheıits- und Orientierungsfähigkeit erwelsen. Als solche freilich hat
miıt der Omparatıven Theologie 1NS Gericht (89—-1  J. ass VO.  - Stosch arau e1INdie Religionspädagogik schwer: Nicht 11UTLI steht S1e unter dauern-

dem Indoktrinierungsverdacht seltens affiner Wissenschaften WI1e den Schwergewicht Se1INET Replik legt Allein diese beiden exie aufeinander
hın lesen, ware e1nNn gelungenes eispie. theologischer Streitkultur.

Erziehungs- und S0ozlalwissenschaften: S1e hat uch 1mM Konzert der Den eher grundlegenden Überlegungen ass Teil {1 113-192) sodann ezl-
anderen theologischen Fächer nach WI1e VOTL unter einem Instrumen- diert auf den Religionsunterricht bezogene Überlegungen folgen. Stefan Alt-

V( un! Monika Aautz verstehen die Komparatıve Theologie als VWeg, 1mtellen Missverständnis als bloßer Anwendungswissenschaft leiden
Insbes. die Systematische Theologie hat sich grundlegend noch nicht Gespräch mıt der Anerkennungsphilosophie un Anerkennungspädagogik unter
dazu durchringen können, die Intelligibilität religionspädagogischer Rückgang aut die wahrheitstheoretische Kriteriologie VO. Stoschs den Religions-

unterricht als (Jrt VO Anerkennung erwelsen. Instrulerend ist dabei die GI1L5CPraxıs anzuerkennen und sich VO  - der Religionspädagogik denken Verbindung VOIN sachbezogener Uun! personaler Anerkennung 113-140) Ange-geben lassen. Angesichts dessen dart 80038  - se1N, WEl der sichts der gegenwartıgen Debatten den Heterogenitätsbegrif{ff ın der Religi-besprechende Band ausgerechnet diese beiden brisanten Felder VO  - ONnspädagogik ze1g) RKRıta Burrichter 1ın faszinierender Weise auf, inwıewelt die
Interreligiösem Lernen und der Verhältnisbestimmung VO  b Systematı- weithin unterschätzte Kategorie der Religion heterogenitätstheoretisch PTO-scher Theologie un Religionspädagogik verbindet. filieren iıst un e1 die omparatıve Theologie weiterführende Impulse e1IN-

Das verbindende Glied ist die Kombparatıve Theologie, die dus dem bringen annn 141—-159) nNnter Bezugnahme auft die ganzheitliche Ausrichtung
amerikanischen Kontext heraus hauptsächlich VO.  . dem Paderborner der Komparatıven Theologie bringen Kathrin Kürzınger un! Elisabeth Naurath

die Kategorie des Mitgefühls 1n die rage ach einem konfessionellen Religions-Fundamentaltheologen Klaus VO  . Stosch 1 deutschen Sprachraum unterricht e1N 159-172), während atıa Boehme 1mM Rückgang auftf die dee deretabliert wurde. Diese Komparatıve Theologie bietet sich AYAG}  > ihrem
Selbstverständnis her dafür . 1st ihr doch darum Lun, 1mM Aus- Fächergruppe die organisatorischen Strukturen des Interreligiösen Begegnungs-

ernens auslotet un! dafür die omparatıve Theologie vergleichend hinzuzieht.
Sa115 VO  _ e1INeEeT bestimmten konfessorischen Posıtıon die hben gerade Differenzen, die VWoppowa un! Langenhorst och stark gemacht haben, treten
nicht dezidiert konfessionell sSe1IN MUuSss) auf der Suche nach Wahrheit 1leTr zurück (1 7 3—  3 90)
1n den Dialog mıt Anderen ıreten, sich ın der Anerkennung des Mehr eTichte als religionspädagogische Reflexionen Erfahrungen und
Anderen ‚Hel dessen Wahrheitssuche el uch selber LEeUu verstehen Möglichkeiten der Kooperation 1m Blick auft Christentum un siam werden

1n Teil I11 191—278) versammelt: selen Erinnerungen Stephan Leimgruberskönnen un! dabei Haltungen WI1e epistemische eMUut, Empathie Stationen des „Lernprozess[es| Christentums und slam  66 193-—-210), Wer-und Gastfreundschaft einNZzZuuüben. Dass hierbei deutliche UÜbereinstim-
INUNSEN mıit dem Maınstream derzeitiger Konzeptionen Interreligiösen elr Haufßmanns Einblicke 1n die interreligiöse Lernwerkstatt der N1ıvers1ıta|

Erlangen-Nürnberg (211—22 der die Erfahrungen eliner Kollegschule 1nLernens vorliegen, liegt auf der and Überdies wird 1iıne Anschluss- Kalro durch Frank VUln der Velden 227-—242) Rabeya Müller teuert Bezüge ZUTLCmöglic  eit uch darın sichtbar, dass sich die Komparatıve Theologie Schulbucharbeit bei 243-250), während die beiden autfeinander beziehbaren
selber als korrelativ strukturiert versteht, insofern S1e Subjekt und Ausführungen jeweils ZUT Koran- un! Bibeldidaktik ÜTC den katholischen Reli-
religiöse Traditionen 1Ns Gespräch bringt und STEeTISs Form und Inhalt gionspädagogen Lothar uld 251-—262) un! die muslimische Religionspädagogin
SOWI1Ee propositional-kognitive un: regulativ-emotional-expressive Tuba Isık 263-275 diesen Teil des andes abschließen. Obschon manche extie

eher allgemein un! oberflächlich bleiben, zeigen S1Ee doch die Reichweite einesElemente ın Wechselbeziehung sieht (vgl 290) Sıtuleren sich jedoch
die Konzeptionen Interreligiösen Lernens 1mMm Widerstreit zwischen Gesprächs zwischen Interreligiösem Lernen und Omparatıver Theologie.

Teil 279-—-301) bündelt schließlich die unterschiedlichen Perspektiven ınreligionstheologischen Großmodellen des Exklusivismus, Pluralis- e1INer diskursiven Replik VO.  - Klaus VON Stosch. dabei allerdings alle n{ira-
I11US und des zumeıst favorisierten Inklusivismus, geht dagegen C420 AaNBEINLESSE: gewürdigt wurden, steht dahin Insbes die assıve Kritikdie Komparatıve Theologie VO Mikrologischen dUS, hne dabei die Langenhorsts einem Defnizit ın der Wahrheitsfrage wird ın se1ner Radikalität
Wahrheitsansprüche des eıgenen christlichen Glaubens zurückzuneh- nicht hinreichend wahrgenommen. uch WEl Ial den Wahrheitsbegri{ff VO.  -
I11611. Im Gegenteil: Ihr Anliegen ıst vielmehr, „VWege aufzuzeigen, Stoschs selnerseılts diskutieren musste, ist andererseits für die derzeitigen

Selbstverständigungsprozesse innerhalb der Religionspädagogik über das Feldw1e ich das Entscheidende des eigenen Glaubens als wahr denken und
begründen und zugleich die davon abweichenden Wahrheitsansprüche des Interreligiösen Lernens hinaus als kritische Mahnung hoch relevant, WE

Andersgläubiger wertschätzen kann  6 Es ist e1INn erkennbar dem ihr unterstellt WIT:  d, „Wahrheitsansprüche AUS der Schule“ herauszuhalten

Wittgenstein’schen Sprachspiel abgelesener Wahrheitsbegri{f, der hier Eın Autorenverzeichnis, 1ne Auswahl verwendeter Literatur
1NSs Feld geführt WIT: und e1Nn hilfreiches Personenregister schließen den insgesamt sauber

Der Band geht auf 1ne VO  w} der Hg.1ın und den Hg.n organıslierte gearbeiteten (allerdings: auf 107 tehlt e1Nn ‚es  66 VOL „die ontrast-
Jagung 1mM März 2014 zurück, ist ber kein Tagungsband 1mM schlechten o11e und sehr lesenswerten Band ab Wer sich über Komparatıve
Sinne, der 1 addıtiv die einzelnen Vorträge versammelt. ESs gibt 1ne Theologie informieren will, WeTI einen Einblick 1n die facettenreichen
zentrale zweigliedrige Fragestellung, der sich die Texte abarbeiten Diskussionen Interreligiösen Lernens gewınnen un: WerI überhaupt
und die als Selbstanspruch die Hintergrundfolie darstellt „Welche hineingezogen werden möchte 1n die Diskurse zwischen Religions-
Impulse gehen AdUuSs VO der Komparativen Theologie für 1ne interre- pädagogik und Systematischer Theologie, dem se1l dieses uch
ligiÖös ausgerichtete Religionspädagogik un Religionsdidaktik? Aber empfehlen. Es kann verdeutlichen, WI1e viel beide gerade angesichts
uch umgekehrt: Welche Rückfragen stellen sich VO  5 Seıten der Religi- dramatischer kontextueller Veränderungen I haben und wI1e

sehr S1Ee darin einander brauchen.oNspädagogik und Religionsdidaktik die Erfahrungen und Theorien
der omparatıven Theologie?“ (10) Nehmen die dUsSs christlicher, IL1US- Bochum ernhar Grümme
limischer, leider nicht aus jüdischer Sicht vertassten religionspädago-
gischen Beiträge die Komparative Theologie 1ın den IC repliziert
abschließend Klaus VO  b Stosch auf diese. Insofern ıst bereits 1n der Kurzrezensionen
Anlage des Bandes der Diskurs zwischen Religionspädagogik und DSYyS-
tematischer Theologie performativ eingelöst. Fritzsche, Andreas: Die gen! des Maßes emperantla macht schön. Berlin:

Unmöglich annn hier der Gedankenreichtum der eiträge un! deren erkenn- Lar 2016 159 D, brosch. 19,90 ISBN. 8-3-—-643-—-1  V E
baren Bezuüge autfeinander referiert werden. Es kann IL1LUTL Grundlinien gehen.
Der Band besteht AUuUs 1eT großen Teilen. ach eiINer luziden und problemeröff- In einem ausgesprochen Ireundlichen un uch wıtzıgen Stil stellt der

die klassische Lehre VO  b der Tugend des MaßDßes nachvollziehbarnenden Einleitung durch das Hg.team (9—14) lotet Teil 5—-1 die Grundlagen
des Verhältnisses zwischen OmmDparatıver Theologie un! Religionspädagogik AU!  N un überzeugend dar. Dabei verzichtet nicht auf gründliche Erklä-
Jan Woppowa sieht 1mM Konfessorischen etwas ((emelinsames und doch Verschie- FULNSCIL, fügt ber hilfreiche Vergleiche bei Dıie Darstellungen rekurrie-
denes, weil die Omparatıve Theologie die HMeterogeni1tät der Schüler/innen nicht LE  - STEeTiSs auf die Tradition VO  w} Platon über Aristoteles und Thomas VO  =
AaNnBEMESSE. fassen könne. Weil die christliche Religion für diese mehrheitlich Aquin bis hin ose Pıeper. Er 1st sich uch der Problematik der heu-
„Fremdreligion“ (23) ıst, sSe1 diese 1Ur ın transformierter Weise schultauglich tıgen Sprache mıiıt den dieser Tugend gehörenden Begriffen bewusst5—3 au eler aja. arbeitet dagegen stärker die Parallelen als die Diffe-
16112611 ZU Trialogischen Lernen heraus Manfred Hıegger TOTIInet erhel-

un! bemüuüht sich gee1gnete Formulierungen. Die Beteiligung VO.  >
Lust und Vernunft wird herausgestellt, 1ne bestechende Rechtfer-lende Einblicke 1n ethnografische Methodologien und deren Relevanz für die tigung des Maßes gerade für heute vermitteln. Durch Berücksich-Religionspädagogik, kann ber nicht hinreichend zeıgen, WI1e diese VO.  - ihrer rein

empirischen Anlage her für den Dialog mıit der normatıv ausgerichteten OmMpa- tigung der leitenden Rolle der praktischen Vernunftft und insbes. des
ratıven Theologie weiterführend sSe1INn könnten 9—70) Lediglich durch Reinhold (;ewlssens SOWI1e der Tugend der ugheit werden elbige vertieft. ESs
Boschkıi wird eine Perspektive auf das Judentum gebahnt, die aber tärker als geht dem V-f. nicht die Stilllegung der Leidenschaften, sondern
die Oomparative Theologie 1n überzeugender Weise die Tage affirmativ beant- 9 iıne vernünftige Ordnung der Emotionen, Iso ıne Balance
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ın der Seele, dass die Leidenschaften, ‚wohl temperIlert‘ und aufelin- Papyrı und Hınwelse AdUS$S Dura KUuropOS auft Christen 1 römischen
ander abgestimmt SINa* 151) Des Weıteren werden 1m Einzelnen die Militär. Von Bedeutung sind uch viele indirekte Hınwelse und die
s1ieben 508 Todsüunden behandelt: Völlerei, Luxurla, Z,0TN, Hybris, Invı- weitgehende IndıHerenz. Ferner skizziert die Posıtionen VO.  — Hiıero-
dia und acedia von dem „ 1anz über dem Nichts“ genannt). uch NV-  u  , Augustinus und Paulinus VO ola nNntier den vorhandenen

negatıven Außerungen, die das bisherige Bild einselt1g bestimmtEMUL, Abstinenz, Neugıer, Habsucht, GeI1Zz, (1er und Verschwendung
sind Themen. Ist die l1emperantıa erreicht, ebt der Mensch 1n Einklang haben, wurden die Posıtionen VO Tertullian, Hippolytus, ÜUrıigenes
miıt sich selhbhst und wird sSom1t schön. und Laktanz überbewertet DZzw. für repräsentatıv gehalten. Vom Jewel-

WE} ligen Kontext her betrachtet, ist das Bild keineswegs einheitlich und
eindeutig. Abschließend untersucht altkirchliche Synodalbeschlüsse
AB Thema (keineswegs eindeutig, differenzierte Diskussion). Lirst miıt

Horsley, Richard: The Prophet Jesus anı the Renewal of Israel. Ovıng Beyond Begınn des 4.Jh.s scheint Militärdienst christliche (‚ew1ssen belastet
en Hervorzuheben ISE: dass die f.ın ihre Fragestellung durchgän-Divisıonary Debate Tand Rapids/Cambridge: Eerdmans 2012 (VI) 161 gıg 1n den größeren Kontext des altkirc  ichen Verhältnisses aaS kt 20,00 ISEN 78-0—-30283-68307—7 und Gesellschaft stellt un: mıiıt Inschriften und Papyrı bisher nicht

Richard Horsleys populärwissenschaftliches Bändchen bietet 1ne ausrTeichend berücksichtigte Quellen einbezieht. In der Beurteilung des
hervorragende Darstellung und Kritik eiINes wesentlichen 'Teils der nt! Bildes nnden sich eın1ıge Ungenauigkeiten, t{wa WEeI111)1 Anliegennordamerikanischen Jesusforschung und 1ne gute Zusammenfassung der altkirchlichen Apologeten 1n die ntl! extie hineingelesen werden.
se1nNer eigenen bisherigen Belträge AB historischen Jesus Im ersten Diese gründliche, kenntnisreiche und durchweg überzeugende Studie
eil skizziert die Debatte den „apocalyptic esus  eu (9—64; e1INET- wird 1ın Zukunft bei der Trage nach dem Verhältnis der Alten Kirche
seıts Wiederbelebung der Thesen VOoO WeIılss un Schweitzer, Militär, Gesellschaft un! Staat berücksichtigen Se1IN.
andererseits neo-liberale onstrukte eINeESs nicht-apokalyptischen Jesus Chr Sarals Weisheitslehrer). Im zweıten eil argumentiert H. dass Jesus 1n
selinem historischen Kontext als Prophet der Erneuerung Israels auftrat
und als solcher 1n den Evangelien dargestellt WIT':! Methodisch rich-
U1g und wegweisend 1st H.s etonung, dass eESUS nicht VO  . einzelnen o1gt, arl Heılinz: Okumene in Deutschland. Von der Gründung der ACK bis

ZUTLT arta ()Jecumeniıca (1948—2001), GOttingen: Uun1press 2015 /06Logıen hne deren narratıven Kontext her verstanden werden kann Kirche Konfession Religion, 65), geb 69,00 ISEN 7/8-3-8471-0417—9sıe sind 1ın ihrem literarischen Zusammenhang 1n den Evangelien
verstehen, ansonsten werden 61Ee allzu leicht als Beweilse für bestimmte Das Spektrum der Kirchen ist 1n Deutschland WI1e weltweit weıt größer

als die römisch-katholische und die EKD-Kirchen. Darauf macht dieseVorstellungen manipuliert), vielmehr als 'e1l einer gröberen ewegung
verstanden werden I1USS (gegen den „dominant individualism“ der Darstellung der Okumene 1n Deutschland nach dem Zweılten Weltkrieg

AdUsSs freikirc  1cCANer Sicht aufmerksam. S1e enthält e1N klares BekenntnisJesusforschung ESUS ist als eil des VO Krısen bestimmten poli- Z multilateralen Okumene un! ordert immer wieder das Prinzıp destischen, ökonomischen und religiösen Lebens und der Formen Se1INeEeT
Gesellschaft verstehen. Hervorzuheben ist H.s Bestreben, ESUS 1mM par G: parı 1mM Dialog e1n Neben der Darstellung der Geschichte der

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen ACK) stehen für die (ku-historischen und sozialen Umfeld Judäas 1mM 1.Jh verorten „rela- ILEeINleE bedeutsame Entwicklungen 1n einzelnen Kirchen SOWI1IE bi- undtional and contextual approach‘) und ihn nicht VO.  . teilweise ITagWÜT-
digen Analogien dus der hellenistisch-römischen Welt interpretieren multilaterale Ergebnisse der ökumenischen Dialoge (u.a Leuenberger

Kirchengemeinschaft, Charta Qecumenica). uch die Okumene 1n derwollen. Hıs Kritik überzeugt mehr als sSe1IN e1ıgener Vorschlag. ach DDR findet Berücksichtigung, ebenso die Rolle verschiedener kirchli-den Evangelien hat eESsSus VOL ()stern gerade keine breitere ewegung her Werke und das Verhältnis VO ACK und Evangelischer Allianzder ErNEUETUNgG Israels 1n Upposıtion etablierten Führungsschichten Die Darstellung untermauert die AdUS and (Rezension 1n hRv aalausgelöst.
CHT S} 20151, Sp 240—241) bekannte These, dass entscheidende Impulse für

die Okumene 1n Deutschland AdUuS$s der weltweiten ökumenischen Bewe-
SUIS kamen. e Studie hat die Beziehungen VO  a ın Deutschland
kleinen Freikirchen und dem Kat der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-

osif, Despina Early Christian ı1tudes War, Violence and Military Servıice. and (später EKD) DZzw. deren Verhältnisbestimmung ıIn der ACK Z
Pıscataway: Georglas Press 2013 (IX) 392 (Gorgias Studies 1n Classıical an Schwerpunkt. Der Beıtrıtt der römisch-katholischen Kirche 1973 SOWI1Ee
Late Antıquity, 13} geb 00,00 SBN 9783-—-1-61143—4836-—6 der griechisch-orthodoxen Metropolie 1974 AB G werden als e1INn

In dieser Monograiie hinterfragt die Athener Kirchenhistorikerin positiver Impuls für diese bewertet. ugleic wird kritisiert, dass deren
Despina lositf den weitgehenden ONSeNS, dass die Christen der Alten Potenzial noch nicht ausgeschöpft se1 und 1n Deutschland nach WI1e

VOTL die bilaterale Okumene zwischen DBK und dominiere. DieKirche bis Konstantin überwiegend paziListisch gesinnt und dem
Militärdienst gegenüber kritisch DZw. ihn verweigert haben Studie ist 1ıne sehr reiche Materialsammlung. Allerdings verliert sich

der VfT. immer wieder 1m Detail, Wäas auf Kosten der Stringenz unach apper Einführung und Forschungsstand beginnt die f.in mıiıt
einem Überblick VO his ntl pokryphen Im Hauptteil geht notwendiger Grundinformationen geht Streckenweise siınd die Aus-
zunächst die literarischen und epigraphischen Hınwelse christ- rungen darum 1838 für Okumenespezialisten verständlich.
liche Grabinschriften, die Militärdienst keineswegs verschweigen),

Theologische Liıteratur MoraltheologieÜbersicht über die bei der Schriftleitung DIi0 uUOMIINI CI  C hg. Alberto BONDOLFI Milena ARIANI. Bologna: EDR
eingegangenen Monographien, ammelbände, Festschriften und Zeitschriften 2015 147 (Scienze religiose, serle, 32) kt 13,00 ISEN 83—-8383—

TDogmatik
FICHHORN, Daniel: Katholisches Schriftprinzip? OSe: Rubert Geiselmanns These MERKL, Alexander: ol V1S,Pard virtut:  00 Eın tugendethischer Beltrag

der materialen Schriftsuffizienz. Münster: Aschendorff 2016 (ILL) 289
einem Ethos der Friedfertigkeit. Munster AschendorTtift 2015 473 Stu-
1ı1en Z Friedensethik, 54), geb 7/9,00 ISBN 83—-3—402-—-116983—2Studia Qecumenica Friburgensia, 66) geb 45,00 ISBN 78-3—402— Eın Pakt mıiıt dem Bösen” Die moraltheologische Lehre der „COoOoperat1o ad11999—0 malum“ un ihre Bedeutung heute, hg Michael ROSENBERGER alterFISCHER, Klaus HÜBNER, Siegfried: ott als Geheimnis des Menschen.

Annäherungen Karl Rahner. Norderstedt Adlerstein 20715 370 B geb SCHAUPP. Münster: Aschendortff 2015 246 Studien der Moraltheologie,
29,90 ISBN 78-—-3-945462—-28—7

Neue Folge, 5); pb 39,00 SBN: 78-3—402-11929—-7
SCHILLING, Astrid: 1 Kontext erfahrungsbezogener Wissenschaft DIie(Janz Famil; Die Bischofssynode 2014/2015 1n der Debatte, hg ula KNOP Moralphilosophie des oger Bacon (ca 1214—-1292) VOTL dem HintergrundJan LOFFELD. Regensburg: Pustet 2016 147 5 19,95 ISBN 978—-3— der scholastischen Theologie SOWI1e der Einflüsse der griechischen und arabi-/917—-2773—8

ZIMMERMANN, Gunter Der heilige £e15 Die dritte Person der Dreieinigkeit. schen Philosophie. Münster: Aschendorff 2016 256 udıen der OTal-

Hamburg: OVAäl 2012 260 (THEOS, 104), kt /9,80 ISBN 78—-3-—-8300— theologie, Neue olge, 4), pb 37,00 ISBN 8-3—402-—-1  33—4
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